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Breslauer 


n Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Thlr. 11½ Sgr. 


Porto 2 Thlr. 
fünftbelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pojl» 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 409. Morgen Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 3. September 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anl. 124%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86 B. Oberſchleſiſche Litt, A. 123. 
Oberſchleſ. Litt, B. 112 B. Freiburger 113. Wilhelmsbahn —. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowitzer —. Wien 2 Monate 72%. Oeſterreich. Credit: 
Aktien 63½ B. Oeſterr. Nat.⸗Anleihe 58. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 82. Commandit⸗Antheile 89½ B. Köln⸗Minden 159%. Rheiniſche 
Aktien 94. Poſener Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 
— Banken lebhaft. 2 n 

Wien, 2. Septbr., Mittags 12 Uhr 50 Min. Credit⸗Aktien 175, 60. 
National⸗Anleihe 81, —. London 137, 50. 

Berlin, 2. Sept. Roggen: ſchwankend. Sept. 49, Sept.⸗Okt. 49, 
Okt.⸗Nopbr. 49, Frühj. 49. — Spiritus: beſſer. Septbr. 20%, Sept. 
Oktbr. 20%, Okt.⸗Nov. 19%, Frühjahr 19%. — Rüböl: feſt. Septbr. 
12%, Frühjahr 12%. 

Nicaſoli über Neapel. 

Der „K. Z.“ wird folgende Circular⸗Depeſche mitgetheilt, welche 
Ricaſoli an die diplomatiſchen Agenten Italiens über die neapolita⸗ 
niſche Angelegenheit gerichtet hat. 

„Turin, 24. Auguſt 1861. 


L 

In der Circular⸗Depeſche, welche ich die Ehre hatte an die Repräſentan⸗ 
ten Sr. Maj. im Auslande zu richten, habe ich der Unruhen und Schwierig⸗ 
keiten Erwähnung gethan, die ſich in den ſüdlichen Provinzen des König⸗ 
reichs erhoben; indem ich mich dagegen verwahrte, als wollte ich dieſelben 
verkennen oder in ihrer Bedeutung vermindern, drückte ich die Hoffnung aus, 
daß dieſe Provinzen, erwärmt von der Sonne der Freiheit, bald von ihren 
Uebeln befreit, zu der Kraft und Ehre Italiens beitragen würden, dem ſie 
angehören. — Es iſt kein neuer Anlaß hinzugekommen, um dieſe Hoffnung 
der königl. Regierung zu vermindern, was die Energie der getroffenen Maß⸗ 
regeln und den Patriotismus der Bevölkerung betrifft; aber da das Banden⸗ 
weſen, welches jene Provinzen verheert, immer mehr in die Enge getrieben, 
feine Anſtrengungen verdoppelt, da die Unterſtützung feiner Helfershelfer — 
Jedermann weiß, wer ſie ſind — eingreifender geworden, und da bei dieſen, 
wie wir glücklicherweiſe ſagen können, letzten Anſtrengungen, Grauſamkeiten 
vorgekommen ſind, die unſerer Zeit und unſerer Civiliſation fern bleiben ſoll⸗ 
ten, und denen in Folge einer traurigen Nothwendigkeit, eine entſprechende 
Beſtrafung zuerkannt werden mußte, — ſo haben unſere Feinde aus dieſen 
Thatſachen nur Gründe geſchöpft, um ſich deſto ſtärker zu erheben gegen 
das, was ſie piemonteſiſche Unterdrückung nennen, die auf dem unglücklichen 
Lande laſte, welches, durch Ränke und Gewalt ſeinem rechtmäßigen Herrn 
entriſſen, ſelbſt um den Preis des Martyrerthums, wieder zu demſelben zu⸗ 
rücktehren wolle. — Zu dieſen böswilligen 121 unſerer Feinde ſind, 
beklagenswertherweiſe, ſehr unkluge Worte von Männern gekommen, die 
ſehr ehrenwerth und durch Neigung und Ueberzeugung der italieniſchen 
Sache zugethan, ſich dem Glauben puneigen, weil der traurige Kampf im 
Süden ſich in die Länge ziehe, ſo ſei die Vereinigung dieſer Provinzen mit 
Italien unüberlegterweiſe geſchehen, und müfje daher als nicht Bie a be⸗ 
trachtet werden, bis zu einer neuen und ſicheren Prüfung. — Wir unſerer⸗ 
ſeits lönnen nie den Standpunkt 3 Männer, deren Patriotismus und 
Geſinnung wir nicht in Zweife 75 7 weil wir weder die 
eit noch die Kraft des Plebiſcits bezweifeln können, wodurch 
ovinzen ihren Anſchluß an das Königreich Italien erklärt haben, 
und weil die Nation ſich in keiner Weiſe ſelbſt das Recht n kann, 
ſich 2 von den anderen Provinzen getrennt und ihrem Looſe entfremdet 

zu erklären. 8 
Die italieniſche Nation iſt conſtituirt und alles, was Italien iſt, gehört ihr. 
Bei dieſem Stande der Dinge und der Anſichten hat die königl. Regierung 
es für angemeſſen gehalten, ihre Vertreter im Auslande über die wahre Lage 
der neapolitaniſchen 2 aufzuklären und ihnen die Erwägungen an die 
Hand zu geben, durch die ſie unrichtige Urtheile, die ſich auswärts bilden 

können, zu berichtigen im Stande ſein werden. l 1 

Ueberall, wo eine Regierung oder Dynaſtie durch die Gewalt einer Re⸗ 
volution geändert werden mußte, bleibt während einer längeren oder kürzeren 
Zeit ein Gährungsſtoff zur Störung der inneren Ordnung zurück, der aus 
dem Körper der Nation nur um den Preis von Blut und Bruderkrieg 
ganz vertilgt werden kann. In Spanien ſind nach 30 Jahren die Wunden 
der Bürgerkriege noch nicht vernarbt, und jeden Augenblick noch drohen ſie, 
ſich wieder zu öffnen. England hat nach der Wiedererwerbung ſeiner Frei⸗ 
heit unter dem Hauſe Oranien noch 50 Jahre lang die Stuarts zu bekäm⸗ 
pfen gehabt, die das ſchottiſche Gebiet durchſtreifen und bis vor die Thore Lon⸗ 
dons dringen konnten. pa opfene die Girondiſten der Staatseinheit, 
zerjtörte Lyon, erſchöpfte ſich in Hinrichtungen, zerfleiſchte ſich in der Vendée, 
welche, durch einen ſchrecklichen, blutigen Krieg von der Republik beſiegt, 
während der hundert Tage die Waffen wieder ergriff und ſie nochmals gegen 
die Juli⸗Monagrchie erhov: und doch iſt Niemand dieſer Schwierigkeiten 
wegen an der Zukunft Spaniens, Englands, Frankreichs verzweifelt, Nie⸗ 
mand wagte, der von der großen Maforität gewollten and conſtituirten Re⸗ 
gierung das Recht abzusprechen, die Bewegungen zu unterdrüden, und Nies 
mand hielt den bewaffneten Widerſtand gegen ihren Willen für etwas an⸗ 
deres, als für eine Rebellion gegen die National⸗Souveränetät, obwohl dieſe 
ebellion reguläre Armeen, tapfere und erfahrene Generale, obwohl ſie 
Städte und Gebiete beſaß, wo ihre Autorität galt, und obwohl es zu ihrer 
Unterdrückung eines regelrechten Krieges und geordneter Schlachten bedurfte. 
Ew. .. können nicht umhin, den ungeheuren Unterſchied zwiſchen dem 
neapolitaniſchen Bandenweſen und den Thatſachen, deren ich eben Erwaͤh⸗ 
nung gethan, zu bemerten, Man kann demſelben in keiner Weiſe die Ehre 
anthun, es mit jenen zu vergleichen. Die Anhänger Don Carlos’, der 
Stuarts, die Vendser, welche fur ein Prinzip gekämpft haben, würden es 
als eine Beleidigung anfeben, wollte man ſie zuſammen bringen mit dieſen 
allgemeinen Mördern, die über einzelne Theile der neapolitaniſchen Provinzen 
rein der Plünderung und des Raubes wegen herfallen. Vergebens fragt 
man bei ihnen nach einem politiſchen Programme, . ſucht man un⸗ 
ter den Leuten, die ſie führen, wenn man vou ſolchen ſprechen kann, Män⸗ 
ner, die im Entfernteſten verglichen werden könnten mit Cabrera, mit La⸗ 
rochejacquelin oder ſelbſt nur mit dem Pfarrer Merino, mit Stoffelet oder 
harette, Keiner der Generale und höheren Offiziere, die den Bourbonen 
treu geblieben find, hat gewagt, ein Commando der neapolitaniſchen Bandi⸗ 
ten und die Verantwortlichkeik für ihre Thaten auf ſich zu nehmen. Der 
vollſtändige Mangel aller politiſchen Farbe, der aus dem ganzen Thun und 
reiben der Banden hervorgebt, findet ſich klar beſtätigt in den offiziellen 
erichten der engliſchen Conſuln und der Vice⸗Conſuln in den Südprovin:en, 
welche neulich von der Regierung Ihrer britiſchen Majeſtät dem Parla⸗ 
mente vorgelegt worden; ich erlaube mir, Ihre Aufmerkſamkeit darauf hin⸗ 
zulenken, beſonders auf die Depeſche vom 12. Juni aus der Capitanata 
von Herrn Laurin und auf die des Herrn Bonham vom 8. Juni, in der 
es wörtlich beißt: „Die Banden der Bbſewichter find nicht ſo zahlreich, 
als es ſcheint; aber ſie ſind überall verbreitet, und überall ſpricht man von 
ihren Grauſamkeiten. Sie plündern die Reiſenden und die Dörfer, durch⸗ 
chneiden die Telegraphendrähte und zünden zuweilen die Ernten an. Die 
bourboniſche Fahne iſt zwar bier und da erhoben worden, aber es ſteht feſt, 
daß die Bewegung keinen politiſchen Charakter trägt. Es iſt ein Syſtem 
des baueriſchen Vandalismus, welches als Proſeſſion von den entlaſſenen 
oldaten angenommen worden, die der Arbeit die Plünderung vorziehen.“ 
Indeß kann die Räuberei wohl ein Werkzeug ſein in den Händen der Reac⸗ 
non, die ſie hetzt und nährt, um das Land in Aufregung zu halten, um 
thörichte Hoffnungen zu unterhalten und die öffentliche Meinung Europa's 
1 täuſchen. So falſch es wäre, dieſelbe für eine bewaffnete Beoteftation 
es Landes gegen die neue Ordnung zu halten, ſo verlehrt wäre es auch, 
le nach den Berichten der Journale darzustellen, indem man ihr fo viel 
d edeutung und Ausdehnung zuſchreibt, als man will. — Die Provinzen 
es Königreiches Neapel bieten im Großen eine vierfache natürliche Einthei⸗ 
teln dar: die Abruzzen, Calabrien, Apulien und das Küftenland am Mit: 
en in deſſen Mitte Neapel liegt. — In Calabrien, welches drei Pro⸗ 
zel zen eine giebt es kein eigentliches Banditenthum; es kommen nur ein- 
ne Räubereien und Anfälle vor, die niemals in dieſem Lande vollſtändig 


— 


verhindert werden konnten. Die benachbarte Baſilicata, zum größten Theile 
gebirgig, befindet ſich in ähnlicher Lage. In den drei Apulien giebt es 
fein organiſirtes Banditenthum. Daſſelde kann man von den Abruzzen 


ſagen, wo nur vereinzelte Banditen finden, die aus Moliſe und Terra di 


Lavoro geflüchtet find. Das eigentliche Bandenweſen hat ſeinen Sitz in|f 


den Provinzen, die Neapel umgeben, und als Baſis die Linie der päpſtli⸗ 
chen Grenzen und ſeine Hauptſtärke in der Kette des Mateſe, welche Terra 
di Lavoro und Moliſe trennt. Von da dehnt es ſich nach jenen beiden 
Provinzen, nach Avellino, Benevent, Neapel und die Apeninnen entlang bis 
Salerno aus; jedoch verliert es an Bedeutung mit der Entfernung von der 
römiſchen Grenze, auf die es ſich ſtützt und von wo es ſeine Zufuhr an 
Waffen, Menſchen und Geld empfängt. 1 

So ſind alſo von den fünfzehn Provinzen des ehemaligen Königreichs 
Neapel nur fünf von den Banditen beunruhigt. Nicht als wenn ſie dieſe 
Provinzen beſetzt hätten, oder eine Stadt oder einen Flecken dort inne hiel⸗ 
ten, ſie leben nur in kleinen Trupps in den Gebirgen, und ſtürzen ſich von 
da aus beutegierig auf Ortſchaften, die ohne Vertheidigung ſind. Niemals 
wagen ſie, eine Stadt auch nur vom dritten Range, niemals einen Ort, der 
einigermaßen von zahlreichen Truppen geſchützt iſt, anzugreifen. Dort, wo 
ſie keinen Widerſtand finden, befreien die die Verbrecher aus den Gefäng⸗ 
niſſen, und durch dieſe und die Bauern verſtärkt, welche er längſt an ſolche 
Unternehmungen gewohnt ſind, rauben und plündern ſie dann und machen 
ſich endlich aus dem Staube. 


Das fo betriebene Banditenthum ift weder eine politiſche Reaction, noch 
etwas Neues; es iſt die Frucht der unauſhörlichen Kriege in dieſem Lande, 
welches reich an politiſchen Bewegungen und ſchnellen Umwälzungen und 
Aenderungen ſtets ſchlechter Regierungen iſt. Das Bandenweſen verheerte 
die Provinzen während der Herrſchaft der ſpaniſchen und oſterreichiſchen 
Vice⸗Könige bis 1734; es hörte nicht auf, während der Regierungen der 
Bourbonen, Joſeph Napoleons, Murats. Sie wiſſen, weiche trau 
rühmtheit während der kurzen republikaniſchen Periode von 1799 die Namen 
Pronio, gegen weichen General Dumesme mit einem Heere geſchickt wurde, 
und Rodio in den Abruzzen, Michel Perra, mit dem Beinamen Fra Dia⸗ 
volo, in Terra di Lavoro und Gaetano Mamone in der Provinz Sora er⸗ 
langt haben. Während der Regierung Joſeph Napoleons und Joachim Mu⸗ 
rats zeigte ſich bis 1815 das ee 9 kühn und jo furchtbar, daß 
man zu feiner Vernichtung den General Manhes mit unbeſchränkter Boll: 
macht nach Calabrien ſchicken mußte. Sie wiſſen, daß der General von 
derſelben vollen Gebrauch machte, ſo daß es nicht auffallend iſt, wenn ſeine 
mehr als grauſamen Maßregeln jetzt mit der gewöhnlichen Ehrlichkeit be⸗ 
ſiegter Parteien, die eine ſchlechte Sache zu vertheidigen haben, der königli⸗ 
chen Regierung zugeſchrieben und zur Salt gelegt werden. Die reſtaurirten 
Bourbonen ergriffen ein anderes Mittel, um dem Bandenweſen, deſſen ſie 
ſich bedient hatten, ohne es jetzt bewältigen zu können, ein Ende zu machen. 
Der General Amato ſchloß einen Vergleich mit den Banden Valdarellis, 
welche Apulien beunruhigten, in dem ihnen nicht bloß Pardon bewilligt, 
ſondern auch feſtgeſetzt wurde, daß fie mit hohem Solde zu einer bewaffne⸗ 
ten Legion für den Dienſt des Königs, dem ſie den Eid ablegen würden, 
organiſirt werden ſollten. Auf dieſe Uebereinkunft hin kam die Bande nach 
oggia, um ſich zu ergeben, wurde aber dort umringt und auf Beſehl des 
henerals niedergeſchoſſen. Der Bandit Vallaneo empfing unter der Ber 
dingung, daß er von weiteren Angriffen abſtehe, und ſich nach Ischia zu⸗ 
rückziehe — wo er noch lebt — von Ferdinand II. nicht nur vollen Par: 
don, ſondern auch eine monatliche Penſion von 15 Ducaten. Der Grund 
des Banditenthums im Neapolitaniſchen 1920 alſo inder geſchichtlichen Ver⸗ 
gangenpeit und in der Gewohnheit des Landes, ohne des oſſes po⸗ 
itiiher Umwälzungen zu gedenken, wozu ſich in dieſem Falle auch noch be⸗ 
ſondere Gründe geſellen. Ich will nicht weiter auf die Schlechtigkeit der 
bourboniſchen Regierung in den Südprovinzen eingehen, ich will nicht ſtren⸗ 
ger 51 als die Repräſentanten der europäiſchen Mächte, die ſie im Jahre 
1856 dem Urtheile des civiliſirten Europas als barbariſch und grauſam de: 
nuncirten, noch will ich ſtrenger ſein, als der ehrenwerthe Herr Gladſtone, 
der ſie im offenen britiſchen Parlamente als Abfall von Gott bezeichnete; 
ich ſage nur, daß die bourboniſche Regierung als Prinzip die Corrup⸗ 
tion Aller in Allem feſthielt, eine Corruption, die jo allgemein und con: 
ſequent gefördert wurde, daß es uns als ein Wunder erſcheint, daß die 
edle Bevölkerung einmal in ſich ſelbſt die Kraft zu ihrer Befreiung gefun⸗ 
den. Alles, was ſelbſt unter mittelmäßig organijirten Regierungen jtart 
und ſittlich macht und im Zaume hält, dient hier nur zur Schwächung und 
zum Verderbniß. Die Polizei war nur ein Privilegium, welches einigen 
Böſewichtern verliehen war, um die Bevölkerung nach Belieben zu quälen 
und zu drücken und im Dienſte der Regierung zu ſpioniren, — das war 
die Camorra. Die Armee beſtand mit wenigen Ausnahmen aus jorgfältig 
ausgeſuchten Elementen, die von den Jeſuiten und Geiſtlichen in der nied⸗ 
rigſten und ſervilſten Abgötterei für den König und im blindeſten Aberglau⸗ 
ben erzogen wurden. Keine Idee von Pflichten gegen das Vaterland; ihre 
einzige Pflicht war, den König gegen die Bürger zu ſchützen, die weſentlich 
als ſeine Feinde und als in einem beſtändigen Zuſtande der Rebellion, min⸗ 
deſtens der Geſinnung nach, befindlich angeſehen wurden. Und ſollte dieſe 
Rebellion zum Ausbruch kommen, ſo wußte die Armee, daß Leben und 
hi der Bürger in ihre Hände geliefert würde, und daß ſie ihren 
wilden und brutalen Trieben und allen den Begierden, die in ihrem Her⸗ 
zen genährt wurden, freien Lauf laſſen könne. Nichts von jenen Einrichtun⸗ 
en, welche die Disciplin aufrecht halten und dem Soldaten das Gefühl 
eines Standes und ſeiner hohen Sendung, ſeiner Bedeutung und ſeiner 
Würde geben; er ſchloß ſich nicht an das Land an, ihm genügte es, dem 
Könige unterworfen zu ſein, der, um ihn für ſich zu gewinnen, es an kei⸗ 
ner Schmeichelei fehlen ließ. — Ihrer waren 100,000, wohl verſehen mit 
Waffen und Geld, im Beſitze furchtbarer Seftungen und aller kriegeriſchen 
Hilfsmittel; dennoch ſchlugen ſie ſich nicht, ſie flohen vor einer Hand voll 
Helden, welche die Kühnheit hatten, ihnen die Stirn zu bieten; Regimenter, 
ganze Armeecorps ließen ſich zu Gefangenen machen. Man glaubt, daß aus 
Leuten, die ſich nicht ſchlugen, niemals wirkliche Soldaten und vor Allem 
nie italieniſche Soldaten werden würden; ſie wurden daher in ihre Heimat 
entlaſſen und zerſtreuten ſich; aber an den Müßiggang und die Entſitt⸗ 
lichung der Caſernen gewohnt, und der Arbeit ungewohnt, nahmen ſie mit 
ähnlicher Grauſamkeit, aber mit größerer Feigheit die Traditionen eines 
Mamone und Morla wieder auf und wurden Banditen. Wenn ſie bei 
ihren räuberiſchen Unternehmungen zuweilen die bourboniſche Fahne auf⸗ 
ziehen, fo iſt dies eine übrig gebliebene Gewohnheit und keine Anhänglich⸗ 
keit; ſie haben ſich entehrt, indem ſie dieſe Fahne nicht vertheidigten, und 
ſie entehren ſie ſelbſt jetzt, indem ſie dieſelbe zum Symbol des Raubes und 
des Mordes machen. — So hat ſich das neapolitaniſche Banditenthum ge⸗ 
bildet, aus ſolchen Elementen beſteht es; dieſen Menſchen geſellen ſich noch 
Verbrecher und flüchtige Galeerenſträflinge der ganzen Welt hinzu, ſo wie 
die Apoſtel und Soldaten der europäiſchen Reaction, die nach dem Punkte 
hineilen, wo, wie ſie fühlen, ihr letzter Wurf geſpielt und ihre letzte Schlacht 
ng wird. — Es iſt mir ſchmerzlich, mich zur Vervollſtändigung dieſes 
Bildes in die Nothwendigkeit verſetzt zu ſehen, eine Perſönlichkeit zu er⸗ 
wähnen, deren Name ich als Katbolik und Italiener ſtets nur mit Ehr⸗ 
furcht und Reſpect nennen möchte. Aber ich kann und darf es nicht ver⸗ 
ſchweigen: das neapolitaniſche Banditenthum iſt die Hejnung der euro: 
diane Reaction und die europäiſche Reaction findet ihr Bollwerk in 

om, Gegenwärtig iſt der entthronte König von Neapel der offene Käm⸗ 
pfer und Neapel der in die Augen ſpringende Gegenſtand. Der ent⸗ 
thronte König bewohnt den Quirinal und läßt dort falſches Geld ſchlagen, 
womit die neapolitaniſchen Banditen reichlich ausgeſtattet werden. Der Bei⸗ 
trag, den man den Gläubigen der verſchiedenen Theile Europa's entlockt hat 
im Namen des heiligen Petrus, dient zur Anwerbung von Banditen in allen 
Theilen Europa's. Nach Rom kommen fie, um ſich öffentlich einzufchreiben, 
um das Loſungswort und die Segnungen zu erhalten, mit denen die aber⸗ 
ar Unwiſſenden deſto eifriger an das Morden und Plündern gehen. 

us Rom bekommen ſie Waffen und Munition ſo viel fie nöthig haben. 
An der römiſch⸗neapolitaniſchen Grenze find die Depots, die Verſamm⸗ 
lungs⸗ und Zufluchtsorte, wo ſie ſich treffen und von wo ſie wieder mit neuem 
Eifer nach Beute ausziehen. Die Unterſuchungen und Verhaftungen, welche 
die franzöſiſchen Truppen in dieſen Tagen vorgenommen haben, laſſen in 
dieſer Beziehung keinen Zweifel mehr. Die feindliche Haltung und die Worte 
eines Theiles des Clerus, die bei feierlichen Gelegenheiten ausgeſprochen wor⸗ 
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deſſelben n man darf nicht aus dem Auge verlieren, daß es nicht in 
unſerer 


nden ſie eine 9 f auf dem römischen Ges 
e ſich wieder ſammeln; von 


unſerer Feinde zu einem Werkzeuge gemacht werden könnten, um der 1. f 
üoli 


en die Bevölkerung und unterdrückt die freie — re Man eine 
e 

eher der Zügelloſigkeit anlagen, als behaupten, es ſtehe ihr ni 

der RAR en fn el Nell fr liche e ich rg 


ige, Bürger und 
n dieſem Augenblicke verſchwin — es 2 
i 

liberalen Parte 


igen 
ſchaaren ſich um die Regierung, und die r en 


be dieſe ungeheure Stadt 5 50 15 ern, 
erheiten, 1 } ſo vielen 
einer neuen, een Freſhel, doch nicht einen einzigen 


Ich glaube, es wird Ihnen, mein Herr, aus der Geſammtheit dieſer 
Thatſachen klar geworden jein, daß das neapolitaniſche Banditenthum keinen 
politiſchen Charakter hat; daß die europiſche Reaction in Rom feſtgeniſtet 
und begünſtigt, es im Namen der dynaſtiſchen Intereſſen des Rechtes von 
Gottes Gnaden, im Namen der zeitlichen Gewalt des Papftes anfacht 
(fomenta) und nährt, indem fie den Schutz der franzöſiſchen Waffen miß⸗ 
braucht, welche dort find, um höhere und geiſtigere Intereſſen zu gewährs 
leiten; daß die neapolitaniſche Bevölkerung nicht feindſelig gegen die natio⸗ 
nale Einheit geſinnt und nicht, wie man glauben machen möchte, der Frei⸗ 
heit unwürdig iſt. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß ſie, das Opfer eines 
verderbenden * 1 die Helden und die Martyrer von 1799 gegeben 
hat, und daß ſie zur Stunde der neuen Wiedergeburt bereit war, ihren 
Plat neben ihren andern Brüdern von Italien einzunehmen. — Was die 
Civiliſation und die Menſchlichkeitsgefüdle des Jahrhunderts nie dulden 
können, iſt, daß dieſes blutige Werk im Sitze und im Mittelpunkte des Ka⸗ 
tholicismus ſich vorbereite, ſich nicht blos der ſchuldvollen Nachſicht, ſondern 
auch der Ermuthigung der Miniſter desjenigen erfreuend, welcher den Gott 
der Milde und des Friedens auf Erden vertritt. Jedes wahrhaft religiöſe 
Bewußtſein iſt entrüſtet ob des Mißbrauches, den man mit dieſen Dingen 
aus rein zeitlichen Abſichten macht; die furchtſamen Gemüther ſind bedenk⸗ 
lich erſchüttert, indem ſie den Zwieſpalt zwiſchen den Lehren des Evange⸗ 
liums und N wachſen ſehen, welcher fie verdolmetſchen und verkün⸗ 
den ſoll. Indem Rom auf dem Wege, auf dem es ſich befindet, weiter 
ſchreitet, gefährdet es die religibſen Inkereſſen, ohne die weltlichen zu retten. 
Alle aufrichtigen Geiſter ſind bereits davon überzeugt, und dieſe ganz allge⸗ 
mein gewordene Ueberzeugung wird die unabweisbare Aufgabe der italieni⸗ 
ſchen Regierung erleichtern, welche darin beſteht, Italien wieder zu geben, 
was Italien gehört, und die Kirche ihrer Freiheit und Würde wiederzugeben. 

Genehmigen Sie die wiederholte Verſicherung meiner ausgezeichneten 
Hochachtung. Ricaſoli. 


— 


Preuſ en. 

** Berlin, 1. Sept. [Handels vertrag mit Belgien. — 
v. Patow. — Zu den Wahlen. — Die deutſche Flotte.] Der 
„Fr. P.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Nach Briefen aus Oſtende iſt zwiſchen 
den dort anweſenden preußiſchen und belgiſchen Staatsmännern ein 
neuer Handelsvertrag zwiſchen Belgien und dem Zollvereine, bez. die 
Revifion des beſtehenden Vertrages verabredet worden. — Der Finanz: 
miniſter Herr v. Patow hat, nachdem er am 25. d. M. hierher zurüd- 
gekehrt war, ſogleich wieder eine Reiſe nach der Schweiz und Frank⸗ 
reich angetreten, von welcher er am 15. d. Mts. zurückerwartet wird. 
Bis dahin glaubt man den großen Umbau, welcher im Finanzmini⸗ 
ſterialgebäude vorgenommen worden, beendet zu haben. — Profeſſor 
Mommſen wird verhindert ſein, ſich bei den nächſten Wahlen zu be⸗ 
theiligen, da ihn ſeine, bekanntlich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken zu unter⸗ 
nehmende Reiſe nach Rom gerade zur Zeit des Wahlkampfes von hier 
fern halten wird, und es ferner beſchloſſen iſt, ihm einen Lehrſtuhl der 
Archäologie an der Univerſität Bonn zu übertragen. Die Freunde des 
bekannten Gelehrten und die Fortſchrittspartei, welcher M. angehoͤrt, 
bedauern dies um ſo mehr, als man, wohl nicht ohne Grund, ſich 
von feiner Thätigkeit viel verſprach und andererſeits ſich Hoffnungen 
machte, ihn zum Abgeordneten zu wählen; ob man von dieſer Abſicht 
zurückſtehen wird, iſt fraglich. — Der Geh. Juſtizrath Taddel, das 
älteſte Mitglied des Kammergerichts, welcher ſowohl durch feine jurie 
ſtiſche, als durch feine parlamentariſche Wirkſamkeit auch in weiteren 
Kreiſen rühmlichſt bekannt geworden iſt, hat ſeine Penſtonirung nach⸗ 
geſucht und iſt bereits beurlaubt, um nicht wieder in den Dienſt zu 
treten. Wir wollen aber hoffen, daß der würdige Greis ſeine Thä⸗ 
tigkeit als Abgeordneter nicht auch aufgebe, daß ibm vielmehr jetzt 
erhöhte Kraft zu parlamentariſchen Kämpfen verbleibe. — Von der 
Stadt Görlitz iſt der Antrag ausgegangen, daß die norddeutſchen 
Städte im Anſchluß an den Nationalverein Beiträge zum Bau einer 


Fregatte liefern möchten. Wie man erfährt, iſt dieſer Antrag feitens 
unſerer ſtädtiſchen Behörden beifällig aufgenommen worden, und wird 
der betreffende Beitrag Sr. Maſeſtät dem Könige wahrſcheinlich bei 
Allerhöͤchſtſeiner Rückkehr von Königsberg zur Verfügung geſtellt wer: 
den. Schon früher war von einem Magiſtrats-Mitgliede beantragt 
worden, Sr. Majeſtät dem Könige ein Geſchenk mit einem Kanonen- 
boote zu machen.) 

Konigsberg, im Auguſt. [Ebel .] Am 18. d. M. ſtarb 
auf dem Gute der Gräfin v. d. Groben Dr. Joh. Wilh. Ebel im 
Alter von 77 Jahren, vormals Prediger in Königsberg. Er und ſein 
College Dieſtel wurden in den dreißiger Jahren viel erwähnt, als 
Häupter einer Sekte, vom Volke „Mucker“ (in einem urſprünglichen 
engeren Sinn) genannt. Gegen fie wurde 1835—39 ein Staatspro⸗ 
zeß geführt. 

Königsberg, 29. Auguſt. [Zur Krönungsfeier.] Der 
„Preuß. Litt. Ztg.“ ſchreibt man von hier: „Daß die in Königsberg 
vorhandenen Räumlichkeiten für die Zwecke der Krönung ausreichen, iſt, 
wie jetzt ſämmtliche Zeitungen berichten, durch den Miniſter des In⸗ 
nern, Grafen Schwerin, feſtgeſtellt; daß aber der Mangel an geeigne⸗ 
ten Wohnungen für die zu dem hohen Feſte herbeiſtrömenden Bethei⸗ 
ligten ein überaus fühlbarer, iſt eine Thatſache, deren drückende Schwere 
wohl Niemand unangenehmer empfindet, als der Commiſſarius des 
Hofmarſchallamtes für die Angelegenheiten der Krönungsfeier, der Po⸗ 
lizeipräſident Maurach, dem als ſolchem auch die Beſorgung der erfor⸗ 
derlichen Wohnungen obliegt. Die geforderten Miethpreiſe für ent⸗ 
ſprechende Wohnungen ſind oft eben ſo unverſchämt, als die gewährten 
generös. Unſere erſten Hotels haben bereits ſeit lange keine Zimmer 
für die kommenden Feſttage frei und allein ſchon durch die Miethe 
werden ſie ſich glänzender Einnahmen zu erfreuen haben; ſo erhält ein 
hieſiges Hotel für vier Zimmer, die nicht einmal zuſammenhängen, 
nicht weniger als 800 Thlr.“ 

Erfurt, 28. Auguſt. Die Vereidigung des übrigen Theils des 
Offizierkorps vom koburg⸗gothaiſchen Contingent hat am verfloſſenen 
Sonntag ſtattgefunden. 

Aus der Provinz Sachſen, 28. Aug [Die Samm: 
lungen zur Gründung einer deutſchen Flotte] haben gegen: 
wärtig, wie man dem „Frankf. Journ.“ ſchreibt, in der Provinz überall 
Eingang gefunden. Mag man ein Lokalblatt zur Hand nehmen, wel: 
ches man will, überall begegnet das Auge darauf bezüglichen Annoncen. 
Sängervereine, Konzertiſten, Schauſpieler wetteifern im Patriotismus 
für die deutſche Flotte und bieten ihre Kunſt dazu auf. Eben fo er: 
freulich iſt die Theilnahme des Publikums. Militärs und Civiliſten 
ſind von gleichen Wünſchen für den Ruhm und die Größe des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes beſeelt, und das Beiſpiel des Offiziercorps in Gu⸗ 
ben ſteht gewiß einzig da in der Geſchichte der Gegenwart, daß die 
Offiziere dem Muſikmeiſter des Corps gezürnt haben, weil er ein Kon⸗ 
zert zum Beſten der deutſchen Flotte veranſtaltet hatte, bei welchem die 
Civiliſten ſich zahlreich betheiligt, die Offiziere aber durch ihre Abwe⸗ 
ſenheit geglänzt haben. In Zeitz find zum Panzerſchiff Wilhelm I. 
bereits 94 Thaler eingegangen. 


Deut ſehlan d. 

Reichenhall, 28. Auguſt. Ihre Majeſtät die verwitwete 
Königin von Preußen wird, der „Allgem. Ztg.“ zufolge, am 3. Sep⸗ 
tember eine kleine Reiſe nach Iſchl antreten, dort bis zum 6. Sev⸗ 
tember Früh verweilen, und dann Abends am 6ten hier wieder 
eintreffen. Am 7. September Früh wird Ihre Majeſtät Reichenhall 
verlaſſen, ſich nach Tegernſee begeben und dort bis auf weiteres Re⸗ 
ſidenz nehmen. . g 

Kaſſel, 30. Auguſt. [Plackereien.] Während über die Ab: 
ſichten der Regierung in Betreff der ferneren Behandlung der Ver⸗ 
faſſungsſache, und namentlich der Wahlfrage, Alles fill iſt, werden die 
kleinen Plackereien, wodurch auch noch die letzten Reſte von Neigung 
oder Anhänglichkeit im Lande verloren gehen, rüſtig fortgeſetzt. Die 
Unterſuchungen und polizeilichen Vernehmungen finden kein Ende. 
Namentlich macht hier das Verhör, welches der Polizeidirektor Bernſtein 
auf Befehl des Miniſteriums des Innern mit den neugewählten Mit⸗ 
gliedern des Bürger⸗Ausſchuſſes anſtellen muß, viel von ſich reden. 
Man iſt allgemein der Anſicht, daß es dabei auf eine Auflöſung, oder 
mindeſtens bedeutende Purification der genannten Gemeindebehörde ab⸗ 
geſehen ſei. Allein Jedermann ſagt ſich auch, daß eine ſolche Maß 


regel bei der Stimmung der Bürgerſchaft, welche ſich fort und fort 


) In der breslauer Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt bekanntlich ein 


hnlicher Antrag geſtellt, aber noch nicht angenommen worden. D. Red. 
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mehr gegen die Regierung wendet, ohne den allergeringſten Erfolg 
bleiben müſſe. Der ſtädtiſche landſtändiſche Wahlkörper beſteht nämlich, 
nach dem Geſetz vom 30. Mai 1860, aus dem Stadtrathe (13), dem 


Gemeinde⸗Ausſchuſſe (48) und einer gleichen Anzahl (alſo 61) der 
höchſtbeſteuerten Bürger, wobei auch die Juden, denen die Haſſenpflagſche 


Geſetzgebung ſonſt ſehr ungünſtig geweſen it, in Betracht kommen. 


Nun ſteht nach bisherigem Brauch bereits feſt, daß die Zahl der 


Höchſtbeſteuerten nach dem Sollbeſtande der Gemeindebehörden zu be: 


rechnen iſt. Fiele alſo auch der Gemeinde-Ausſchuß aus, ſo würde 
doch ein genügender Wahlkörper verbleiben, und zwar würden die 


Ständewahlen gerade ſo ausfallen, als wenn der Ausſchuß mitwirkte. 
Ohnehin brächte eine Neuwahl des Ausſchuſſes im Weſentlichen die⸗ 
ſelben Mitglieder und ſicher dieſelben Geſinnungen wieder. Es 
ſich alſo ſchlechthin nicht einſehen, was die Regierung mit ihren Map: 
nahmen zu bezwecken gedenkt. 

Leipzig, 29. Auguſt. [Reaktivirung.] Den Herren Schu⸗ 
bert und Hauſtein in Zwickau, welche wegen ihrer Betheiligung an 
den Ereigniſſen des Jahres 1849 von der Advokatenliſte geſtrichen 
worden waren, iſt, der „D. A. Z.“ zufolge, durch Verordnung des 
Geſammtminiſteriums die Advokatur wieder verliehen worden. Des⸗ 
gleichen ſind den Advokaten Heudner und Steinert hier, welchen 
aus gleicher Urſache die bürgerlichen Ehrenrechte entzogen worden 
waren, dieſelben durch Verordnung der Kreisdirektion wieder ertheilt 
worden. 

Luxemburg, 27. Auguſt. [Schluß der Kammer.] Nach⸗ 
dem man vier Sitzungen auf die General-Debatte des Preßgeſetzes 
verwandt, iſt geſtern Abend dieſelbe geſchloſſen worden, ohne daß eine 
Verſtändigung zu Stande gekommen. Die Kammer beſchloß deshalb, 
bei der Berathung der einzelnen Artikel der Vorlage von den Vor⸗ 
ſchriften der Bundes-Reſolution abzuſehen, während die Regierung dies 
nicht zugab, ſondern ſich dagegen verwahrte, daß das Prinzip, als ob 
die Krone die Macht habe, im Verein mit den Kammern von der 
Bundes⸗Reſolution abzuſehen, Gegenſtand eines Votums abgebe. Von 
den 23 anweſenden Mitgliedern ſtimmten 13 gegen die Regierung, 9 
dafür, 1 enthielt ſich der Abſtimmung. Nach Abgabe dieſes Votums 
verlangte die Regierung, die Diskuſſion der einzelnen Artikel auf mor⸗ 
gen zu vertagen. Heute Morgen konnte aber die Sitzung nicht ſtatt⸗ 
finden, weil die Regierung ſchriftlich erklärte, durch dringende Geſchäfte 
verhindert zu ſein, derſelben beizuwohnen. So ward denn die nächſte 
Zuſammenkunft auf heute Nachmittags 4 Uhr feſtgeſetzt. Zur beſtimm⸗ 
ten Stunde erſchienen die Herren Miniſter (man vermuthet, daß ſie 
bis dahin den Telegraphen nach dem Haag hatten ſpielen laſſen), und 
Herr Jonas erklärte zuerſt, in Folge allerhöchſten Befehls, fein Prep- 
geſetz zurückzuziehen; dann verlas der Staatsminiſter, Baron v. Tornaco, 
einen königl. großherzoglichen Beſchluß, wodurch er ermächtigt war, 
die außergewöhnliche Seſſion zu ſchließen. Die Kammer ging ſtill⸗ 
ſchweigend auseinander. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 1. Septbr. [Die ſiebenbürgiſche Frage. — 
Das Miniſterverantwortlichkeits-Geſetz.] Die Einberufung 
des ſiebenbürgiſchen Landtages, welche bekanntlich ſchon in den letzten 
Tagen der eben abgelaufenen Woche hätte ſtattfinden ſollen, verzögerte 
ſich in Folge langathmiger Einwendungen, welche von Seite des ſieben⸗ 
bürgiſchen Hofkanzlers Baron Kemeny im Intereſſe der Magyaren und 
der Unionspartei gegen die Vorſchläge des Miniſteriums erhoben wird, 
und dürfte vielleicht noch nicht ſo bald zu Stande kommen. Die Un⸗ 
garn, welche durch Baron Kemeny und deſſen Hofkanzlei operiren, 
ſuchen das Zuſammentreten des ſiebenbürgiſchen Landtages ſchon des⸗ 
halb ſo lange wie möglich zu vertagen, weil ſie damit zugleich auch, 
wie bekannt, die Erklärung des engern Reichsrathes zum Weitern hin⸗ 
ausſchieben, und die augenblicklich für die centraliſtiſche Partei guͤnſtige 
Zeitſiroͤmung ungenützt vorübergeben laſſen wollen. Das Miniſterium 
hat endlich, um noch längere Zögerungen ſo viel als möglich zu ver⸗ 
hüten, die Diskuſſion dieſer Angelegenheit im Miniſterrathe ſelbſt auf: 
gegeben und nach Ausarbeitung eines ſeinen Zwecken wenigſtens theil⸗ 
weiſe eutſprechenden Vorſchlages, denſelben zugleich mit einem Gegen: 
vorſchlage der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei dem Kaiſer zur unmittelbaren 
Entſcheidung übergeben. 

Der Vorſchlag der Hofkanzlei hält ſich ziemlich ſtreng an die über⸗ 
lieferten Traditionen und Beſtimmungen in Betreff des Landtages; er 
will die Vertreter des Großfürſtenthums nach Klauſenburg, dem alten 
Landtagsſitze und Brennpunkte der Agitation für die Vereinigung mit 
Siebenbürgen einberufen wiſſen, verlangt, daß die drei offiziellen Na⸗ 


läßt 


Zukunft, aber fie wird einſt eine Brücke bilden, welche ganz zu verlaſſen nicht 
klug wäre, und nicht im Intereſſe der Nation iſt.“ 


Genoſſen auf den Schlachtfeldern von Magenta und 


tionen der Sachſen, Ungarn und Szekler in der alten vormärzlichen 
Weſſe vertreten fein ſollen, während die Romanen allenfalls durch die 
Ernennung von „Royhaliſten“ eine ihrer Kopfzahl entſprechende Reprä⸗ 
ſentation finden könnten; unter „Royaliſten“ verſteht die ſiebenbürgiſche 
Verfaſſung Vertreter, welche perſoͤnlich vom Großfürſten ernannt werden, 
ähnlich wie anderswo die Peers der erſten Kammern, denen ſie auch 
meiſtens ihrer ſozialen Stellung nach entſprechen, nur nehmen ſie, da 
das Einkammerſyſtem herrſcht, an den Berathungen des Geſammt⸗ 
landtages Theil und trennen ſich nicht in eine beſondere Kammer. 
Die Sonderung geſchah im alten Landtage überhaupt nicht nach 
Ständen, ſondern nach Curien der Nationen, zu welchen die Romanen 
bekanntlich nach der frühern Landesverfaſſung gar nicht zählten, obwohl 
fie allein an Kopfzahl drei offizielle Nationen übertreffen. Das 
Staatsminiſterium brachte im Gegenſatze zum Projekte des Hofkanzlers 
Baron Kemeny Hermannſtadt, den politiſchen Hauptort des Landes 
und Sitz eines wohlhabenden und intelligenten deutſchen (ſächſiſchen) 
Bürgerthums als Verſammlungsort in Vorſchlag, da man in der 
Sachſenſtadt keinen Terrorismus des Landtages durch die Bevölkerung 
zu erwarten hat. Bei der Einflußnahme, welche jenſeits der Leitha 
das magyariſche Publikum auf berathende Verſammlungen auszuüben pflegt, 
wäre eine ſolche Neutraliſtrung, oder, wenn Sie lieber wollen, Ger— 
maniſtrung des Landtagsſitzes von hoͤchſter Bedeutung. Ferner bean: 
tragte das Staatsminiſterium eine Wahl nach Kopfzahl und Cenſus, 
nicht nach Nationen, und zwar in der Weiſe, daß auf 30,000 Koͤpfe 
le ein Deputirter käme; der bisherige bei Communal- und Comitats⸗ 
Wahlen eingeführte Cenſus von 8 Fl. L. M. für active und paſſive Wahl⸗ 
fähigkeit fol auf 3 — 4 Fl. öſterr. W. herabgeſetzt werden. Dadurch 
würden namentlich die Romanen, welche zwar numeriſch überwiegend, 
aber nichts weniger als wohlhabend ſind, den übrigen Landeseinwoh⸗ 
nern mehr gleichgeſtellt und ihnen ebenfalls ein entſprechender Antheil 
an der Vertretung gewahrt. Der Unterſchied, welcher durch dieſe Aende⸗ 
rung des Cenſus in der Vertheilung der Stimmenzahl entſteht, iſt ſo 
beträchtlich, daß den Romanen dadurch in wenigſtens 15 Wahlbezirken 
die Majſorität zufällt. Die Sachſen werden ebenfalls nicht zu kurz 
kommen, da die Städte ſo wie die Handels- und Gewerbekammern 
ihre beſondere und ausgiebige Vertretung finden werden. 

Sie ſehen, daß die Regierung vor Allem mit den Romanen zu 


arbeiten ſucht, und deshalb auf Koſten der früheren excluſiv pri⸗ 
vilegirten Nationen und Klaſſen ein möͤglichſt liberales Wahl 
geſetz zur Geltung bringen will. Die Romanen ſind natürlich 
für eine derartige Berückſichtigung im hoͤchſten Grade dankbar und 
wiſſen es zu ſchätzen, daß ſie zum erſtenmale ſeit einem Jahrtauſend, 
ſeit dem Einfalle der finniſchen Reiter in Panonien politiſch emaneivirt 
und aus ihrer bisherigen Pariaſtellung erlöſt werden. Sie werden 
deshalb auch ebenſo wie die Ruthenen zum Geſammtiſtaate und zur 
Geſammtſtaatsverfaſſung halten. 

Die Geſetzvorlage über die Miniſterialverantwortlichkeit wird dem 
Reichsrathe alſogleich nach deſſen Erklärung zum Weiteren vorgelegt 
werden. 


des öſterreichiſchen Staates, dieſe europäiſche Idee, gegen welche eben 
fo viel, als auf deren Rechnung gefündigt wurde. Das iſt nur die Idee der 


Italien. 


*[Zur Situation.] Das Cuculair Ricaſoli's wird in Paris als eine 
Appellation an die öffentliche Meinung gegen die franzöſiſche Politik ange⸗ 
ſehen. Hinſichtlich der letzteren behauptet eine berliner Correſpondenz der 
„Magdeb. aa daß fie ſich in der römifhen und neapolitaniſchen 
srape den Wünſchen Sardiniens abgeneigter als je zeige. Auch fei der 

tegierung Victor Emanuels von Paris aus bedeutet worden, fie habe auf 
die Unterſtützung Frankreichs ſich ſchon deshalb nicht mehr zu verlaſſen, weil 
ſie offenbar mit England enger zuſammenhalte, als mit ihrem Bundes⸗ 
ö j D Solferino, Die Anwe⸗ 
ſenheit der engliſchen Flotte in den neapolitaniſchen Gewäſſern bekunde dies 
Einvernehmen, und ſo lange es cheſtehen bleibe, müſſe Frankreich feinen 


— 


Theater. 

Sonntag, den 1. September: „Die luſtigen Weiber von Windſor.“ 
Erſtes Gaſtſpiel von Fräulein Auguſte Geiſthardt. 

Die Vorſtellungen des neuen Monats eröffneten mit einem Gaſt⸗ 
ſpiel, das dem Publikum ebenſo genußreich, als dem Theater gewinn⸗ 
bringend zu werden verſpricht. Fräulein Geiſthardt gehörte vor 
Jahren der hieſigen Bühne als engagirtes Mitglied an, und war in 
ſolchem Grade der bevorzugte Liebling des Publikums, daß ihr Aus⸗ 
ſcheiden i. J. 1854 als ein unerſetzlicher Verluſt für das Theater an⸗ 
geſehen wurde. Dies iſt er denn in der That auch geblieben, und 
Rollen wie die „Prinzeſſin“ im „Robert“, die „Königin“ in den 
„Hugenotten“, die „Königin der Nacht“ in der „Zauberflöte“, die 
„Sufanne” in „Figaro's Hochzeit“, die „Roſine“ im „Barbier“, die 
„Madeleine“ im „Poſtillon“, die „Adina“ im „Liebestrank ꝛc. ꝛc. ſind 
ſeitdem nur ausnahmsweiſe in jener Vollendung gehört worden, wie 
ſie ihnen durch Fräulein Geiſthardt zu Theil geworden war. Die 
Künſtlerin hat inzwiſchen ihren Ruf als eine der erſten Coloraturſän⸗ 
gerinnen der deutſchen Bühne auf das Unzweifelhafteſte bewährt, in 
ihrem vieljährigen Engagement an dem Hoftheater zu Hannover 
ſowohl, wo ihr von Seiten des Hofes wie des Publikums ſtets die 
glänzendſte Auszeichnung geſchenkt wurde, als auch in einer Reihe von 
Gaſtſpielen, die überall, wie erſt jüngſt in München, mit dem reich⸗ 
ſten Erfolg gekrönt waren. Das gegenwärtige in Breslau wird hoffent⸗ 
lich von einem gleichen Reſultate begleitet ſein. 

Die „Frau Fluth“ zeigte uns die bekannten Vorzüge unſeres Gaſtes 
in ihrem alten Glanze. Das Organ, ohne eigentliche Fülle des Tones, 
iſt noch immer vom reinſten Silberklang und von leichteſter Anſprache 
bis in die höchſten Lagen. Die Lieblichkeit des Geſangtones, verbun⸗ 
den mit einer ſchönen Natürlichkeit im Vortrage, ſowie andererſeits die 
vollendete Meiſterſchaft in der Ueberwindung der techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten, dies muß den Zuhörer gewinnen und feſſeln, ohne gerade zu 
blenden. Auch iſt es eigentlich eine falſche Bezeichnung, wenn wir 


wurden wie ein Blüthenregen ausgeſchüttet, leicht, duftig und ohne 
jede Anſtrengung. Nicht minder maßvoll war das Spiel, das die 
Derbheit des Charakters recht launig, aber in ſehr decenter Weiſe 
wiedergab. Das volle Haus, obwohl in auffallend kühler Stimmung, 
beehrte die Künſtlerin mit wiederholtem Hervorruf. 

Die Unterſtützung des Gaſtes durch unſer heimiſches Perſonal war 
durchweg eine hoͤchſt rühmliche. Der „Fallſtaff“ des Herrn Prawit 
iſt eine ſo populäre Figur, daß der Künſtler regelmäßig ſchon bei ſeinem 
Erſcheinen beifällig begrüßt wird. Einer großen Gunſt hat ſich auch 
Hr. Rieger als „Fluth“ zu erfreuen, und ſein Duett mit Herrn 
Prawit im zweiten Akte darf im Voraus des Dacaporufes gewärtig 
ſein. Der „Dr. Cajus“ des Hrn. Weiß und der „Junker Spär⸗ 
lich“ des Hrn. Meinhold find ebenfalls bekannte Geſtalten von hoch⸗ 
komiſcher Wirkung. Herr Clauß, von dem wir den „Fenton“ zum 
erſtenmale hörten, ſang ſeinen Part mit ſchöner Stimme und gutem 
Ausdruck, und er ſowohl, als auch Frl. Weber (Frau Reich) hätten 
für ihre ſorgfältig ausgeführten Partien ein Zeichen der Anerkennung 
von Seiten des Publikums verdient. Im reichſten Maße wurde die⸗ 
ſelbe indeß Fräul. Flies zu Theil, welche die Rolle der „Anna“, trotz 
der ſchwierigen Sangbarkeit, fehr gewandt durchführte, nur daß wir 
in der letzten Arie gegen den Schluß hin eine lebhaftere Färbung des 
Tones und eine etwas geſteigerte Energie im Ausdrucke gewünſcht 
hätten. Die Sängerin wurde nach dieſer Arie bei offener Scene 
gerufen. — Noch bleibt uns des Hrn. Funck (Reich) zu erwähnen, 
deſſen Mitwirkung namentlich in Enſembleſätzen ſtets einen ſichern 
Halt gewährt, ſowie des Hrn. Ney, der ohne zu ſingen die burlesken 
Epiſoden in der komiſchen Oper höchſt wirkſam zur Geltung bringt. 

Das Tanz⸗Divertiſſement im dritten Akte war ziemlich dürftig. 
Dagegen hat uns das am Sonnabend aufgeführte Ballet „Ein nea- 
politaniſcher Abend“ ſehr wohl gefallen. 
Böhme recht geſchickt arrangirt, wurde es auch in den einzelnen Tän⸗ 
zen mit Virtuoſität ausgeführt, wobei ſich namentlich die Le 

M. K. 


vom „Ueberwinden“ der Schwierigkeiten ſprechen, da ſolche hier] Soͤhlke und Stahl vortheilhaft auszeichneten. 1 


gar nicht zum Vorſchein kommen. Frl. Geiſthardt befindet ſich eben 
auf einem Höhepunkte künſtleriſcher Durchbildung, daß ſie die compli- 
cixteſten Aufgaben mit ſpielendem Behagen ausführt und daraus iſt 
auch das behagliche Gefühl zu erklären, in welches ſich das Publikum 
bei ihrem Geſange verſetzt fühlt. Ihr Vortrag der großen Arie im 


erſten Akte war von unvergleichlicher Bravour, ohne auch nur an einer 
Stelle einen forcirten Effekt zu verrathen, wie die Sängerin überhaupt 
nirgends in ein Uebermaß verfällt. Die raffinirten Coloraturfeinheiten 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 30. Auguſt. 
Geld! iſt hier die Loſung; Geld richtet Mires zu Grunde; Geld 
verleitet Herrn v. Vidil zu dem verhängnißvollen Spazierritt und dem 
Attentat auf den eigenen Sohn; Geld! veranlaßt nächſtens eine Dame 
aus erſter Familie, in der Oper zu debütiren, weil ſie einige Hundert⸗ 
tauſend Francs in ihrer Kehle zu beſitzen glaubt. Geld iſt der Grund, 


Geldfragen gänzlich entfremdet. Vor kurzer Zeit kam ein Minderſäh⸗ 


feine Reiſekaſſe erſchoͤpft war. 
Tanzlehrer an, der ihm Hilfe verſprach, ihn zu den Dominikanern 


Von Herrn Balletmeiſter 


Scheine, und hielt ſich natürlich für den Glücklichſten aller Sterblichen, 


daß man im Hippodrom einen Nebenbuhler Leotards ankündigt! Dieſe 
Reklamen find höchſt charakteriſtiſch und verdienen im Angedenken der 
Menſchen fortzuleben. — Man lieſt Folgendes: „Nächſten Donnerſtag 
wird ganz beſtimmt das erſte Debüt Delacroix's, des früheren Domi⸗ 
nikaners und Schülers von Leotard ſtattfinden. Dieſer junge Mann, 
aus einer angeſehenen Familie von Toulouſe abſtammend und Neffe 
eines Generals, iſt nur ein Liebhaber und nicht ein Akrobat von Pro⸗ 
feſſton. Dennoch beſitzt er eine berkuliſche — Kraft.“ Iſt dieſer 
Delacroix Leotards Schüler geworden, ſeitdem er aufgehört hat, Domi⸗ 
nikaner zu ſein oder hat er ſchon in der Kutte ſeine Uebungen mit 
dem Trapez gemacht? Wozu die Erwähnung, daß dieſer neue Akrobat aus 
vornehmer Familie ſtammt und mit einem General verwandt iſt? 
Das Alles geſchieht nur des Geldes wegen. Ein Nebenbuhler Leo⸗ 
tards, ein Schüler von Lacordaire, der auf das Seil wie auf eine 
Kanzel ſteigt und der vom Trapez, den Kopf unten, die Beine in der 
Luft, eine Predigt halten kann — welche Ausſicht auf Erfolg und 
Einnahmen! Soweit geht die Reklame jetzt; fie it grauſam und uner⸗ 
bittlich. Für Geld opfert ſie Vorfahren und Verwandte, fromme Re⸗ 
liquien, Generalsepauletten, ſelbſt die Stimme der Mutter. 

Freilich darf man nicht glauben, daß die Dominikanerkutte ihre 
Träger gänzlich von der Welt iſolirt und ſie irdiſchen Händeln und 


riger nach Paris, gewiß um die Neubauten zu bewundern. Man 
weiß, daß dies theuer zu ſtehen kommt. Unſer Jüngling aus der Pro⸗ 
vinz nahm Führer mit ſich, welche ſich nach dem Tarif des Maifon 
d'Or und Café Anglais bezahlen ließen, ſo daß nach einigen Tagen 
Eines Abends vertraute er ſich ſeinem 


führte, und ihn dort einem Bruder vorſtellte. Der gute Vater war 
keineswegs unempfindlich gegen die Bedrängniß des minorennen Ver⸗ 
ſchwenders; er nahm ihn bei der Hand und führte ihn zu einem ſei⸗ 
ner Brüder, der Weinkaufmann nahe bei der Barriere war. Mittelſt 
einiger Wechſel erhielt der junge Provinziale einige Tauſenfranes⸗ 


indem er außerdem fand, daß ſich die alten Inquiſitoren weſentlich ver⸗ 
beſſert hätten und ſehr nachſichtig gegen die Juden geworden wären. 
Man braucht nur einmal auf dem Gebiete der Wechſel zu debütiren, 
um fobald nicht davon wieder loszukommen. Der junge Mann hatte 
feine Autographen bald in Paris verbreitet, ſodaß ein Onkel ihm nad“ 
reifen mußte, um die Unterſchriften des Neffen einzulöſen und ſeine 
Banquiers zu verfolgen. Das Erſtaunen war groß, als man erfuhr, 


N 


eigenen Weg gehen; die Beſchützung des Papſtes liege übrigens gerade jetzt 
im frangöfiiben Intereſſe, da die Sympathien der katholiſchen Welt für die 
Sache der römiſchen Curie überall, und namentlich bei der franzöſiſchen 
Bevölkerung im Wachſen wäre. In Betreff Neapels beſteht ebenfalls ein 
Zerwürfniß zwiſchen Turin und Paris. Sardinien wird dabei namentlich 
von England, Frankreich von Rußland und Oeſterreich unterſtützt. Die bei⸗ 
den letzteren Mächte machten ſchon vor einiger Zeit dem Kaiſer wegen Nea⸗ 
pels Vorſtellungen; fie wieſen auf die dortigen Greignifie mit der Bemerkung 
hin, daß, ohne eine 60,000 Mann ſtarke ſardiniſche Beſatzung, Neapel von 
dem „einheitlichen“ Italien ſchon längſt abgefallen ſein würde, und daß das 
Reſultat der Volksabſtimmung in Widerſpruch ſtände mit der eigentlichen 
Stimmung der Neapolitaner. Der Kaiſer entgegnete, auch in ſeiner Politik 
habe die Annexion Neapels nie gelegen, vielmehr ſei ſein Programm unver⸗ 
ändert das der Conföderation; aber England habe ſich gegen den italieni⸗ 
ſchen Staatenbund auf das allernachdrücklichſte ausgeſprochen, und auf der 
Annexion auch Neapels an den Geſammtſtaat beſtanden. Von dieſen Erklä⸗ 
rungen Rußlands und Oeſterreichs, welche fälſchlich ſo aufgefaßt worden ſind, 
als forderten ſie eine nochmalige Abſtimmung in Neapel, iſt das turiner 
Kabinet durch Frankreich in Kenntniß geſetzt worden, ſogar mit der gelegent⸗ 
lichen Andeutung, Rußland und Oeſterreich möchten vielleicht gar im Rechte 
ſein, ſowie mit dem kurzen Bemerken, auch Frankreich bereiteten die neapo⸗ 
litaniſchen Ereigniſſe ernſtlich Verlegenheiten, die Regierung Victor Emauuels 
ſollte alſo in drei Monaten mit Neapel fertig zu werden verſuchen, andern⸗ 
falls aber auf die Annexion deſſelben nur ganz verzichten. England war 
dieſem franzöſiſchen Vorſchlage nicht ganz fremd geblieben; es verlangte 
aber ausdrücklich für Piemont die unbehinderte Pacification Neapels, und 
wenn dieſe dann erreicht ſein würde, worauf Lord Palmerſton rechnet, dann 
lönnte, wie das londoner Kabinet angedeutet haben ſoll, für Sicilien allen⸗ 
falls eine beſondere Regierung eingeſetzt werden. Hiermit iſt man in Paris 
durchaus nicht einverſtanden, denn man iſt auf den engliſchen Einfluß ſehr 
eiferſüchtig, und die Kabinete von Wien und Petersburg, die eine Pacifica⸗ 
tion Italiens zu Gunſten der alten Dynaſtien wollen, haben ſich ebenfalls 
dagegen erklärt. . . } 5 ö 
— Was das Ricaſoli'ſche Cireular betrifft, jo giebt die „Times“ eine 
ein Schreiben 


Anderes zu Grunde zu liegen, als Räuberunweſen, ſo ſpricht man nur einer 
en Bewegung gegenüber. Wörtlich ſagt der Be⸗ 


Turin. 
Correſpondent der „Köln. Ztg.“ unter dem 27. Auguſt, wird jeden 
Tag erwartet. Minghetti ſoll ſeine Entlaſſung ſchon vor einigen Ta⸗ 
gen gegeben haben und dieſelbe auch angenommen ſein. Ricaſoli ſoll 
das Portefeuille des Innern übernehmen. Inzwiſchen iſt während der 
Abweſenheit des Hra. Peruzzi der Finanzminiſter Graf Baſtoggi mit 
der Leitung des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten betraut. Gene⸗ 
ral Brignone, welcher zum Nachfolger des Generals della Rovere in 


wie ſich ein Dominikaner zum Vermittler, Leiher und Verleiher bergab. | Garten des Palaſtes ausübt. Alle Reden im Senat, alle Einwendun⸗ 
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der Statthalterſchaft von Sicilien beſtimmt it, wird nach einer turiner 


Depeſche vom 29. Auguſt Abends in Turin erwartet. 
ſoll am 31. Auguſt vom König empfangen werden. 

[Anleihe.] Die amtliche Zeitung des Königreichs vom 29. d. 
publicirt eine Verfügung des Finanzminiſters über die Reduction der 
Subſeriptionen auf die neue Anleihe. Die Subſcriptionen auf nur 
10 Fr. Rente werden nicht reducirt, ſie betragen im Ganzen 213,660 
Fr. Renten. Alle übrigen Zeichnungen, die ſich auf 52,320,860 Fr. 
Rente belaufen, werden auf 14 pCt. herabgeſetzt. 

Neapel, 22. Aug. [Der Bürgerkrieg.] Wie es voraus⸗ 
zuſehen war, ſolgten den günſtig lautenden Berichten aus einigen Pro⸗ 
vinzen ſehr ſchnell und reichlich die Hiobspoſten von Ueberfallen und 
Gefechten aus anderen, bisher weniger ſtark vom Bürgerkriege heim⸗ 
geſuchten Theilen des Landes. Bei Lagopeſole im Bezirk von Melfi 
hatten ſich die Koͤniglichen verſchanzt, und leiſteten den mit dem Bayon⸗ 
net angreifenden, von Pinelli ſelbſt geführten Colonnen einen verzwei⸗ 
felten Widerſtand. Sie wurden ſchließlich aus ihrer Stellung vertrie⸗ 
ben und zogen ſich mit einem Verluſt von 150 Todten und Verwun⸗ 
deten, die auf dem Platze blieben, hart verfolgt, in den Wald von 
Caſtiglione. Ueber die Verluſte auf piemonteſiſcher Seite iſt in den 
veröffentlichten Berichten, wie gewoͤhnlich, nichts geſagt, doch läßt ſich 
annehmen, da die Aufſtändiſchen in dem alten Caſtell von Lagopeſole 
den Angreifern gegenüber in einer günſtigen Lage waren, daß dieſelben 
ſehr bedeutend fein müſſen. Bei Iſernia find die Ortſchaften Campo⸗ 
chiaro und Guardaregia von den Königlichen beſetzt und in ihnen ein⸗ 
zelne Häuſer geplündert worden. Im Bezirke von Benevent iſt der 
Aufſtand durch Pinelli's Erfolge nur ſehr vorübergehend gedämpft wor⸗ 
den. Sein Abmarſch nach Melſi zu war für die übrigen Banden das 
Signal zu neuen Einfällen, denen Pietraxoja und Cuſano als Opfer 
fielen. Mercogliano bei Avellino und Pietrinfine wurden ebenfalls 
überfallen, und namentlich der letztgenannte Ort hart mitgenommen. 
Bei Cancello verſtärkten ſich die Königlichen durch allerlei ihnen aus 
Neapel zuſtrömendes Geſindel fo ſchnell, daß fie bald wieder ſtärker als 
vor dem letzten unglücklichen Gefecht, welches ihnen mit einem Schlage 
etwa 300 Mann koſtete, daſtehen werden. Vorgeſtern Nacht wurde 
dort ein nicht unbedeutendes Treffen geliefert, in welchem 30 Mann 
getödtet oder verwundet auf dem Platze blieben. In der Provinz Te- 
ramo wurde Germignano überfallen, Penne und Atri von den heran: 
ziehenden Banden bedroht. Mit der größten Heftigkeit wüthet der Auf: 
ſtand jetzt in den Abruzzen, in Moliſe und an der päpſtlichen Grenze. 
In dieſen Provinzen haben ſich die an andern Orten geſchlagenen und 
zerſtreuten Corps wieder geſammelt, um den Krieg von Neuem zu be: 
ginnen, und ſpäter, auch von dort verjagt, den Aufſtand auch in an⸗ 
dere Bezirke zu tragen. ö (Allg. 3.) 

Frankreich. 

Parks, 29. Auguſt. [Ein Urtheil über den deutſchen National⸗ 
Verein.] Der „Opinion nationale“ ſchreibt man aus Heidelberg über die 
letzte Generalverſammlung des Nationalvereins Folgendes: „. . Ich hatte 
mir eine Zuſammenkunft von Advokaten und Profeſſoren Bea welche 
in Eloquenz Schauvorſtellungen geben würden, und ich war auf eine wahre 
Sündfluth von gelehrten Abhandlungen gefuht. Meine Vorausſicht traf 
nicht ein. Unter den 500 Mitgliedern, welche die Verſammlung bildeten, 
ergriff nicht ein einziger Schönredner das Wort; keine oratoriſche Eitelkeit 
machte ſich Luft, nichts erinnerte an das Theater oder an die Akademie. 


Es herrſchte eine ernſte und geſammelte Stimmung in der Verſammlung, 
die Berathungen waren ruhig und würdevoll. Kein Lärmen, keine Unord⸗ 


Hr. Benedetti 


- nung, keine Spur von jener geräuſchvollen und unfruchtbaren Aufregung, 


in der Verſammlungen ſo oft ihre Thätigkeit aufreiben. Die Redner zeich⸗ 
neten ſich, was ſelten vorkommt, durch Mäßigung und Beſtimmtheit aus. 
Kein Schwulſt, keine ehrgeizigen Blicke auf die Situation. Ein Mitglied, 
Herr Schulze⸗Delitzſch, hatte von Anfang an beantragt, daß man innerhalb 
der Diskuſſion der eingebrachten Anträge und Amendements ſich halten 
möge, und man 10 dies auch pünktlich beobachtet. Die Debatten wurden 
dadurch nur um jo gründlicher und gehaltvoller. Als endliches charakteri⸗ 
ſtiſches Zeichen mag dienen, daß Parteizwiſtigkeiten und Parteigroll nicht 
einen Augenblick das gute Einvernehmen geſtört haben. Die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten gaben ſich ohne Bitterkeit kund Die heidelberger Ver⸗ 
ſammlung, man muß es jagen, macht Deutſchland Ehre. Der Patriotis⸗ 
mus einer großen Nation giebt ſich nicht allein auf den Schlachtfeldern, ſon⸗ 
dern auch in dem freien und ſelbſtſtändigen Entfalten des öffentlichen Lebens 
kund. Dieſes Schauſpiel hat der Nationalverein dargeboten, und ſollte er 
auch weiter nichts zu Wege bringen, ſo verdient er darum ſchon einen ehren⸗ 
vollen Platz in der Geſchichte. Ganz Deutſchland war in dieſem freiwilli⸗ 
gen Parlamente vertreten. Es waren Mitglieder von Danzig und Königs⸗ 
berg, es waren deren von Wien da. Sogar die deutſche Colonie von London 
hatte einen Vertreter geſchickt, Hrn. Born, deſſen kräftiger Humor mehr denn 
einmal die Verſammlung erheitert hat. Eine große Anzahl von Mitgliedern 
war mit Familie gekommen, was der Verſammlung einen ganz patriarcha⸗ 
liſchen Anſtrich gab. Ich habe Frauen, junge Frauen den Sitzungen bei⸗ 
wohnen und den ganzen Tag über ohne irgend eine Spur von Müdigkeit 


auf den Tribünen verweilen ſehen. Sie folgten mit einer Art Leidenſchaft 
den Debatten und ſtimmten in die Beifallsbezeigungen für die Worte der 
Redner und die Beſchlüſſe der Verſammlung mit ein. Angeſichts einer 
ſolchen Begeiſterung mußte ich die Bemerkung anſtellen, daß in Frankreich 
eine derartige Verſammlung ſchwerlich ein ſolches Auditorium fände, und 
daß wenig Frauen, vielleicht wenig Männer im Stande wären, ſich für 
ſolche Gegenſtände zu intereſſiren.“ Es folgt nun eine Schilderung der Per⸗ 
ſönlichkeit des Hrn. v. Bennigſen und eine gedrängte Ueberſicht über den 
Verlauf der Verſammlung. 


Schweiz, 

Bern, 29. Aug. Für den Bau der Oſtweſtbahn iſt beute vom 
großen Rathe der Regierung eine Anleihe von 12 Millionen Franken 
mit 113 gegen 22 Stimmen bewilligt worden. Dieſelbe wird ſofort 
zur Concurrenz ausgeſchrieben werden. Es bleibt einzig noch die Be⸗ 
ſtellung der Eiſenbahnbehörde übrig. 

Groſ brit an nien. 

London, 29. Auguſt. [Carlo de Rudio, ] der aus Cayenne 
entronnene Mitſchuldige Orſinis, ein junger Mann von angenehmem 
Aeußern — wie der Berichterſtatter des „Herald“ ſagt — hielt am 
Montag in Birmingham einen öffentlichen Vortrag, worin er ſeine 
Theilnahme am Attentate gegen Napoleon III., ſeine Verurtheilung 
und Kerkerleiden ſchilderte. Bernard, ſagte er, habe ebenfalls nach 
Paris kommen und mitwirken ſollen, aber nicht Wort gehalten. Mazzini, 
deſſen Sendling Rudio in früheren Jahren geweſen, gelte in Italien für 
einen echten und uneigennützigen Patrioten, und ihn (Rudio) habe er 
einmal in bitterer Noth ſchmachten laſſen. Ein Gentleman hielt dar⸗ 
auf eine Rede, um auf den Meuchelmord und „Tyrannentödtung“ 
aufmerkſam zu machen und eine Geldſammlung für Rudio vorzuſchla⸗ 
gen. Die Verſammlung ſei, bemerkte er, leider nicht zahlreich, weil 
Entdeckungspoliziſten (detective) den Auftrag gehabt, die Anzeigen 
von den Mauern zu reißen. Der Mayor und der franzöſiſche Konjul 
hätten alles Mögliche aufgeboten, um das Meeting zu verhindern. — 
Der „Herald“ hofft, daß man dem Rudio, wenn er ſich wieder öffent⸗ 
lich zu zeigen die Frechheit haben ſollte, ein Bad in einer Pferde⸗ 
ſchwemme bereiten und den verrückten Engländern, die einem Mörder 
die Honneurs machen, mit der Fauſt das Maul ſtopfen werde. Die 
andern Blätter haben von dem Meeting keine Notiz genommen. 

London, 30. Aug. [Die Inſtallirung Palmerſton's.] 
Vorgeſtern fand in Dover die Inſtallirung Lord Palmerſtons' als Lord 
Wardein der fünf Häfen beim prachtvollſten Wetter und unter dem 
größten Enthuſiasmus des Volkes ſtatt. Die Ceremonie begann mit 
einer Muſterung der Freiwilligen, die auf dem Plateau hinter dem 
alten Schloſſe abgehalten wurde. Um 1 Uhr Mittags kam Lord Pal⸗ 
merſton von Walmor aus zu Pferde an. Er trug die Uniform eines 
Lord Wardeins, einen blauen Rock mit rothem Kragen und ſein Groß⸗ 
kreuz des Bath⸗Ordens. Mehrere Ofſiziere unterſtützten ihn bei der 
Muſterung, und die Coolutionen der kleinen Schützentruppe, welche 
weniger als 1000 Mann betrug, waren ſehr einfach und bald vor⸗ 
über. Als der Lord Wardein darauf zum Frühſtück ins Schloß ritt, 
grüßte ihn eine Salbe von 19 Kanonen. Die nächſte Feierlichkeit be⸗ 
ſtand in einer Prozeſſion nach Bredenſtone Hill, wo in einem Zelte 
das ſogenannte Shapway⸗Gericht abgehalten wurde. Seine Lordſchaft 
ſaß bei dieſer Gelegenheit auf einem mit rothem Teppich geſchmückten 
Thronſtuhl, im Halbkreis umgeben von den Mayors zehn verſchiedener 
Orte und einer Menge anderer Vertreter und Beamten, deren mittel⸗ 
alterliche Titel ihnen ſelbſt unverſtändlich zu ſein ſchienen. Hier wur⸗ 
den verſchiedene Sprüche gewechſelt und das dem edlen Lord ausgeſtellte 
Wardeins⸗Patent feierlich verleſen. Bei mehreren Stellen dieſes Akten⸗ 
ſtückes, in welchem der Wardein das Recht erhält, alle vom Meere 
ausgeworfenen oder aus dem Meere aufgefiſchten Schiffstrümmer und 
Waarenreſte als ſein Eigen in Beſchlag zu nehmen, konnten ſich viele 
der Umſtehenden nicht des Lächelns enthalten. Als Lord Palmerſton 
darauf ſich erhob und das Verſprechen ablegte, alle dieſem alten und 
ehrenhaften Amte eigenthümlichen Obliegenheiten zu erfüllen, erſcholl 
wieder eine Salve von 19 Kanonen. Nach einigen Reden lud der 
Mayor von Dover den Wardein zu einem Banket ein. Dies fand 
Abends um 6 Uhr in der Maiſon Dieu ſtatt, ein Gebäude, welches 
früher den Templern gehörte und jetzt als Rathhaus benutzt wird. Es 
iſt daſſelbe Haus, worin nach der Sage der feige König Johann ſein 
Königreich dem päpſtlichen Legaten Pandulf überlieferte. Ungefähr 
350 Gentlemen ſetzten ſich zu Tiſche. Lady Palmerſton und viele an⸗ 
dere Damen ſahen von der Gallerie aus zu. Nach einer Reihe von 
Trinkſprüchen beantwortete Lord Palmerſton die auf ihn ausgebrachte 
Geſundheit, indem er u. A. bemerkte: „In der That, Gentlemen, ich 
habe keinen andern Anſpruch auf die Herzlichkeit, mit der man mir 


Es ſtand ſogar ein Prozeß in Ausſicht; doch iſt Alles auf das Beſte] gen und Proteſte haben nichts genützt. Der thätige Seinepräfeet macht 
geordnet; und der Dominikaner nur von ſeinen Ordensbrüdern be⸗ſich die Ferien zu nütze und demolirt unermüdlich, ſo daß ein neuer 
ſtraft worden. Uebrigens hat pere Lacordaire die allgemeine Ent- Proteſt des Senates zu ſpät kommen und nur ein fait accompli vor: 


rüſtung getheilt, und Dank ſeiner Energie! iſt der Familie des jungen 
Verſchwenders und der Moral die vollkommenſte Genugthuung zu 
Theil geworden. Bei den Unterſuchungen, welche in dieſer Sache mit 
Hilfe eines Polizeicommiſſärs ſtattfanden, hatte der Onkel auch einen 
zu hohen Zinſen ausleihenden Wucherer zu beſuchen, dem er die hef⸗ 
tigſten Vorwürfe machte. 

— Mit welchem Recht 
Wucherer. 

— Ich bin der Onkel des jungen Mannes, lautete die Antwort. 


ſtelen Sie mich zur Rede? frug der 


finden würde. Dieſe gewaltſamen Durchbrüche durch den Luxembourg 
ſind wahre Mordthaten. Gewiß, die Seelen dieſer alten Bäume bre⸗ 
chen in Wehklagen aus und die Fontaine von Medicis hat man wei⸗ 
nen ſehen, was mich mehr rührt, als alle Thränen des Senats. Man 
baut alſo eine Straße, welche hinter dem Odéon und einige Schritte 
vom Palais entfernt, dreiſt in den Luxembnurg⸗Park einbricht, und nach⸗ 
dem ſie fi) hartnäckig über die Rabatten fortbewegt, wendet ſich dieſe 
unmögliche, brutale Straße, die gar keinen Vorwand hatte, hier her⸗ 
einzudringen, plötzlich nach links, um dort wieder hinauszugehen! Und 


— Wenn jetzt die Onkel ſich dreinmiſchen, da giebt es ja keine] wie viele ſchöne Platanen und Terraſſen müſſen dieſer Straße, welche 


Minorennen mehr, entgegnete der Andere — ein Schlagwort, ebenſo 
treffend wie wahr und zeitgemäß. 

Aus Mangel an Geld iſt dieſer arme Tom⸗Pouce, dieſer Napo⸗ 
leon der neueren Zwerge, im Hoſpital geſtorben. Der arme Tom⸗ 
Pouce hat fein Zuckerwerk vornweg gegeſſen. Im Saale der Con⸗ 
certs Muſard, rue Vivienne, iftler vor zwanzig Jahren zuerſt aufge⸗ 
treten. Wie ſchnell hat er ſich bereichert; aber dieſe kleinen Zwerge 
find wahre Währwölfe; er hat Alles wieder aufgezehrt und nun hat 
der Tod ſelbſt jetzt dieſen kleinen Biſſen verihludt! — Ohr 

Die Academie frangaise hat geftern fünfundzwanzig oder dreißig 
Perſonen, die ſelbſt von ihrer Tugend überzeugt waren, gekrönt; keine 

anquiers, welche gewiſſenhaft über ihre. Dividenden Rechnung legten; 
keine Staatsmänner, die unerſchütterlich allen Verſuchungen widerſtan⸗ 
den! Die Akademie hat ihre Medaillen einem braven Pfarrer zuer⸗ 
kannt, welcher fein Silberzeug verkaufte, um die Waiſen zu unter: 
sen, und einigen alten Dienerinnen, die ihre Erſparniſſe mit der 
Herrſchaft theilten. s 

Was die literariſchen Preiſe betrifft, fo hat die Akademie, wie ‚ges 
wöhnlich mittelmäßige Schriftſteller von Neuem zu  überflüffigen Bü⸗ 
chern ermuthigt; ſie liebt es beſonders, diejenigen auszuzeichnen, welche 
ſie ſchon bei den früheren Preisaustheilungen berückſichtigte. In ihren 
Gunſibezeigungen wie in ihren Arbeiten gleichmäßig am Alten hän⸗ 
gend und dem Fortſchritte Feind, möchte ſie am liebſten denſelben Preis 
lets demſelben Bewerber zuerkennen. Ihr Ideal iſt ein fortwähren⸗ 
render Laureatus — fie ſucht ihn und findet ihn plelleicht noch. 

In dem ganzen Stadtviertel des Luxembourg ſpricht man fetzt von 
em neuen Attentat, welches Herr Haußmann gegen den prachtvollen 


nicht einmal den Weg vom Odéon zum Pantheon abkürzt, zum Opfer 
fallen! Freilich, Herr Haußmann hat ſchon gezeigt, in welcher Weiſe 
er Einwendungen nachzugeben verſteht. Nach dem erſten Plan zerflörte 
man die Fontaine Medicis, aber man reſpectirte wenigſtens den ſym⸗ 
metriſchen Plan des Gartens! Jetzt iſt die Fontaine gerettet, aber 
ganz bei Seite geſchoben, während fie doch eine ſchone Perfpective zu 
bilden berufen war! 

Es iſt jetzt die Zeit, in welche die Nachtigallen der Theater ſich 
in vorbereitenden Rouladen ergehen; das Theatre Lyrique wird morgen 
eröffnet; das der Italienet bald darauf. Eine oder zwei Umwälzun⸗ 
gen ſtehen in der italienischen Oper bevor. Die Damen werden nicht 
mehr zu den Orcheſterſitzen zugelaſſen, obgleich dieſe die beſcheidenſten 
und bequemſten für würdige Matronen waren, welche nur die Muſik 
von Verdi hören und nicht ihre Schultern zeigen wollen. Die zweite 
Revolution beſteht darin, daß das Orcheſter der Muſiker aufhört, weil 
es zu theuer kam. Bei der heutigen. Oper kann indeß der gehörige 
Lärm das bischen Melodie recht gut erſetzen; man wird daher an 
Stelle der Muſiker, welche zuviel Umſtände machen, eine rieſige 
Alexandre⸗Orgel einfübren, die ebenſo viel Lärm machen wird, als die 
Künſtler an ihren Pulten. Sollte einmal z. B. für die Quadrillen in 
Rigoletto, eine Violine oder ein Klappenhorn nöthig fein, fo wird man 
dieſe Inſtrumente von irgend einem Konzert oder Ball ſich borgen. 
Die armen Muſiker — fie werden überall myſtificirt! Ich kenne ein 
Theater, wo ſie ſeit zwei Jahren ein Opfer des grauſamſten Scherzes 
find, Emes Tages ruft man fie zuſammen, um ihnen mitzutheilen, 
daß man ſie nach Verdienſt belohnen werde; man verſpricht ihnen 
eine goldene Zukunft, mit erheblichen Zulagen, wenn ſie ſchon jetzt 
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diefen Beweis der Achtung vor ihren Leiftungen durch Einführung der 
weißen Cravatte rechtfertigen wollen. Was, ſie ſollten in Bezug auf 
ihr Ausſehn und ihre Haltung hinter dem Orcheſter der Italiener und 
der großen Oper zurückſtehen? Die Muſiker waren ſowohl mit der 
Zulage, als auch mit der weißen Halsbinde einverſtanden; ſie erſchie⸗ 
nen am nächſten Abend feierlich, wie Diplomaten, mit der weißen 
Binde geſchmückt — ein überraſchender Anblick, als ſehe man einen 
Congreß vor ſich, der Muſik mache, um in die diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen Harmonie zu bringen. Der Director ſprach den Künſtlern ſeine 
Genugthuung aus. Dieſe bedankten ſich auf's Verbindlichſte und er⸗ 
warteten mit größter Sehnſucht den letzten Tag des Monats, wo die 
verſprochene und wohlverdiente Zulage eintreffen würde, (denn die 
weiß: Cravatte iſt viel theurer, als die ſchwarze). Doch der Kaffirer 
hatte keine Aufträge erhalten und der Director gab mit geheimnißvol⸗ 
lem Lächeln zu verſtehen, daß er Muſiker nicht wie Tagelöhner mo⸗ 
natlich auszahlen werde. Erſt ſpäter, etwa Neujahr, werde ſich das 
thun laſſen, und dadurch eine poetiſchere Weihe erhalten, indem die 
trockenen Ziffern dann von dichteriſchen Neujahrswünſchen begleitet wer⸗ 
den könnten. Die Muſiker verehren die Poefie, fie beruhigten ſich und 
ließen ihre Cravatten auf's Schönſte waſchen und ſtärken. Der Neu⸗ 
jahrstag 1860 kam heran, aber ſeine Morgenröthe war blaß und 
fahl; kein metalliſcher Glanz verklärte den Horizont; der Kaſſirer hatte 
noch immer keine Ordre, und der Director begann von neuem ge⸗ 
heimnißvoll zu lächeln. Eine zu ſchnelle Gehaltzulage kann nicht ſo 
groß ſein, wie das wahre Verdienſt erwarten darf! Alſo — im näch⸗ 
ſten Jahr! Wiederum wurden die Cravatten des Orcheſters auf das 
Gewiſſenhafteſte geſteift! Alle Welt kann beſtätigen, daß ſie noch ſo 
weiß find, wie am erſten Tage, am Tage des erſten Verſprechens? 
Und wiederum kam das Neujahr heran; ein Abgeſandter des Directors 
erklärte, daß es dieſem bei dem beſten Willen unmoglich ſei, eine Zu⸗ 
lage zu geben, ſo beſorgt er auch für das Wohl ſeiner Muſiker ſei, 


„daß es wohl aber in der Ordnung wäre, dem Director, in Aner⸗ 


kennung ‚feiner. liebevollen Geſinnung ein kleines Neufahrspräſent zu 
machen!“ Jetzt riß den ärmſten Muſikern die Geduld; ſie weigerten 
ſich ein Geſchenk zu machen; dieſes blieb den Sängern und Sängerin⸗ 
nen und Maſchiniſten überlaſſen. Die Spannung iſt inzwiſchen auf's 
Hoͤchſte gediehen; man ſpricht ſogar von einem Wechſel der Verwal⸗ 
tung. Vielleicht hat der Director ſelbſt dies Gerücht in Umlauf ge⸗ 
ſetzt, um ſeines Verſprechens entbunden zu ſein. Inzwiſchen werden 
die weißen Cravatten der Muſiker der Opera-Comique von aller Welt 
mit ſtiller Ehrfurcht betrachtet! N 


hier entgegenkommt, als daß ich die beſte Abſicht habe, meinem Vater⸗ 
lande nützlich zu fein (hört! hört!), daß ich die Staatseinrichtungen 
Englands achte und liebe, und daß ich die Meinung — manche wer⸗ 
den ſagen, das Vorurtheil — habe, daß meine Landsleute, als Nation 
genommen, auf dem ganzen Erdboden nicht ihres Gleichen haben (Bei⸗ 
fall). Sie werden aber fo gütig ſein, Gentlemen, dies als eine ver⸗ 
trauliche Mittheilung zu betrachten, denn wenn es bekannt würde, ſo 
fürchte ich, es könnte Schaden ſtiften.“ (Beifall und Gelächter.) An 
einer anderen Stelle bemerkte er: „Ich ehre die Bewohner der fünf 
Häfen, weil ſie an ihrer alten Hafen⸗Verfaſſung hangen. Nichts giebt 
dem Menſchen mehr Würde, als wenn er an althergebrachten und 
ehrenhaften Ueberlieferungen hängt. Unſer Patriotismus muß, wie 
unſere Mildthätigkeit, zu Haufe beginnen. Ein Mann muß vorerſt 
ſein Heimathshaus und ſeine Familie lieben; dann ſeine Stadt und 
feinen Bezirk; und wenn er dann ſeine Grafſchaft liebt, ſo liebt er ſein 
Vaterland“ (Beifall). Endlich erwähnte er auch der Freiwilligen⸗Corps 
und ſprach von der Lehre, welche ihnen die Niederlage der amerikani⸗ 
ſchen Freiwilligen bei Bulls Run — der unglückſelige Geſchwindſchritt, 
in welchem ſie dort marſchirt ſeien — gegeben habe. Den Amerika⸗ 
nern fehle es nicht an perſönlicher Tapferkeit, aber erſt durch jene Nie⸗ 
derlage hätten ſie einen Begriff von der Unentbehrlichkeit ſoldatiſcher 
Mannszucht erhalten. Allein er glaube, die engliſchen Freiwilligen hät: 
ten die Lektion nicht beſonders nöthig, da er von Oberſt M Murdo 
"gehört habe, daß von 150,000 Freiwilligen 30 oder 40,000 befähigt 
ſeien, in Gemeinſchaft mit Linientruppen zu operiren. Nach dem Banket 
fuhren Lord und Lady Palmerſton nach Walmer Caſtle zurück. Dover 


war glänzend beleuchtet. 
Rußland. 

X. Warſchau, 31. Aug. [Der neue Statthalter. — 
Die Vorgänge in Wilna.] Daß Graf Lambert einen anderen 
Weg als ſein Vorgänger einſchlägt, zeigte ſich geſtern, als wieder ein 
Aprilopfer zu Grabe getragen wurde. Der Gerichts⸗Applicant Czar⸗ 
nickt wurde am 11. April, da er ohne Laterne ausging, von Solda⸗ 
ten mit Kolben geſtoßen, fo daß ihm das Hüftbein zerbrachen wurde. 
Wohl an 15,000 Menſchen waren geſtern zu ſeiner Beerdigung ver⸗ 
ſammelt, Damen jeden Standes wetteiferten unter einander, wer die 
Leiche tragen ſollte, Herren machten um die Damen Spalier, um fie 
vom Publikum fernzuhalten, faſt ein jeder der Begleiter trug einen 
grünen Zweig, das Zeichen des Martyrerthums, und auf dem Sarge 
lag ein Dornenkranz. Bei dem Allem war nicht ein Soldat zu 
ſehen, nur drei Poliziſten gingen dem Zuge voran, um Platz zu machen. 
Man erinnere ſich, daß das Verbot, welches die Leichenbegleitung auf 
die nächſten Angehörigen beſchränkt, noch nicht aufgehoben iſt. Heute 
war in der Pfarrkirche ein ſolenner Gottesdienſt, von der Sattlerinnung 
beſtellt. Von dort ſollte ein Zug nach dem Schloſſe ſich begeben, um 
Lambert um Befreiung der politiſchen Gefangenen zu bitten. Der 
Statthalter, der dies in Erfahrung gebracht hatte, forderte die Redac⸗ 
toren der „Gazeta Polska“ und „Gazeta Warszawska“ auf, dem 
Volke zu erklären, daß er einem ſolchen demonſtrativen Zuge Nichts 
gewähren könne und werde, daß aber das Loos der Gefangenen 
aus den letzten Wochen ihn ſeit feiner Ankunft hier beſchäftige. 
— Da nun geſtern auf dem Kirchhofe den dort verſammelten Maſſen, 
nach hier üblich gewordener Weiſe, Ordre ertheilt war, heute Mittag 
vor dem Schloſſe zu erſcheinen, ſo ſtanden am Ausgange der Pfarr⸗ 
kirche zwei Männer, welche die Contreordre jedem Austretenden zuflü- 
ſterten. Außerdem wurde auch in Eile ein entſprechendes Plakat im- 
proviſirt, und die Maſſen, die dennoch von andern Seiten in Abthei⸗ 
lungen zum Rendezvous kamen, wurden jedesmal zum Abzuge bewo⸗ 

en. So zeigten i 
Beiden Seitn. Wie bittere Ironie klingt dagegen das Dankſchreiben 
des Kaiſers an Suchozanet für deſſen „unermüdlichen Eifer und ſeine 
Arbeiten bei ſeiner proviſoriſchen Verwaltung der Statthalterſchaft im 
Königreiche.“ Dem hohen Würdenträger iſt auch zum Zeichen der 
Anerkennung der Andreasorden erſter Klaſſe verliehen worden. — Unfe: 
res Erachtens bat Herr Suchozanet eifrig daran gearbeitet, den bishe⸗ 
rigen leidlichen Rechtszuſtand gründlich zu untergraben und der Revo⸗ 
lutionspartei dadurch bedeutenden Vorſchub zu leiſten. Die Vorgänge 
in Wilna und die gräßliche Entſtellung derſelben in dem amtlichen 
Berichte haben hier die Gemüther auf's Neue erregt. Nach eingegan⸗ 
genen Privatnachrichten ſind bereits mehrere Perſonen an den erhalte: 
nen Kolbenhieben verſchieden, und es werden hier ſchon Vorbereitungen 
zu Trauergottesdienſten getroffen. Die patriotiſchen Gefänge in den 
Kirchen und Synagogen dauern fort. Die Nachricht von dem an 
einem Spion verübten Morde beſtätigt ſich nicht, dagegen ift die Mit⸗ 
theilung von der Volksrache gegen einen hieſigen deutſchen Deſtillateur, 
welcher den Offizieren den edlen Rath ertheilt hatte, an jeder Straßen⸗ 
Ecke einen Polen aufhängen zu laſſen, inſofern wahr, daß der Laden 
des Deſtillateurs demolirt wurde; zur Abreiſe mit der Eiſenbahn aber 
war er nicht gezwungen, vielmehr weilt er noch hier, doch betritt kein 
Pole die Schwelle ſeines Geſchäftes. N 

pyaniem 

Madrid, 28. Auguf. [Zur italien iſchen Frage.] Die halb: 
amtliche „Correſpondeneia“ verſichert, daß die Frage bezüglich der von 
Franz II. angeordneten Uebergabe der neapolitaniſchen Konſular-Archioe 
an die ſpaniſchen Konſuln nicht geeignet iſt, Erörterungen hervorzuru⸗ 
fen. — Der „Correſpondencia“ wird vom 25. aus Paris geſchrieben: 
„Da Lord Palmerſton beſchloſſen hat, in Italien, innerhalb der Gren: 
zen des Nichtinterventions⸗Prinzips, zur Pacifieirung des Königreichs 
Neapel beizutragen, fo hat die franzöſiſche Regierung ihrerſeits die rd: 
miſche Grenze den neapolitaniſchen Aufſtändiſchen verſchloſſen, während 
ein engliſches Geſchwader den maritimen Schleichhandel verhindert und 
der Regierung Victor Emanuels eine moraliſche Stärke verleiht. Die⸗ 
ſes Ereigniß kann als der Vorlaͤufer ernſter Dinge betrachtet werden, 
wenn England von Frankreich die Räumung Roms erlangt.“ 


Osmaniſches Reich. 


is, die von dieſer Anordnung Omer Paſcha's 
ch — geſtellt. lber den Fürsten Nikolaus äußert Omer ſich ſehr unge⸗ 
ten. „Die Montenegriner — berichtet er — verſchmähen den Frieden und 


Ar merik a. 1 

New: York, 17, Auguſt. [Das Gefecht bei Springfield.] Die 
eg eg 925 Gefecht, welches am 10. dei Springfield 
Mount ſtattfand, ſcheint noch hartnäckiger er den zu ſein, als das am 
Bull's Run. Aus militäriſchem Geſichtspunkte betrachtet, darf man es als 


ſich hier wieder einmal Beſonnenheit und Maaß auf 


in den Hallen der Arena von ihrem Flor noch wenin 
ten ſich dieſe freundlichen Auſpizien bis zum Schlu 
30. Sept. bevorſtehen ſoll. 


ächters über, der ſich durch 1 e 
len Lokalen die nöthige Routine für die Leitung eines ſolchen Etabliſſe⸗ 
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ein unentſchiedenes Treffen anſehen, in Betracht der großen numeriſchen Un⸗ 


Ber der Streitkräfte aber als einen großen Sieg für die nationalen 
affen. General Lyon ſcheint veranlaßt worden zu Bin. die Initiative zu 
ergreifen durch anſcheinend authentiſche Berichte, denen zufolge bedeutende 
Verſtärkungen unter General Hardie auf dem Marſche waren, um zu den 
Rebellen unter M'Culloch zu ſtoßen. Unſer Heer zog am Abend des 9. aus 
Springfield aus, nur 5500 Mann ſtark, da die Landwehren zurückblieben, 
und ruhete während eines Theils der Nacht auf der Prairie. Gegen Sonnen⸗ 
aufgang am 10. wurden die feindlichen Vorpoſten zurückgedrängt und bald 
wurde das Treffen allgemein. Der Dabrend erfolgte in zwei Colonnen, 
unter General Lyon und Sturgis, wäbrend General Sigel mit ungefähr 
1000 Mann und 4 Geſchützen eine Stellung auf dem Flügel ſüdlich vom 
feindlichen Lager einnahm. Während der Schlacht, welche von Sonnen⸗ 
aufgang bis nach 1 Uhr Nachmittags dauerte, wurden von den Rebellen 
drei Angriffe auf Capitain Potter's Batterie gemacht, aber ſämmtlich mit 
großem Gemetzel abgeſchlagen. General non fiel früh am Tage an der 
Spitze des Kanſas⸗Regiments, das er an der Stelle des verwundeten Oberſten 
zum Angriff führte. Schließlich wurde der Feind in Verwirrung gebracht 
und begann den Rückzug; unſere Truppen aber waren ſo hart mitgenom⸗ 
men, daß die Verfolgung nicht rathſam ſchien. General Sigel verlor 3 ſeiner 
Geſchütze, die er jedoch vernagelte und deren Lafetten er zerſtörte, ehe er ſie 
preisgab. Unſer Verluſt wird verſchieden, auf 150—300 Todte und mehrere 
Hundert Verwundete angegeben, während der des Feindes auf mindeſtens 
2000 Mann an Todten und Verwundeten geſchätzt wird. Auch verlor der⸗ 
ſelbe (wie ſchon berichtet) alle ſeine Zelte und Bagage⸗Wagen und außerdem 
ungefähr 100 Pferde. General Price ift nicht getödiet, wie es in den erſten 
Berichten hieß und auch die Nachricht von dem Tode M'Culloch's iſt zweifel⸗ 
haft. Als unſere Truppen von Springfield abzogen, wagten die Rebellen 
es nicht, ihnen zu folgen, und man hielt es für wahrſcheinlich, daß General 
Sigel nicht weiter als Lebanon zurückweichen und dort Verſtärkungen er⸗ 
warten werde. } 
General Fremont hat in St. Louis das Kriegsgeſetz proklamirt. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 2. September. [Tagesbericht.] 

— Das aus ſchleſiſchem Marmor in kunſtvoller Arbeit ausgeführte 
Poſtament für die Aufſtellung der Friedrich-Wilhelms⸗Statue 
iſt nunmehr vollſtändig errichtet. An der Front des Wuͤrfels, der Süd⸗ 
ſeite des Ringes zugekehrt, erblickt man in Goldlettern die Inſchrift: 


„Friedrich Wilhelm dem Dritten“, auf der Rückſeite die 
Widmungsworte: „Die treuen Schlesier. 1861.“ 


[Frl. Eug. Brichtal, eine Breslauerin, und Hr. Jäger, beide 
im Begriffe ihr Engagement in Königsberg anzutreten, beabſichtigen Dinſtag 
den 3. Sept. Nachm. im Weiſs'ſchen Lokale unter Mitwirkung einer bie: 
ſigen Kapelle ſich öffentlich hoͤren zu laſſen, nachdem zweimal ihr Auf⸗ 
treten angekündigt, beſondere Hinderniſſe ſie indeß daran verhindert 
hatten. Frl. Brichta beſitzt, wie wir uns zu überzeugen Gelegenheit 
hatten, eine ſchöne mezzo-sopran-Stimme, die ſich durch Wohllaut 
und jugendliche Friſche auszeichnet, Herr Jäger, Sohn des in Aller 
Andenken ſtehenden Tenoriſten Jäger, iſt Heldentenor und dürfte, was 
Umfang, Kraft und Bildung feiner Stimme anbetrifft, auf guten 
Erfolg ſeines Auftretens rechnen. Das Programm für dieſes Concert 
iſt gut gewählt und viel verſprechend. Möchte es nicht an Theilnahme 
des Publikums fehlen! 

M [Die Stadthauptwacht.] Nachdem das alte Leinwandhaus mit 
der vor demſelben befindlich geweſenen „Waage“ in Staub geſunken und 
wir uns nur durch das Bild noch eine Vorſtellung von demſelben machen 
können, wird nunmehr auch die Hauptwacht bald zu den Vergangenheiten 
gehören. Als hiſtoriſche Rückerinnerung an dieſelbe können wir mittheilen, 
daß, als die 5 ar im Jahre 1808 pon Breslau abzogen, dieſelbe darauf 
von den neu gebildeten Bürgergarden bezogen wurde. er erſte auf i 
wachthabende Hauptmann war ein Kaufmann Meyer (aus Familie 
Lippmann Meyer) und von ihm ſtammen die vor dem Wa A ſtehen⸗ 
den Linden, die er am Tage ſeiner erſten Wache pflanzen ließ, her. 
leicht ließe ſich beim Abbruch des Wachthauſes dieſe Mflanzung erhalten, reſp. 


erweitern, was gewiß nicht zur Unzierde des Platzes gereihen würde. Wer 


ir Frl dafür hat, kann ſich auch eine Idee von dem Wachthauſe ver: 
a 

weiter nach dem Marktplatz vorgeſchobener Front, geſtanden hat, wenn er 
ſich auf das ſchleſiſche Alterthümer⸗Muſeum bemüht, woſelbſt ein 
Pe er aus dem Jahre 1734 befindlich ift, welches einen damaligen Woll⸗ 
markt darſtellt und auf dem das Leinwandhaus, die Waage und die dama⸗ 
lige Hauptwacht abgebildet ſind. Ueberhaupt gewinnt das Muſeum mehr 
und mehr an Werth, nicht blos durch die fortwährende Vermehrung oft ſehr 
ſeltener und loſtbarer Alterthümer, ſondern auch durch die wachſende Zahl 
der Jahre, wodurch die Gegenſtände in immer fernere Zeiten zurückrücken, 
daher der Dank für die Erhaltung dieſer Gegenſtände ein verdienter iſt. 


bb Heut Morgen von 8 bis 10 Uhr fand die Beſichtigung 
und Parade ſämmtlicher Gensdarmen des breslauer Bezirks vor Sr. 
Excellenz dem Herrn Generallieutenant v. Alvensleben in der hieſigen 
Küraſſier⸗Reitbahn ſtatt. Derſelben wohnten, außer dem Adjutanten 
des Herrn Generals, Herrn Major v. Brunke, noch die Herren 
Oberſtlieutenant v. Bentivegni und Hauptmann Lauz bei. 
begann mit einer Aufſtellung und Muſterung, dann folgten Evolutio⸗ 
nen, die von den berittenen Gensdarmen ausgeführt wurden, und 
endigte mit einem Examen bezüglich der Inſtruktionen. Se. Excel⸗ 
lenz äußerte ſeine vollſte Zufriedenheit in allen Beziehungen. Es wa⸗ 
ren anweſend 39 berittene und 21 Fuß⸗Gendarmen, incl. des Wacht⸗ 


meiſters. 

X Die Sonntage machen ſchon ein recht herbſtliches Geſicht. 
Wind und Wetter wühlen in den Bäumen und ſtreuen daß buntgefärbte 
Laub hernieder, Hände und Naſenſpitzen fangen an ſich zu röthen und die 
leichte Toilette des Sommers weicht den erforderlichen Wärmeſtoffen der 
Saiſon. Beinahe ſchien der letzte Sonntag ungenoſſen vorüber gehen zu 
wollen, und um die gewohnte Nachmittagsſtunde ſah es in den Straßen noch 
ſehr ſtill aus. Eine halbe Stunde Sonne weckte indeſſen auch die alte Wan⸗ 
derluſt und hielt ſie rege bis zum Beginn des Abends. Vor dem Oderthor 
ging es am geräuſchlo 2 ber, wiewohl der Zug da hinaus ſonſt ſehr leb⸗ 
haft iſt, da für Concertbeſuch der blumengeſchmückte Schieß werdergar⸗ 
ten, für fliegende Touriſten das geräuſchvolle Oswitz, und für Anhänger 
Terpſichorens Seiffert'ſche Sommerbeluſtigungen permanent ihre Sugtraft 
üben. Der zahlreiche Beſuch des Sommertheaters erklärt ſich durch die 
agirenden Zwerge, im Volksgarten aber zogen vortreffliches Bier, erhei⸗ 
ternde Abwechſelungen und all' die bunten, die Maſſe feſſelnden Arrange⸗ 
ments Alles heran, was an Sonntagen nur ſelten anders wo ſeine Hütten 
u bauen pflegt. In den Culturbedürfniſſen, vulgo Genüſſen der Geſell⸗ 
ſchaften fängt der Grog allmählich an, den kältenden Gambrinus zu ſchlagen 
und das Büffet mit ſeinem Vorrath von Alkoholgeiſtern in den Vordergrund 
zu treten. Das find die Palliativa in der fröſtelnden Abendkühle für jene 
Spezies der Geſellſchaft, die erſt mit dem erſten Schnee des Winters den 
Mantel wärmer hält wie die einfache Sommertracht. 

[Sommertheater.] Die Wiederholung des „Orpheus“ bewährte 
am Sonnabend, wie der entſchieden Kanten Eindruck der erſten Aufführung 
erwarten ließ, eine außerordentliche Anziehungskraft, und füllte die Arena 
abermals mit einem zahlreichen Publikum, von welchem die fremden und 
einheimiſchen Künſtler mit wohlverdientem Beifall belohnt wurden. Nicht 
minder ſtark war der Andrang zu der geſtrigen Doppel⸗Vorſtellung, die ein 
buntes, anziehendes Repertoire brachte. Nachhaltiges Intereſſe erregt noch 
immer: „Das Auffinden der drei — weil die kleinen Herren in die⸗ 
ſem für ſie geſchriebenen dramatiſchen Bilder⸗Cyclus ihre eigenen Lebens⸗ 
ſchicſale auf die anſprechendſte Weiſe vorführen. Uebrigens fand gischen 
auch das hübſche Benedixſ'che Luſtſpiel: „Eigenſinn“, von einheimiſchen 
Darftellern ſehr brav gegeben, die deifälligſte Aufnahme. So enteilen uns 
vermerkt unter beſtändigen intereſſanten Abwechſelungen die letzten Tage der 
ſchönen Saiſon, die trotz der allmählich hervortretenden herbſtlichen Anzeichen 
eingebüßt hat. Möch⸗ 
ſſe behaupten, der am 


— Von Michaelis ab geht der Wintergarten in die Hände eines 
Jahre lange Beſchäftigung in andern öffent⸗ 


iel⸗ 


en, welches vor dem jetzigen ziemlich auf derſelben Stelle, jedoch mit 


Sie] 


ments erworben hat. Für die nächſte Winterſaiſon ſteht ein Abonnements⸗ 
Concert⸗Cyclus der Fauſtſchen Kapelle in Ausſicht. 

* Ein ſehr ſchönes gothiſches Billard mit Marmorplatte iſt 
vom Billardbauer Wahsner verfertigt und in ſeiner Wohnung und Fabrik, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5, zur Anſicht ausgeſtellt worden. Die Platte, aus 
ſchleſiſchem Marmor in der Laverdure ſchen Marmorſchleif⸗Anſtalt genau hori⸗ 
gen! geſchliffen und ſehr ſchön polirt, hat eine Länge von 11 Fuß, eine 

reite von 5% Fuß und eine Stärke von 2 Zoll und iſt eine von den 
beiden Platten, die in der letzten Induſtrie⸗Ausſtellung als Muſter von 
Größe und Schönheit prangten. Die zweite befindet ſich als Tiſchplatte be⸗ 
nutzt im Lönigl, Schloſſe zu Erdmanns dorf. Herr Wahsner wird 
das Billard in die londoner Weltausſtellung ſenden, ſollte ſich bis dahin 
nicht ein Käufer finden, wozu Ausſicht vorhanden iſt, indem es um den 
Preis von 150 Frsd'or auf ein nahes fürſtliches Schloß wandern fol. Die 
Arbeit an dem Billard ſelbſt iſt eben ſo kunſtvoll und elegant, wie die 
Marmorplatte koſtbar. Der Fußſockel iſt mit Säulen an den Ecken verziert, 
die vom oberen Kapitälchen nach dem Sockel zu auslaufen; der untere Fuß 
hat die Höhe von 12 Zoll und iſt bis er unteren Sockel mit Bildhauer: 
arbeit verſehen. Die Füße ſind durabel, der Schwere der Platte gemäß 
gearbeitet und die Banden mit Moſaik ausgelegt, während die oberen Leiſten 
aus Polyprander beſtehen und ſie echt ſilberne Points und Roſetten zieren. — 
Es lohnt ſich, dieſes koſtbare Billard, ein wahres Kunſtwerk, das ſeinem 
Erbauer alle Ehre macht, in Augenſchein zu nehmen. 

R= Das Scholz'ſche Bierlokal in der Schweidnitzerſtraße ‚bat 
vor a ar eine Renovation erfahren, die ganz in der modernen Weiſe wie 
die Localitäten von Herrmann, Doma ꝛc. ausgeführt iſt und ſich mit den 
Büſtenausſchmückungen an den grüngeölten Wänden ſehr anſprechend und 
geſchmackvoll ausnimmt. Während es ſonſt im Winter dort geſellig mit 
am bewegteſten zugeht, iſt ſeit einigen Abenden durch die muſikaliſchen und 
Geſangs⸗Vorträge einer fremden Geſellſchaft eine Fülle von Gäjten vorhan⸗ 
den, die wie eine Phalanx das Local beſetzt hält und ein Eindringen nur 
ſtämmig begabten Ellenbogen erlaubt. Die mühevolle Anſtrengung des ein⸗ 
tretenden, ſich mühſam 2 Beſuchers aber, entſchädigt ein Trunk 
8 Bieres, der durch Kühle und Geſchmack gleich angenehm ent⸗ 

ig 


** Dem Vernehmen nach wird Herr Dr. Rudolph Gott— 
ſchall bei dem Beginn der Herbſtſaiſon hier poetiſche Vorleſun⸗ 
gen halten, worauf wir die zahlreichen Verehrer ſeiner Muſe im Voraus 
aufmerkſam machen. 

—* Ein intereſſantes Beiſpiel von Fasciation oder Verbänderung iſt 
egenwärtig bei Hrn. Klemptnermſtr. Adler (Schmiedebrücke 28) zu ſehen. 
Port befindet ſich nämlich ein ſchönes Exemplar von Lilium laneifoljum 
rubrum, deſſen enormer Blüthenreichthum (gegen 60 Blüthen) auf Fascia⸗ 
tion des Stengels beruht. Ein ähnliches Beiſpiel lernten wir erſt neulich 
durch die Güte des Hrn. Geh. Rath Göppert an Centaurea Scabiosa L. 
kennen. Ebenſo erzählt Auersbach in ſeinem Werke „wie man botaniſi⸗ 
ren ſoll“, daß er bei Matricaria Chamomilla IL. öfters Verbänderungen ans 
getroffen habe. Durch die Bereitwilligkeit des Hrn. Adler, jene Pflanze 
einige Tage öffentlich auszuſtellen, iſt es allen Freunden der Botanik er⸗ 
möglicht, die monſtröſe Lilie daſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 

— Nachdem der Verein für wi 


= 
E 


ung der Mitglieder eine Fahrt nach Kanth, welche vom Wetter begün⸗ 
Ag bei allen Theilnehmern einen recht freundlichen und heiteren Eindruck 


= bb= Am 13. A wurde (wie die Zeitungen bereits gemeldet haben) 
nn den 8 £ von & 


dem Herrn ttor des „Nees ſenbeck, ein 
äußerſt koſtbares Kleinod entwendet, nämlich ein prachtvoller ſilberner Pokal, 
ner⸗ 


ſtande und ſo defekt, daß jeder Kunſtwerth verloren gegangen iſt. Es war 
nämlich bei einem biefigen Gold: und Silberwaareu⸗Fabrikanten der Verſuch 
. worden, einze 


chweinemarkte, auf den grünen Me en am 
thaler und 
Doch auch 


eſtrigen Vormittage während der Stunden des Got⸗ 
755 a ee, gern zu ihren Spekulatio⸗ 
Gegenden ausgeführt, deren 


Ki Am Sonnabend Nachmittag wurde in einem 9 0 der Dreilin⸗ 


in der Odervorſtadt ein angetrunkener Mann durch ſeinen Bruder, 
ar N stunos@eamten, der zufällig ebenfalls dahin zu feinen Eltern auf 
Beſuch gekommen war und ſich durch ſchreckliche Drohungen gefährdet ſah, 
nach Herbeiholueg eines zweiten Beamten verhaftet. Auf dem Transport 
nach dem Polizeigefängniß ſtieß der Arreſtant ſolche Drohungen und vulgäre 
Redensarten aus, daß ſelbſt die den Verhafteten begleitende Menge ſich mit 
Abſcheu abwandte. 

# [Feuer.] Am Sonnabend wurde eine ſchon betagte Frau aus Wild’ 
schütz, die erhebliche Brandwunden erhalten hatte, nach dem Kloſter der 
Glifabetinerinnen zur weiteren Pflege geſchaſſt. Es brach nämlich am Sonn, 
abend Nachmittag in Wildſchütz hieſigen Kreiſes aaf e aus, welches eine 
Häuslerſtelle einäſcherte. Da das Haus nicht maſſiv, ſondern mit Streb 
ſchoben gedeckt war, ſo verbreiteten ſich die Flammen ſo raſch, daß die Bir 
wohner, deren Zahl beträchtlich geweſen fein muß, da das Gebäude — 
Familien innehatte, taum mehr als das nadte Leben retten konnten. DT 
oben erwähnte Frau, welche ſich plötzlich in ihrer Stube, von lan 0 
umgeben ſah, zog ſich auf ihrer Flucht, die ihre Unbeholfenheit und ränkl 
keit behinderte, die furchtbarſten Brandwunden zu. 


FF us 
5 Jauer, 31. Auguſt. Der vor zwei Jahren bewirkten Chauflirun? 
der Fade foll — auch nächſtens die Augah ung eines anderer 
gen Projektes folgen. Die ſogenannte „Hundsgaſſe“, welche ihres zei Bi 
— uſtandes halber, dieſen 7 — recht wohl verdient, ſoll bedeuten 
reitert und chauſſirt werden. Dieſelbe iſt der fürzefte Verbindung 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


83 Sr 
f (Fortſetzung.) 
wiſchen zwei ſtark freguentirten Straßen und verdient inſofern wohl die 
eachtung, welche ihr ſeitens des Magiſtrats zugewendet worden iſt. Durch 
das in dieſen Tagen erfolgte Abbrennen zweier Gebäude, welche der Ver⸗ 
breiterung im Wege ſtanden, iſt auch dieſes Hinderniß beſeitigt worden. 
Wir hoffen, daß unſere Stadt durch die Ausführung des Planes eine ganz 
neue Straße erhalten wird, da ſich an der einen Seite eine Anzahl präch⸗ 
tiger Bauplätze findet, welche den herrlichſten Blick nach den Bergen fe 
währen. Auch zur Aufführung der Kaſerne dürfte ſich die Länderei daſelbſt 
als zweckmäßig erweiſen, da ſie unter allen geeigneten Plätzen, den neu an⸗ 
gelegten Schießſtänden am nächſten liegt. — In dieſen Tagen entleibte ſich 
in dem nahe gelegenen Dorfe Poiſchwitz ein wohlhabender, noch junger 
Bauergutsbeſitzer. Er war erſt mehrere Monate verheirathet. 


1 Charlottenbrunn, 31. Aug. [Jubiläum.] Geſtern feierte hier 
ein Mann fein 50jähriges Dienſtjubiläum, deſſen hohe Verdienſte um die 
leidende Menſchheit die innige Theilnahme rechtfertigen, die ſich am geſtrigen 
Feſttage in den weiteſten Kreiſen kundgab. Es war Hr. Dr, med. Krum⸗ 
teich, deſſen raſtloſe Thätigkeit namentlich den Breslauern in friſchem An⸗ 
denken ſteht. Der Jubilar hatte am 30. Auguſt 1811 in Frankfurt promo⸗ 
virt, als ihn ſein Beruf in die Kriegsſtürme des Jahres 1812 führte. Mit 
Erfahrungen reich beladen, ſchlug er 1818 ſeinen Herd in Breslau auf, um 
ſich bald durch ſeine opferfreudige, hingebende Thätigkeit bekannt und allver⸗ 
ehrt zu machen Volle 40 Jahre diente er hier mit der liebenswürdigſten 
Hintanſetzung ſeiner eigenen Intereſſen der hilfsbedürftigen Armuth, da ſetzte 
Gottes unerforſchlicher Rathſchluß ſeinem geſegneten Wirken ein Ziel — der 
greiſe Arzt erblindete, und die geſchickteſten Aerzte waren nicht iin Stande, 
ihm das volle Augenlicht wieder zu beſchaffen. Von der kräftigen Gebirgs⸗ 
luft Geneſung hoffend, ſiedelte der Kranke vor 3 Jahren nach Charlotten⸗ 
brunn über. Doch der unwiderſtehliche Drang, dem Nächſten mit Rath und 
That beizuſtehen, ließ ihn leider jede eigne Schonung vergeſſen, und wäh⸗ 
rend er Andern die Geſundheit wiedergab, verlor er ſelbſt jede Hoffnung, 
dieſelbe wiederzuerlangen. Was Wunder, daß dem greiſen, vielgeprüften 
Jubilar am geſtrigen Tage die höchſten Ehrenbezeigungen, die tiefgefübfteften 

ankesworte, die innigſten Glückwünsche zu Theil wurden. Schon am Vor⸗ 
abend hatten die aus nah und fern herbeigeeilten Verehrer und Verwandten 
des greiſen Arztes ein Ständchen nebſt Feuerwerk und Illumination auf der 
hieſigen Brunnenpromenade veranftaltet, bei dem die rege Theilnahme der 
hieſigen Einwohnerſchaft bewies, wie nahe der Jubilar derſelben ſteht. Un⸗ 
zählige Glückwünſche trafen am geſtrigen Morgen ein, aus eigenem Antriebe 
ſandte die breslauer Uniperſität dem Jubelgreis ein erneuertes Doktordiplom 
und mit den würdigſten Worten begleitend, ſchmückte ihn der Landrath von 
Roſenberg, als Abgeſandter der Regierung, mit dem rothen Adlerorden 
ter Klaſſe. Auch die Aerzte des hieſigen Kreiſes, Kreisphyſikus Sanitäts⸗ 
reth Dr. Rau, Sanitätsrath Dr. Lorenz und Dr. Wolff ermangelten 
nicht, dem verehrten Collegen perſönlich zu gratuliren. Rührend war es 
mitanzuſehen, wie der von ſeinen Gefühlen überwältigte Greis die wohlver⸗ 
dienten Ovationen entgegennahm. Um das Andenken an das ſegensreiche 
Wirken des Jubilars den Einwohnern noch lange zu erhalten, hatle Hr. Dr. 
Beinert in ſeinem reizenden Carlshain dem Jubilar eine ſchöne, mit ſelte⸗ 
nen Petrefakten geſchmückte Grotte gewidmet, wo ihn Hr. Paſtor Siegert 
mit einer herzlichen Anſprache in poetiſcher Form empfing. Am Mittag 
verſammelte ein Mahl in Bartels Salon die ngehörigen und engern Be⸗ 
kannten des Jubilars, wo derſelbe mit einem kräftigen Toaſte unſeres allver⸗ 
ehrten Königs gedachte, und welches, durch viele heiter Trinkſprüche gewürzt, 
die Verſammlung bis zum Abend zuſammenhielt. — Möchte uns der Jubi⸗ 
lar noch lange erhalten bleiben und möchte die Liebe und Verehrung, die 
ihm von allen Seiten in ſo reichem Maße geſchenkt wird, in einigermaßen 
für ſein herbes Geſchick entſchädigen. 


* Salzbrunn, 1. Septbr. Der evangeliſche Gottesdienſt, welcher im 
hieſigen Kurjaale ſtattfindet, wurde am heutigen Tage für dieſe Saiſon, wie 
es ſcheint, geſchloſſen. „Auf mehrfach geäußerten Wunſch“, wie es in einem 
offentlichen, in der Eliſenhalle befeſtigten Anſchlag des Paſtors der ſalz⸗ 
brunner Parochie heißt, ſprach der Conſ.⸗Rath Böhmer nach Maßgabe des 
Textes: Matth. 5, 3 über das Armſein im Geiſte ſo, daß er zunächſt den 
Begriff, ſodann den gottgeordneten Segen dieſes Armſeins entwickelte. Die 
Zuhbrerſchaft war, wiewohl die Saiſon ſehr fortgeſchritten iſt, ungemein 


zahlreich. N 
Reichenbach, 31. Aug. [Zur Tages⸗Chronik,] Wie wir vor 
einiger ern hat ein Mitglied des Ynsesehnamphafee auf's Neue 
den ſtädtiſchen Behörden ein Kapital von 250 Thlr. zur n 
um folches zu Wohlthatigkeitszwecken zu verwenden. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlun 549. neuerdings, unter Ausdruck des Dankes für den Ge⸗ 
Ichent eber, be erwendung des Betrages: dem Herrn Landrath ſollen 
30 Thlr. für hilfsbedürftige Invaliden im Kreiſe übermittelt werden, 20 Thlr. 
werden für ſtädtiſche Invaliden verwendet, 200 Thlr. ſollen der Sonntags⸗ 
ſchule für Handwerkslehrlinge zur zinsbaren Anlegung überlaſſen und aus 
den Zinſen Apparate, Bücher u. ſ. w. beſchafft werden. Die Stadtverord⸗ 
neten haben gleichzeitig an den Magiſtrat das Anfſuchen geſtellt, wo möglich 
zu veranlaſſen, daß in der Sonntagsſchule auch Unterricht im Zeichnen er⸗ 
theilt werde. — In Folge des jo überaus günſtigen Eindrucks, welchen das 
erſte öffentliche Auftreten unſeres Turnvereins machte, ſind dem Vereine 
viele neue Mitglieder beigetreten. Drei Damen haben ſich der Sammlung 
von Beiträgen zur Beſchaffung einer Turnerfahne unterzogen, und iſt dieſe 
Sammlung recht reichlich ausgefallen. Unſer „Wanderer aus dem Eulen⸗ 
gebirge“ ſucht auch für hieſigen Ort Flottenſammlungen anzuregen. 


e, Neumarkt, I. September. Für den Bau des preuß. Kriegs⸗ 
ſchiffes „König Wilhelm J.“ find bei dem Apotheker Martin 
hier bereits gegen 70 Thlr. eingegangen. — au Mitgliedern der 
Grundſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion für den hieſigen Kreis ſind von dem 
Ünigl, Bez⸗Commiſſ, Präfidenten Schellwitz berufen worden: Rittergutsbeſ. 
Graf zu Limburg⸗Stirum auf Groß⸗Peterwitz, Deichhauptmann Heitz 7 
Brandschutz, Erbſcholtiſeibeſ. Schander zu Polsnitz, Bauergutsbeſ. und Poli⸗ 
zei⸗Verwalter Radler zu Peicherwig. Als Erſatzmann für die vom Kreis⸗ 


a gewählten Mitglieder iſt noch der Rittergutsbeſitzer Dyhrenfurth auf |f 


akobsdorf nachzutragen. — Der vom Brauereibefiger Keil im hieſigen 
landwirthſchaftl. Verein gebaltene Vortrag, betr. feine „Beobachtungen ꝛe. 
über das Auswintern der Saaten“, welcher allen Mitgliedern durch den 
Druck zugeſtellt worden, und in der Buchdruckerei hier käuflich zu haben iſt, 
at allgemein ſehr günſtige Aufnahme und Beurtheilung gefunden; der Vor: 
tand des landw. Vereins jagt z. B. in dem Anſchreiben an die Mitglieder: 
„Der Vortrag des Herrn Keil, in welchem derſelbe als bewährter Brauer 
und ſtrebſamer Landwirth gemachte Beobachtungen über die Keim⸗Entwicke⸗ 
lung der Getreidekörner und ſeine Anſichten über die 2 7 der Verderb⸗ 
niß der Saaten mittheilt, hat vielen praktiſchen Landwirt en ſowehl wegen 
Nutzanwendung bei der Saatbeſtellung, als wegen der zu weiteren 
eobachtungen und Forſchungen auf dieſem Gebiete veranlg enden Anxe⸗ 
gung, ein ſebhaſtes ntereſſe gewährt.“ Dieſe Broſchüre iſt mit vielen 
naturgetreuen colorirten Abbildungen verſehen. 


A Dyhernfurth, 1. Sept. [Zur Tageschronik.] Geſtern Abend 
gegen 10 Uhr, genau um dieſelbe Zeit wie vor 4 Wochen, entſtand aber⸗ 
mals in Ganſerau, zur hieſigen Herrſchaft gehörend, Feuer, welches das 

eſindehaus und ein Stallgebäude in Aſche legte. Das Vieh iſt gerettet, 
aber dem Geſinde, das größtentheils verheirathet und Kinder hat, ſind 
ider ſeine ganze Habſeligkeiten mit verbrannt. — Der Kreuzweg wird 
don den Beſucheru unſeres herrlichen Parkes nur wenig beachtet, weil er 
von dieſem etwas entfernt liegt. In dieſem an 900 Schritt langen ſchnur⸗ 
Aeraden Wege, der an der Stadt beginnt, mit feinem Ende die herrſchaft⸗ 
iche Kapelle berührt, zwiſchen Gärten, Felbern und Wieſen hinziehend, und 
mit zwei Reihen alter Weißbuchen und Linden eingefaßt iſt, die wieder un 
tereinander mit einem lebendigen Zaun von gleicher Holzart verbunden, ſind 
ie 14 Stationen mit Bildern „die Kreuzigung Chriſti“ rl Sue. 
ührt. Dieſe Anlage läßt Ihre Durchlaucht die Frau Gräfin Lazareff⸗ 
oym, Prinzeſſin Byron v. Curland jetzt renoviren. Der Weg erhält 
„wo derſelbe bei Regenwetter weich wird, eine unterlage von geklopften 
Ziegeln, und wird mit Sand überfahren. Die Stationen ſind abgeputzt, 
ben neue Auſſchriften und erhalten neu gefertigte Oelgemälde, die dem 

| ernehmen nach von einer Dilettantin aus der Umgebung Ihrer Durch⸗ 
aucht gemalt wurden, jo daß das Ganze einen böoͤchſt angenehmen Eindruck 
gewähren wird. — In dem von der hohen Frau im vorigen Jahr gegrün⸗ 
& n Krankenhauſe, in welchem mittellofe Kranke, ohne Unterſchied der 
von ſeſſten ſo weit es der Raum geſtattet, Aufnahme finden, und welches 
dan Hilfeſuchenden aus meilenweiter Entfernung beſucht wird, wirken die 
win ſtationirten 3 Schweſtern vom Orden des heiligen Carolus Borromäus 
cht nur mit anerkannter aufopfernder Menſchenliebe, ſondern gewähren 
armen Kranken in ihren Wohnungen Hilfe und Rath. Nicht ſelten 

d auch von Kranken aus den bemittelten Klaſſen die Pflege genannter 
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Ordensſchweſtern begehrt, und 775 gewährt. — Die ebenfalls von der hohen 
Grundherrin begründete Mädchenarbeitsſchule hat dagegen unter der 
damaligen Lehrerin nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, und iſt zum Neu⸗ 
jahr geſchloſſen worden. Gegenwärtig iſt dieſe Anſtalt jedoch wieder, aber 
unter Leitung einer Schweſter aus genanntem Orden eröffnet worden, er⸗ 
freut ſich der eingehendſten Aufmerkſamteit der hohen Begründerin, und wird 
von circa 100 Mädchen beſucht, die in allen Zweigen weiblicher Handarbei⸗ 
ten unterrichtet werden; es iſt wohl mit Sicherheit zu erwarten, daß auch 
dieſes Inſtitut nunmehr gedeihlichen Fortgang nehmen wird. — Der Kon⸗ 
flitt zwiſchen dem Bürgermeiſter Hrn. Käpperkorn und den Stadtverord⸗ 
neten und Magiſtratsmitgliedern, nimmt immer größere Dimenſionen an. 


Sch. Guhran, 31. Auguſt. [Militäriſches. — Concert. — 
Grundſteuer⸗Regulirung.] Hier am Orte und in der Umgegend herrſcht 
ein reges Leben, veranlaßt durch die militäriſchen Uebungen in unſerer Nähe. 
Im Guhrau ſteht gegenwärtig der Regiments⸗Stab und das erſte und ein 
Theil des zweiten Bataillons des 3. Poſener Infanterie⸗Regiments Nr. 58; 
in benachbarten Dörfern das 2. Niederſchleſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 47. 
Beide Regimenter haben täglich, meiſt bei günſtigem Wetter, ihre Uebungen 
abgehalten. Vorgeſtern hatten fie vor dem kommandirenden Gen.⸗Lieutenant 
v. Walderſee Parade. Vom 6. bis 8. September kommt der Diviſions⸗ 
Stab und der Stab der Artillerie nach Ober⸗Schülttelau; nach Guhrau in 
der Zeit der Stab, das 1. und zum Theil das 2. Bat. des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 47. — Auch einen hohen Kunſtgenuß haben wir in der letzten 
Hälfte des Auguſt gehabt, nämlich ein Concert der Frau Dr. Mampe: 
Babnigg. ie ausgezeichnete Künſtlerin war ſehr gut bei Stimme und 
erfreute die Anweſenden ungemein durch ihre außerordentliche Geſangsfertig⸗ 
keit ſowohl, wie durch ausdrucksvollen Vortrag, beſonders der gewählten Lie⸗ 
der. Unterſtützt wurde ſie durch den Muſikmeiſter des 58. Regiments, Herrn 
Brotfiſch, der ſich in einer Piece von Artot als recht braven Geiger zeigte. 
— Behufs anderweitiger Regulirung der Grundſteuer find in die Kreisver⸗ 
anlagungs⸗Commiſſion hier gewählt: die Rittergutsbeſitzer Nitſchke zu 
Auſten, Lieut. Schuch zu Klein⸗Räudchen, Hauptm. v. Bültzingslöwen 
j Stahrten, Rittmeiſter v. Eck zu Kahlau, Hoffmann zu Schabenau, kgl. 

mts⸗Rath Bullrich zu Herrnſtadt, Lieut. v. Zobeltitz zu Gleinig, Bauer⸗ 
utsbeſitzer Jäckel zu Jästersheim. Als Erſatzmänner: die Rittergutsbe⸗ 
itzer Sydow zu Waldvorwerk, Fiſcher zu Schlaube. — Am 27. Auguſt 
wurde in Klein⸗Wierſewitz ein unbekannter Mann erhängt gefunden. Wie⸗ 
derbelebungsverſuche blieben erfolglos. — Heute fiel hier ein noch nicht im 
Bau vollendeter Schornſtein ein, und ſoll ein Arbeiter dabei nicht unerheb⸗ 
liche Verletzungen erlitten haben. 


Trebnitz, 31, Auguſt. [Verkehr. — Jubelfeſt. — Auszeich⸗ 
nung.] Der am 26. d. Mts. hierſelbſt ſtattgefundene Viehmarkt war nicht 
unbedeutend; es waren aufgetrieben 95 Pferde, 1054 Stück Rindvieh und 
785 Stück Schweine. Sämmtliches Vieh wurde zu hohen Preiſen verkauft; 
Käufer hatten ſich zahlreich eingefunden. Der Krammarkt war am erſten 
Tage gut, obgleich ein ſtarker Regen ihn unterbrach. Die Verkäufer waren 
mit ihren Einnahmen wohl zufrieden. — Der zweite Lehrer an der evange⸗ 
liſchen Schule hierſelbſt, Heinrich Göldner, iſt heut vor 25 Jahren als 
Lehrer hier eingetreten und feiert, ſein 25jähriges Jubiläum als hieſiger 
Lehrer. Die Mädchen ſeiner Klaſſe, welche er ausſchließlich unterrichtet, 
fac ſchon Abends vorher das Schullokal mit Kränzen und Guirlanden 
eſtlich geſchmückt und betraten heut in Feſtkleidern das Schulzimmer. Meh⸗ 
tere von ihnen ſprachen Worte des Dankes und ſagten auß die Feier des 
Tages paſſende Gedichte. Die evangeliſche Geiſtlichkeit, der Magiſtrat und 
Schulen⸗Deputation ſprachen durch entſendete Deputationen ihre Wünſche 
aus und dankten dem bewährten Lehrer für die Treue und den Eifer, mit 
welchem er ſeine Pflichten ſtets erfüllt 11 5 Der Herr Miniſter des Innern 
hat dem Kreisge 1 4 hierſelbſt für ſeine die von ihm be⸗ 
wirkte muthvolle Rettung des Wilhelm Woas vom Tode des Ertrinkens die 
ſilberne Erinnerungsmedaille verliehen. 


Brieg, 31. Aug. [Flotte. — Renovation. — Turnverein.] 
Wie erwartet, hat man hier an rechter Stelle und in rechter Form einzu⸗ 
treten begonnen in die Theilnahme für Verwirklichung der Idee be gli 
eines dem Könige von Schleſien, beſonders der Bürgerſchaft ſeiner Städte 
darzubietenden Schrauben⸗Kanonenbootes. Es verlautet, daß in der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten ein dringlicher Antrag ein⸗ 
gebracht und angenommen worden ſei, ne daß der Magiſtrat zu 
erſuchen, die Sorge für die hieſige Stadt in Gemeinſchaft den Stadt⸗ 
verordneten in die Hand zu nehmen. Ohne jeden Se wird das geſchehen 
und die erſten Maßnahmen dürften wohl für die nächſte Woche zu erwarten 
ſein. Möchten nun alle Städte unſerer Provinz wetteifern in 
voller und ſchleuniger Erreichung des chönen, patriotiſchen 
Zieles! — Weiter wurde aus der bezeichneten Sitzung mitgetheilt, daß 
dem Magiſtrat bereitwilligſt die Mittel zugeſtanden worden ſeien, um die 
begonnene Renovation ſeines eigenthümlich ſchönen alten Sitzungszimmers 
würdig zu vervollſtändigen und zu beenden, was ganz beſonders von den 
zum Theil ſehr guten Oel⸗Porträts aller unſerer Könige gilt, die längſt ein 
in die Augen fallender Schmuck jenes Zimmers ſind und von denen beſon⸗ 
ders zwei ſchöne Bilder des großen Friedrichs, das eine den jugendlichen 
Helden, das a e geiſtreichen Züge des alternden Herrſchers 
darſtellend, ſowie ein ſehr frappantes, lebensgroßes Porträt Friedrich des 
Erſten hervorzuheben ſind. Dabei wurde Gelegenheit genommen zu dem 
Antrage, der Reihe nun auch ein großes Oelbild unſeres jetzt regierenden 
Königs anzuſchließen. Der Antrag fand allgemeine Zuſtimmung und wird 
ſeinem Inhalte nach gewiß bald in Vollzug gebracht werden. — Nicht glei⸗ 
cher Förderung eines guten und ſchönen Zweckes durfte I der biejige 
Turnverein erfreuen. Derſelbe hatte beſchloſſen, für eine gemeinſame, würdige 
Einweihung des öfters erwähnten ſtädtiſchen Türnplatzes zu wirken und darauf be⸗ 
ae ans en bei dem Magiſtrat, der darüber verfügenden Behörde, ſich ge⸗ 
tattet, das Zuſammenwirken des Gymnaſiums, der Elementarſchulen und des 
Vereins vorſchlagend. Der Magiſtrat hat ſich ablehnend verhalten, gegen 
die Bewilligung der Koſten für Muſik und Ausſchmückung des Platzes ſich 
erklärt, und überhaupt die für die beregte Abſicht gehoffte, ja nach dem ber⸗ 
liner Feſt ſicher erwartete warme Beiſtimmung verſagt. Es wird dies viel⸗ 
ach bedauert, und man begegnet häufig der Meinung, man hätte aus kei⸗ 
nerlei Beweggrund die gebotene Gelegenheit zurückweiſen ſollen, um dem 
lang verkannten, endlich zu vollen Ehren gebrachten, edlen Zweige des Volks⸗ 
unterrichts und nationalen Lebens auch hier in der Form eines öffentlichen 
Feſtes gleichſam eine Huldigung zu beweiſen, und ſo die Theilnahme und 
ſchon vielfach vorhandene Gunſt des großen Publikums, das ſeinerſeits wie⸗ 
der die edelſten Rüdwirkungen empfangen dürfte, zu erwecken, zu ſteigern, 
zu befeſtigen. — Hinſichtlich der Frage über den Ort, an dem das näͤchſte 
allgemeine deutſche Turnfeſt abgehalten werden ſoll, hat ſich der hieſige Ver⸗ 
eln bei der Wahl zwiſchen Leipzig und dem 18. Oktober 1863 einerſeits, 
Nürnberg und der Sommerzeit 1864 andererſeits, für letztere Zeit und 
letzteren Ort entſchieden, in ſehr richtiger, und, wie uns ſcheint, allein zu⸗ 
läjjiger Erwägung der für viele Theilnehmer aus zahlreichen Berufsſphären 
günſtigeren Jahres⸗ (Ferien) Zeit, ſowie in ſchuldiger Rückſicht auf die Süd⸗ 
deutſchen, deren erwidernde Gaſtfreundſchaft anzurufen und anzunehmen un⸗ 
ſerer immer feſter ſich zuſammenſchließenden nationalen Einigung innerlich, 
und damit auch äußerlich, wahrlich nur heilſam und förderlich ſein kann. 


ll. = Konſtadt, 30. August. [Volksbeluſtigungen. — Jagd.] 
Die in Deutſchland in 17 7 Aufnahme neuerdings gekommenen Schühen⸗ 
feſte, finden auch im hieſigen Bereich ihren Wiederhall. Allſonntäglich wer: 
den in den benachbarten Ortſchaften Scheibenſchießen veranſtaltet, bei denen 
es meiſt ſehr luſtig hergeht. Auch die nun eröffnete Jagd, läßt fleißigen 

lintenknall überall vernehmen und ſcheint auch in Betreff des Wildes das 

ahr ein ſehr ergiebiges zu ſein. Bereits wurden auch mehrere Schnepfen 

8 9 1 16575 ſich ein ſehr früher Beginn des herbſtlichen Vogelzuges 
macht. 
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demgemäß das filberne, mit einer goldenen Krone verzierte Ritterkreuz über: 
reicht worden. — Am 23. v. M. war das dreijährige Söhnchen eines In⸗ 


wohners zu Fellhammer ohne Aufſicht in einen Buſch gegangen ünd dort 
verſchwunden. Trotz des eifrigſten Suchens fand man das Kind erſt am 
29. Auguſt ganz entkräftet an einem Sumpf in der Nähe des ſogenannten 
Mückenwinkels. 8 Kar 

A Öreiffenberg. Am 27. v. M. iſt der königl. Feldmeſſer und Zim⸗ 
mermeiſter Gericke nach zweitägen fürchterlichen Schmerzen an ſeinen Brand⸗ 
wunden geſtorben. a . 

Glogau. Anerkennenswerth iſt das Streben unſeres „Niederſchl. 
Anzeigers“, der zu Sammlungen für die preußiſche Flotte mit lobens⸗ 
werthem Eifer anregt und ſich bereit erklärt, eingehende Beiträge anzuneh⸗ 
men und an die betreffenden Behörden abzuliefern. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 2. Septbr. [Produktenbericht der Commiſſionshand⸗ 
lung Benno Milch.] Die Witterung behielt in den erſten Tagen der 
Woche ihren vorherrſchend herbstlichen Charakter, geſtaltete ſich jedoch in den 
letzten wieder freundlicher. Die mannichfachen Feldarbeiten, an vielen Stel⸗ 
len iſt man noch mit en des Hafers beſchäftigt, nehmen die Thä⸗ 
tigkeit des Landmanns ſo vielſeitig in Anſpruch, daß derſelbe noch wenig 
zu zum Druſch der geernteten Früchte gewinnen kann und Jomit bleibt das 
Bild der diesjährigen Ernte noch immer unvollftändig. Für heut wollen 
wir daher nur wiederholt beſtätigen, daß Weizen ſowohl in Quantität wie 
Qualität zumeiſt befriedigt, daß Roggen in Schleſien mehr ſchön als reich⸗ 
lich geerntet iſt und daß Sommerfrüchte, Gerſte und Hafer, wie bei den 
Witterungsverhältniſſen vorauszuſehen, in Qualität ſehr ungleich fallen, 
hierzu haben namentlich die zahlreichen Hagelwetter viel beigetragen und 
dürften dieſelben zumeiſt Veranlaſſung der an W Stellen mangelhaf⸗ 
ten Körnerausbildung ſein; jo finden wir in chleſien das Gewicht bei 
Gerſte von 60—75 Pfd., bei Hafer von 35—58 Pfd. pro Scheffel divergi⸗ 
rend. Von Hülſenfrüchten ſcheinen die Erträge zumeiſt zu befriedigen. Weißer 
Klee hat in der Qualität gelitten und glaubt man vielſeitig an ſchwächeren 
Ertrag als bei rother Kleeſaat, von dem man ſich auch in der Qualität eine 
gute Ernte verſpricht. Rüben ſcheinen zurückgeblieben zu ſein und nicht die 
Erwartungen der Producenten zu erfüllen, hingegen hört man in unſerer 
Provinz kaum eine Klage über die Krankheit der Spätkartoffeln, hofft viel⸗ 
mehr von dieſer Frucht eine ziemlich gute Durchſchnittsernte zu machen. 
Ungefähr daſſelbe können wir aus den angrenzenden Provinzen des preußi⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Staates erwarten. Aus anderen Gegenden hören 
wir zumeiſt Wiederholungen der bereits früher gemachten Mittheilungen. 
* 1 ſchätzt man den Ertrag des Weizens 20 % unter einer 
Durchſchnittsernte, während Sommerfrüchte ein günſtiges Reſultat liefern 
dürften. Aus Irland hingegen fehlt es nicht an beſorglichen Klagen über 
den Geſammterkrag der Ernte, der durch anhaltendes Regenwetter weſent⸗ 
lich beſchädigt ſein ſoll. Theils hierdurch, theils durch den Abzug nach 
Frankreich haben fi die engliſchen Märkte mehr befeſtigt, auch lauten die 
letzten Nachrichten aus Amerika für ER He feſt. Hol land behält einer: 
ſeits ſchwache Zufuhren, andererſeits ſchlechte Ausſichten für die Kartoffel⸗ 
ernte, wodurch Getreidepreiſe ſich in weſentlich ſteigender Richtung erhalten, 
während die neueſten Berichte für Raps⸗ und Rüböl weiteren Preisrückgang 
melden. Belgien zeigt für Getreide lebhafte Kaufluſt und feſte Märkte 
mit einer Preisbeſſerung. Bei durchſchnittlich 38 C. für Weizen und 16 C. 
ur Roggen per 100 Kilo. Frankreich hat inzwiſchen beſſere Zufuhren 
und ſomit auch Vorräthe erhalten, wodurch das Geſchäft an Lebhaftigkeit 
zwar verlor, ſich jedoch Grtreidepreiſe vollkommen behaupteten. In Paris 
wird einheimiſcher Weizen mit ca. 48 Frs. pr. 120 Kilo bezahlt. Mehl⸗ 
preiſe unverändert 76—82 Fes. für disponible Waare. Am Rhein war 
durchweg eine feſte Stimmung vorherrſchend. In Köln wurde Weizen bei 
beſchränktem Umſatz weſentlich höher bezahlt, ſchließt jedoch niedriger, ebenſo 
Roggen. Gerſte unverändert, Rüböl niedriger. Die ſüddeutſchen Märkte 
9 9 alle in feſter Stimmung bei größerem oder geringerem Preisauf⸗ 
ſchlag. In Ungarn blieb Weizen für die Rheingegenden, die Schweiz, 
Italien und ahnen. gefragt und behaupteten ſich deſſen Preiſe ungeachtet 
ſehr ſtarker Zufuhren. Die Befürchtungen für die Maisernte halten an und dürfte 
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tan keine Veranlaſſung zu haben, der Preisbeſſerung ſeiner Bezugsquellen 
u folgen, vielmehr lauten die jüngſten Berichte von da nicht animirter. 
Beiiere Kaufluſt zeigte ſich im Bra unſchweig'ſchen, wohin von Berlin 
aus Roggen per Bahn bezogen wurde, während die magdeburger Ge⸗ 

end ſich damit Anfangs d. W. in Stettin verſorgte und zu Waſſer ver⸗ 

aden ließ. Aus Hamburg wurde uns hingegen für Weizen eine ſehr 
feite Stimmung, desgleichen für Roggen bei einer Preisbeſſerung von 
4 Thlr. gemeldet, die ſich jedoch nicht behauptete. Kleeſaaten ohne weſent⸗ 
liches Geſchäft. Rüböl matt und weichend. Spiritus ſtill. Stettin hatte 
für Weizen zu ſteigenden Preiſen lebhaftes Geſchäft. 09 wurde höher 
bezahlt. Gerſte fand mehr Beachtung, desgl. Baier: Rüböl ſtill. Spiritus 
feſter. Danzig war für Weizen bis gegen Schluß der vorigen Woche in 
matter Stimmung, die erſt in den letzten Tagen einer feſteren Platz machte, f. Roggen 
feſt u. höher. Poſen ſchließt für Roggen u. Spiritus feſt zu behaupteten Preiſen. 
Berlin angeregt durch die höher lautenden holländiſchen Berichte, war in 
den letzten Tagen für Roggen weſentlich animirt, ohne jedoch hiefür in ſei⸗ 
nem Effectiv⸗Geſchäft irgend welchen beachtenswerthen Rückhalt zu haben, 
da die Zufuhren gut blieben und der Abzug nur geringen Umfang erreichte, 
Die ar 1 nahe Termine war ungefähr 2 Thlr., für Früh⸗ 
jahr 2% Thlr. pr. Pfd., ſo daß z. Z. für alle Termine gleicher Preis 
notirt wird. Weizen wird 187 nur in feiner Waare beachtet, desgleichen 
Gerſte und Hafer. Für Rüböl fehlte jede Anregung und blieb das Geſchäft 
luſtlos. Spiritus verfolgte ſo ziemlich dieſelbe Richtung wie Roggen, und 
waren es auch hier die ſpteren Termine, die lebhaftere Beachtung fanden. 
Am hieſigen Platze ward das Geſchäft durch nicht zu umfangreiche 
Zufuhren, ſowie durch den niedrigen Waſſerſtand der Oder in Schranken 
ehalten. Hier waren eine große Zahl in Lieferzeit beladener Schiffe ver⸗ 

ear dieſelben haben jedoch in dieſen Tagen ihre Reiſe zumeiſt angetre⸗ 
ten, Frachzen ſind daher bedeutend höher. Man zahlte in dieſer Woche für 
2125 Pfd. Getreide nach Stettin 3 — 54 Thlr. ohne, 4 Thlr. bei 5 —6 Wochen, 
4% Thlr., heut 4% Thlr. bei 4 Wochen Lieferzeit, nach Berlin 5 Thlr. 
mit Lieferzeit, nach Magdeburg 6 Thlr., mit 5—6 Wochen Lieferzeit, für 
Stückgüter 4 Sgr. ohne, 5% Sgr. mit Lieferzeit, Berlin 44—6 Sgr., nach 
Magdeburg 7 890 inch, nach Hamburg excl. Zoll: und Schleuſengelder. 
— Weizen fand für Stettin = gute Frage und wurde zu 1—2 Sgr. 
höheren Preiſen lebhaft beachtet, ſo daß die mitunter reichlichen Zufuhren 
kaum der Kaufluſt genügten; auch der e des Platzes und der Umge⸗ 
end iſt rüftiger Käufer und zahlt für einzelne vorkommende hochfeine Qua⸗ 

itäten außergewöhnliche 1 Heut wurde bei feſter er | per 85 Pfd. 
weißer Weizen 75—85—91 Sgr., gelb 75—-85—90 Sgr. — Roggen 
blieb in guter Waare für das Gebirge, als auch für Oberſchleſien gefragt, 
während abfallende Sorten an einzelnen Tagen kaum verkäuflich waren, die 
Preiſe konnten ſich jedoch nur ſchwach behaupten. Heut mehr beachtet und 
einſter 59—60 Sgr. be Im Termin⸗ 


— 


über Wachsthum der neuen Frucht haben aus ag 
r., : 
rößtentheils für auswärts in ſehr reger Frage und wurden die 
Ae ſchnell zu behaupteten Preiſen geräumt. Per 50 Pfd. 
22—26 Sgr. 
neuer ſind die 
52, neue 56—58 
Buchweizen 
kleine 80—85 
Bohnen alte 
per 176 
60 


Rüböl war bei ſtillem Geſchäft wenig verändert. Heute loco, Septbr. 114, 
bez. u. Br., Septbr.⸗Oktober 1134 bez. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 11% Br., No⸗ 


— 


8 11% bez. u. Br., April⸗Mai 12%, Br. Spiritus befeſtigte 

ſich ausſchließlich in Folge der berliner Preisſteigerung von Tag zu Tag. 

Die Loco⸗Zufuhren, zum Theil in neuer Waare, genügten dem Bedarf. 

Nach Trieſt konnten ungeachtet der dort höheren Preisnotirungen Ver⸗ 

ſchlüſſe nicht bewerkſtelligt werden. Heute war loco 19% Brf., Sep: 

tember 19½ Gld., de Brf., October» November 
p 


18% bez., November⸗Dezbr. 17% Gld., ril⸗Mai 1862 18% Brf. 
Im Laufe des Monats Auguft wurden an bieſiger Börſe officiel 
9 t APR Ctr. Roggen, 105,000 Quart Spiritus, 600 Ctr. Rüböl, 
8 Raps. 


— Die . für Auguſt ſind 44% Thlr. für 
Roggen, 11% Thlr. für Rüböl, 19% Thlr. für Spiritus. — Mehl blieb 
in alter Waare ſehr ſchwer verkäuflich, in neuer war Weizenmehl beachtet 
und in feſter Haltung. Roggenmehl blieb der Umſatz beſchränkt. Weizen J. 
per Ctr. unverſteuert 4½ —4% Thlr., Weizen II. 3% — , Thlr., Roggen J. 
3%—4 Thlr., Hausbacken 3—3½ Thlr., Roggen III. 11 — % Thlr., Sutter 
mehl 5 38—40 Sgr., Weizenkleie 28—30 Sgr. — Kartoffeln 20—27 
Sgr. pro Sack u. 150 Pfd., 1—1½ Sgr. pro Metze. — Heu 15 24 Sgr. 
pro Ctr. — Stroh 58 —6 Thlr. pro Schock und 1200 Pfd. — Butter 
13—18 Sgr. pro Quart. — Zwiebeln 16—18 Sgr. pro Scheffel. 


Karlsruhe, 31. Auguſt. Bei der heutigen e der 
dadiſchen 35 Fl.⸗Looſe wurden folgende 50 Serien à 50 Stück Looſe gezo⸗ 
en: Serie 145, 246, 311, 315, 471, 784, 986, 1212, 1550, 1846, 1926, 
940, 1988, 1994, 2442, 2564, 3092, 3146, 3176, 3574, 3634, 3712, 3754, 
3763, 3952, 3993, 4199, 4202, 4341, 4544, 4668, 4759, 4815, 5021, 5080, 
5123, 5312, 5390, 5613, 5690, 5823, 6022, 6204, 6407, 6469, 6547, 6737, 
7054, 7286, 7557, 


Lauer 2. Sept. [Börfe.] Bei ſehr animirter Stimmung waren 
die Tourſe aller Spekulations⸗Effekten höher. National⸗Anleihe 58 7 —58%, 
Credit 63 , —63 “, wiener Währung 73%—73%. Eiſenbahn⸗Aktien ver: 
nachläſſigt und Fonds unverändert. Schleſiſche Vankantheile bei lebhaftem 
Geſchaft merklich höher bezahlt. Schluß 86% Geld. 

Breslau, 2. Septbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Ro * (pr. 2000 Pfund) matter; gek. 2000 Ctr.; pr. September 44 Thlr. 
in t und Br., September⸗Oktober und Oktober⸗November 43% Thlr. bes 
Si November⸗Dezember 43% Thlr. Br. Dezember⸗Januar 43% Thlr. Br. 


anuar⸗Februar 44 Thlr. Br., Februar⸗März — —, März⸗April 44—4 74 

lr. begabt April⸗Mai 44% —44 Thlr. bezahlt. 
Rübdl behauptet; gel. 1200 Ctr.; loco Kündigungsſcheine 11% Thlr. 
bezahlt, pr. September 11 4 Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., 
lr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., 


ZB a 11 er 5 a n d. 

Breslau, 2. Sept. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. — 8. 
———— 
Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

a 


8, 2. Sept. Omer Paſcha bekämpft die Aufſtän⸗ 
diſchen. Frankreichs frühere Beziehungen zu Rom find her: 
geſtellt. Victor Emanuel hat Benedetti empfangen. Die 


neapolitaniſchen Räuberbanden find aufgerieben. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 81] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. a 
Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 5. September fällt aus. 
1524 Der Borfigende. 


Als Verlobte empfehlen sich allen 
lieben Verwandten und Freunden statt be- 
sonderer Meldung: [1972] 

Marianne Aguilar, London, 
Leopold Loewenthal, Oels. 


Gestern Abend 


lotte, geb. Schäfer. 


1 ergebenst an. 
Peierls hier beehre ich mich ergebenit anzu: Glaz, den 31. Augu 
im Breslau, den 3. September 1861, 

1 


Salomon Weigert. 


Die heute Früh 3 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Frau Auguſte, 
eb. Wachler, von einem geſunden kräftigen 
naben, beehrt ſich lieben Verwandten und 


[1984] 
(Statt beſonderer 


ene anlagen Br 12305 betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, bierdurch 
Malapane, den 1, September 1861. an. Breslau, den 2. September 1861, 


Heute Vormittag 9 Uhr 


gervater und 


Monaten. 


und Kind befinden ſich noch in re Gefahr. Tiefbetrübt bitten um ftille 


Heute wurde meine Frau Erneſtine, geb. 
Zadick, von einem Rnabenglüdlic — 


Brieg, den 31. er iu 1861, 
[1505 ouis Bodlaender. 


— ( ũã—ä—ää—öäM ͤ . —— 
Die am 31. v. Mts. Nachts 412 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Conſtanze, geb. Gogler, von einem geſun⸗ 
den Knaben erlaube ich mir hiermit Verwand⸗ 
ten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 2. September 1861. 
1976] O. Leehr, Maurermeiſter. 


hierdurch anzuzeigen. 


Geburt: 
Puttkammer in Demmin. 


Wilhelminenhof bei Cüſtrin. 


Die beute Nacht erfolgte glückliche Entbin⸗ Geburt: Eine Tochter Hrn. Apotheker Leipzig i g 
; ; : g eipzig iſt ſo eben erſchienen und durch all 
Soktſtein, 1 be G. Müller in Primkenau. ? 2 ande in Breslau au e 
‚ , Todesfälle: Hr. Polizei⸗Anwalt a. D. wendt u. Granier zu beziehen: 


beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. [1950] 


reslau, den 1. Septbr. 1861, 11513] „ Dankſagung. 
/ H. Brieger. Allen lieben Freunden =. Belannten, 
welche die Güte hatten, meiner Tochter Clara 
Todes⸗Anzeige. bei ihrer Beerdigung dte letzte Ehre zu er⸗ 


Das am 26. Auguſt d. J. zu Groß⸗Oſten 
bei Guhrau erfolgte Ableben ihrer theuren 
Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, der 
* een Oekonomie⸗Inſpektor Martini, 
geb. Menzel, in dem Alter von 88 Jahren 
6 Monaten, zeigen Verwandten und theilneh⸗ 
menden Freunden tiefbetrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 8% Uhr entſchlummerte 
fanft unſere geliebte Tochter Aung am Ge: 
hirntyphus, in einem Alter von 10 Jahr 8 
Monaten. Entfernten Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden zeigen dies tiefbetrübt 
an die gebeugten Eltern. [1495 

Leobſchütz, den 1, September 1861, 

N. Hruzik, 
koͤnigl. Vermeſſungs⸗Reviſor, 
Pauline Hruzik, geb. Frommelt. 


richtete. 
bis 3 Uhr bereit, 


Schweidnitzerſtr. 31, im Hofe 


0 r entschlief 
meine innig geliebte Frau Char- 


Schmerz ergriffen, zeige ieh diesen her- 


ben Verlust Verwandten und Freunden, 
um stille Theilnahme bittend, hierdurch 
1504 


st 1561. 
Buchrueker, Stabs-Arzt a. D. 


Todes⸗Anzeige. 
eldung.) 

Den heute Nachmittag 5 ½ Uhr an Lungen⸗ 
lähmung erfolgten Tod meiner innig geliebten 
Frau Auguſte, geb. Krüger, zeige ich tief⸗ 


J. Graul, Schornſteinfegermeiſter. 


ſanft zum ewigen Leben nach einem längeren 
Leiden unſer guter lieber Gatte, Vater, Schwie⸗ 
„Großvater, der ehem. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Lieut. a. D. Mathias Löbner 
in dem ehrenvollen Alter von 85 Jahren 6% 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. September 1861, 


——.o bͥ. ̃ —P s . — 

„Den heute Nachmittag 4 Uhr nach viertä⸗ 

gigem Leiden erfolgten Tod meiner jüngſten 

Tochter Clara, in dem Alter von 2 Mona⸗ 

ten, beehre ich mich Freunden und Bekannten 
15 


Wiersbel, den 90 Auguſt 1861. 
Graf Georg Pückler. 


Familiennachrichten. 
Ein Sohn Hrn. Landrath von 


Todesfall: Hr. G. A. W. Herrmann in 


Carl Frhr. v. Wimmer in Mokrau, Hr. Ober⸗ 
lehrer Conſtantin Schilder in Leobſchütz. 


weiſen, und für die große Theilnahme, welche 
mir perſönlich bezeigt wurde, ſage ich meinen 
aufrichtigen und innigſten Dank. 

F. Karſch. 8. 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 31. 
Den 3, Septbr. beginnt ein neuer Cursus 


für Anfänger und schon 
Zu Anmeldungen neuer Schü- 


ler und Schülerinnen bin ich täglich von 12 


Julius Schnabel. 


Emma Kurz, jetzt verehel. Prin 
Damentleiververfertigerin, 1380] 


fruher Biſchofſtraße Nr. 7. 


2044 


[1144] Bekanntmachung. 

Den Reſerven und Wehrmannſchaften erſten und zweiten Aufgebots 
der Garde und Provinzal⸗Truppen, welche in dem Stadtbezirk 
Breslau wohnen, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Control⸗ 
Verſammlungen des 1. Bataillons (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen 
Landwehr⸗Regiments Nr. 10 für den Herbſt 1861 in der Zeit vom 
11. bis 18. Oktober auf den bekannten Compagnie⸗Geſtellungs⸗ 
Plätzen abgehalten werden. Es wird jeder Unteroffizier und Wehrmann 
zu dieſen Verſammlungen beſonders vorgeladen, weshalb etwaige Woh⸗ 
nungsveränderungen den Bezirksfeldwebeln ſogleich zu melden ſind. 

Breslau, den 1. September 1861. 

Das königl. Commando des 1. Bataillons (Breslau) 
3. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regiments Nr. 10. 


[1148] Bekanntmachung. 

In dem allgemeinen Geſchäfts⸗Bureau der unterzeichneten Be⸗ 
horde liegen die neuerdings ergangenen Beſchlüſſe der königlich groß: 
britanniſchen Ausſtellungs⸗Commiſſarien, durch welche die bereits veröf⸗ 
fentlichten Beſtimmungen in Beziehung auf die Induſtrie- und Kunſt⸗ 
Ausſtellung in London abgeändert und ergänzt ſind, ſowie die auf die 
Herausgabe der Ausſtellungs⸗Kataloge bezügliche Bekanntmachung zur 
Einſicht der Induſtriellen aus. Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, 
daß die Koften des Transports von dem Verſendungs⸗Orte der Be: 
zirks⸗Commiſſion bis zum Ausſtellungsgebäude, und eben fo die Koſten 
der Rückſendung nach dem Verſendungsorte, ſowie die Koſten der all⸗ 
gemeinen Ausſchmückung auf die Staatskaſſe übernommen 


werden. Breslau, den 2. September 1861. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
In Vertretung: Müllendorff. 
Gleiwitz. [Zum ſchleſiſchen Sängerfeſte in Troppau.] An 


dem in Troppau abgehaltenen erſten ſchleſiſchen Sängerfeſte den 25. u. 26. 
Auguſt d. J. bat ſich der hieſige Männergeſang⸗Verein, welchem ſich einzelne 


Sangesbrüder aus Laurahütte und Rybnik angeſchloſſen hatten, ſtark bethei⸗ 4 


ligt und alle Theilnehmer ſtimmen darin überein, daß das Felt ein ebenjo 
roßartiges, erhebendes, als auch heiteres und gemüthliches geweſen und 
ihnen unvergeßlich bleiben werde. Zu den Berichten über das Feſt, welche 
breits in dieſer Zeitung ihre Stelle gefunden, verdient noch erwähnt zu wer⸗ 
den, daß auch am 2ten Feſttage, den 26., die ſämmtlichen Sänger am Nach⸗ 
mittage nach dem Feſtplatze auszogen, woſelbſt auf der Geſangstribüne ebenſo 
wie am erſten Tage Maſſengeſänge abwechſelnd mit Einzelgejängen zur Au 
führung kamen, nachdem wieder Tauſende von Zuhörern die für ſie beſtimm⸗ 
ten Räume gefüllt hatten. r N 

Unter den Einzelgeſängen trug der hieſige Geſangverein das Lied von 
Carl Hoffmann „Du biſt mein Traum“ vor und erfreute ſich nicht nur 
nach jeder der beiden Strophen dieſes Liedes des lebhafteſten Bravorufes 
ſeitens der Zuhörerſchaft, ſondern wurde auch ſeitens des anweſenden Diri⸗ 
genten des wiener Männergeſang⸗Vereins, Dr, Rauve, und des Muſikdi⸗ 
rektors Stuckenſchmidt aus Neiſſe durch die verbindlichſten Ausdrücke des 
Beifalls belohnt. Namentlich gereichte es den hieſigen Sangesbrüdern zur 
open Freude, als nach Beendigung ihres erwähnten Einzelgeſanges Herr 
Ir. Rauve an ihren Dirigenten Grunitzki herantrat und ſich die Partitur 
des geſungenen, ihm noch unbekannt geweſenen Liedes nebſt einer ſchriftli⸗ 
chen 3 derſelben, als ein Erinnerungszeichen an den Gleiwitzer 
Geſangverein erbat und dieſem die Zueignung und Zuſendung einer Ge⸗ 
ſangs⸗Compoſition von Wien aus, err eine Ehre, welche keinem der 
anderen Vereine zu Theil wurde. \ i 

Auch die übrigen an jenem . vorgetragenen Einzel⸗Geſänge 
waren von lebhaften Beifallsbezeigungen begleitet, während den Maſſenge⸗ 
ſängen jedesmal ein ſtürmiſcher, nicht enden wollender Bravoruf folgte. 

Nach Beendigung der Geiangsaufiährung fand eine allgemeine Prome⸗ 
nade in dem den Feſtplatz umſchließenden Park ſtatt, während welcher ſich 
Sänger und Zuhörer durch⸗ und miteinander in bunten Reihen und Grup⸗ 
pen heiter bewegten, hier und dort alte Bekannte ihrer Freude des Wieder⸗ 


— 


Shbeater:Hepertoire. 
Dinstag, den 3, Sept. 
Neu einſtud.: „Freien nach Vorſchrift.“ 
Luſiſpiel in 4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
(Herr Jeremias Sperber, Hr. 1 Pau⸗ 
line, Frau Dana Weiß. Lo 3 tn, 
Schäffer. ophie Eyder, Frln. Cl. Weiß. 
Ludwig Born, Hr. Rohde. Theodor Born, 
Hr. v. Erneſt. Auguſt Born, Hr. Vaillant. 
Mamſell Ranunkel, Frau *. Magiſter 
Bückling, Hr. Weiß. Ein Notar, Hr. Ney. 
. uguſt Born's Diener, Hr. Hüvart. 
eter, Sperber's Bedienter, Hr. Purrmann.) 
Zum Schluß: Tanz⸗Divertiſſement. 
1) „La Coquette“ (Spitzen⸗Polka), getanzt 
von Frln, Söhlke. 2) „La Manola“, arran⸗ 
girt vom Balletmeiſter Hrn. Böhme, getanzt 
von Frln. Stahl und Hrn. Böhme. 
Mittwoch, den 4. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Czaar und Zimmermann, oder: Die 
beiden Peter.“ Komiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. 


Vonrtiefem 


[1519] 


entſchlummerte 


Theilnahme: Jos. Zum vierten Male: „Orpheus 


n 


dem Franzöſiſchen des H. Cremieux. 
von J. Offenbach. (Pluto, Hr. Kiß Jôszi. 
upiter, Hr. J. Piccolo. Hans Styr, Hr. 
Petit.) — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anf. der Vorſtellung um 5½ Uhr. 


Union Club. 

Meeting to night. — Time and place as 
usual. — Punetual attendance requested. — 
By order of the President, [1962] 
J. Caro, Secretary, 


In Baumgärtners Buchhandlung zu 


Katholieismus, 
Proteſtantismus 


und eine deutſche 


Nationalkirche. 


Den Katholiken und Proteſtanten Deutſch⸗ 
lands gewidmet von B. v. H. 
broſch. Preis 9 Sgr. 

Für Alle, die eine endliche Einigung Deutſch⸗ 
lands wie in politiſcher, ſo auch in kirchlicher 
Beziehung wünſchen und erſtreben, wird vor⸗ 
ſtehendes Schriftchen eine eben ſo intereſſante 
als wohlthuende Erſcheinung ſein. 11522] 


Der Eingang zu meinem Hoötelgarni 
zum Palmbaum (Schubbrücke und 
Albrechtsſtr.⸗Ecke), iſt von der Albrechtsſtraße 
nach der Schuhbrücke verlegt. — Da ich bei 
dieſer Veränderung keine Koſten zur Verbeſſe⸗ 
rung meines Hotels geſcheut habe, ſo glaube 
ich, daß bei ſtrenger Reelität die Anerkennung 
nicht ausbleiben wird. Es bittet um gütige 
Beachtung: [1623] C. Köhlich. 


Bei 


Unter- 


1525 


zwei Stiegen, 


(Kleine Preiſe) vis-à-vis der Königl. Bank, ging soeben ein: 


Nebst Anciennetäts-Liste. 


ſehens nach langer Trennung den froheſten Ausdruck gaben, und neue Be⸗ 
kanntſchaften angeknüpft wurden. 

Nach und nach ſchaarten ſich die Sänger um ihre Fahnen und traten 
dann den Rückzug nach der Stadt an, woſelbſt wieder für das Abend⸗Ver⸗ 
gnügen reichlich geſorgt war. Während im Saale zum „Römiſchen Kaiſer“ 
die Sänger ab⸗ und zugehend bei Abendbrodt, köſtlichem Bier und Wein, 
heiteren Liedern und Geſprächen mit einander verkehrten, wogte es auf und 
ab in die feſtlich erleuchteten und geſchmückten Räume des Theaters zu dem 
dort von dem Feſt⸗Comite veranſtalteten Balle, auf welchem ein zahlreicher, 

länzender Damenflor ſich bewegte. Ungeachtet der großen Ueberfüllung aller 
Raume ing der Ball in beſter Ord nung und auf die heiterſte Weiſe von ſtatten. 

Die die igen Vereinsmitglieder mußten ſich zu ihrem Bedauern mitten 
aus den Freuden dieſes Abends losreißen und, wollten fie ihre Reiſeordnung 
aufrecht erhalten, die Rückreiſe in die Heimath bei Nacht antreten. 

n der fröͤhlichſten Stimmung bier zurückgekehrt, werden ſie ſich lange 
der ſchönen Feſttage von Troppau erinnern und ihren dortigen Sanges⸗ 
brüdern, jo wie allen lieben Bewohnern daſelbſt für deren unübertreffliche 
Freundlichkeit und Gemüthlichkeit, mit der ſie das Sängerfeſt zu einem wah⸗ 
ren Volks⸗ und Freudenfeſte zu geſtalten wußten, zu bejtändigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. [1503] J. 

Die im Trewendt'ſchen Commiſſions⸗Verlage erſchienene Broſchüre: 
„Die Jubelfeier der Univerſität Breslau zc.“ (Preis 7% Sgr) iſt 

u haben: in der Univerſitäts⸗Buchhandlung von Porst irt (am Ringe), 
Wehen in den Sortim.⸗Buchhandlungen von Goſohorsky (Albrechtsſtr. 3), 
Trewendt und Granier (Albrechtsſtr. 39), Ziegler (Herrenſtraße 20), 
Jacobſohn (Kupferſchmiedeſtraße 44), beim Undverſitats⸗Pedell Heiuri 
und in der 1 5 5 der Breslauer Zeitung. Auch ſind größere Partien 
wie einzelne Exemplare nach auswärts zu beziehen. 

Daß die Schrift ein umfaſſendes Bild der denkwürdigen Jubelwoche bietet, 
ergiebt folgende Inhaltsüͤberſicht: 2 

1. August: Phyſiognomie der Stadt; Vorbereitungen auf der Univer⸗ 
ſität; Ordensverleihungen; Corpsſtudenten und Burſchenſchaft: Studenten⸗ 
Liedertafel und Reunion beim Rector Magnificus. — 2. Auguſt: Empfang 
der hieſigen und auswärtigen Abgeordneten in der kleinen Aula; Feſtvor⸗ 
ſtellung im Theater: Reünjon im Lokale der Humanität; Fackelzug. — 
3. Auguſt: Gottesdienſtliche Einleitung; Feſtzug vom Rathhauſe nach der 
Univerſität; Feſtactus in der Aula; Rede Sr. Magnificenz; Feſtdiner; Aus⸗ 
zug der 1 eher Commerce der Burſchenſchafter und der Corps. — 

„Auguſt: Chrenpromotionen in der Aula: Diner im engeren Univer⸗ 
ſitätskreiſe; Feſtauffahrt der Corps; ſtudentiſche Umzüge; Diners der Corps 
und der Burſchenſchafter; allgemeiner Commerce. — 5. Auguſt: Studen⸗ 
tiſche Umzüge; Extrafahrt nach Fürſtenſtein; ſtädtiſches Feſt im Schießwer⸗ 
der. — 8. Auguſt: Ausfahrt zum Zobten⸗Commerce; der Zobten⸗Com⸗ 
merce. An dieſe allgemeinen Schilderungen ſämmtlicher Feſtivitäten reiht 
ſich ein zweiter Abſchnitt, enthaltend einen Abriß der Geſchichte der Univer⸗ 


ſität; eine genaue Ueberſicht der Feſtſchriften; ein Verzeichniß der Deputir⸗ 


ten und Chrengäfte, der Geſchenke und Ehrengaben, jo wie die a 
Glückwunſch⸗Adreſſen, Feſtgedichte und Commercelieder. [1528] 


Theodor Lichtenberg, 


vorm. Bote & Boc 


K, 
Musikallen-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [1508] 
| y 
Pracht-Album's 
[1518] zu 
Photographien 


in neuester, feinster Ausführung und zu den billigsten 
Preisen sind in Breslau vorräthig bei 


Kohn & Hancke, 


Junkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“. 
Auswärtigen senden wir nach Wunsch ein Sortiment zur Auswahl. 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsstrasse 30“ 


[1521] 


und Quartier-Liste _ 


der Königl. dem Armee und Marine für 1861. 


Preis 1 Thlr. 73 Sgr. 


So eben ist erschienen und vorräth 


in Ferd. Hirt’s Kgl. UnersitutrBüchbandlun in Breslau: 


Rang- und Quartier-Liste 
der Königl. Preuss. Armee und Marine 


für das Jahr 1861. 
Preis 1 Thlr. 73 Sgr. ; 


brosch, 


In der Buchhandlung von Jos. Max & Co. in Breslau ist soeben eingetroffen: 


Rang 
der Königl. Preuss. Armee und Marine 


- und Quartier-Liste 


© für das Jahr 1861. 


8, br. 1 Iblr. 73 Sgr. [1816] 


Die Handlung 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, „iur Hoffnung,“ 


empfiehlt ihre neuen Aſſortimente von 


Möbel und Gardinen ⸗Stoffen, 


von der einfachſten Gattung bis zur eleganteſten, 


Türkische, Engliſche und Brüſſeler Teppiche, 


abgepaßte und ſolche zum Belegen ganzer Zimmer, 


Portièren, Tiſchdecken, 


wie alle übrigen Artikel zum Ameublement. 


jederzeit großer und friſcher Auswahl 
die „feſtgeſtellten billigſten Preiſe.“ 
Proben und Auswahls-Sendungen nach auswärts werden bereitwilligſt gewährt. 


Adolf Sachs. 


Kindergarten. 

Die, Eröffnung deſſelben findet Mittwoch den 
4, September im kleinen Saale des Tempel: 
gartens ſtatt. Die geehrten Eltern werden 
erſucht, die angemeldeten Kinder Morgens 
9 Uhr uns zuzuführen. [1515] 

Der Vorſtand des Frauenvereins 

zur Begründung von Kindergärten. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 3. Septbr.: [1520] 
Groſie 


orientaliſche Illumination. 
Großes Doppel⸗Militär⸗, 
Vocal⸗ und 


Inſtrumental⸗⸗Konzert. 
Militär⸗Konzert 
und der Kapelle des niederſchl. kgl. Pionnier⸗ 
Bataillons Nr. 5, und 
Vocal und Juſtrumental⸗Konzert 
der fünf tiroler Naturſänger. 
Aufſteigen von Luftballons, 
u. A.: Der Ballon Apollo mit neuen 
Ueberraſchungen. . 
Gratis! In der Arena Gratis! 
Letztes Auftreten 
der Damen Ida und Emilie Schulz. 
etztes Auftreten 
des Herren Louis Veit. 
Auf vieles Verlangen nochmaliges Auftreten 
der fünf tiroler Naturſänger 
Anna und Maria Brock, Hosp, 
Kühnel und Hinterwaldner. 
Zum Schlrß, zum letztenmale: 
La cor de volant, 
oder das Wunder der Gymnaſtik. 


Um 8% Uhr: a 
Große Prämienvertheilung 
für Damen 
Hauptprämie: 
Ein elegantes Damen⸗Portemonnaie 
mit zwei Dukaten. 
Um 9 Uhr: 


Große bengal, Beleuchtung, 
Brillant⸗Feuerwerk. 


Zum Schluß: . 

Eine Saraſtro⸗Sonne in Verbindung 
mit Pots à feu, Tourbillons ꝛc. ꝛc. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, ſind 
Billets 2 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
in nachſtehenden Commanditen zu haben: 
in Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtraße 3; 

bei Herrn L. Schleſinger, Ring: und 
Blucherplat⸗Ecke Nr. 10 u. 11; Herrn Herrm. 


s 8, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 
Jr. 40 Er E Heumann, ſchräͤge⸗ 


über der Sandkirche, neue Sandſtraße Nr. 5; 


— Schmigalla, Matthiasſtraße im ruſſi⸗ 


chen Kaiſer, und Herrn Carl Achtzehn, 
Oh auerſtraße Nr. 44. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 
Jede Dame erhalt beim Eintritt gratis eine 
Nummer zur Prämien⸗ Vertheilung. 


11530) Weiſs⸗Garten. 


Heute Dinstag, den 3. September 1861. 


Muſikaliſche Soiree, 


veranſtaltet von der Opernſängerin Fräulein h 


Eugenie Brichta, unter gütiger Mitwir⸗ 
kung des Herrn S. Jäger, Tenoriſt vom 
Stadttheater zu Königsberg und des Herrn 
Heyer (Violoncelliſt), Herrn Lichner (Pia⸗ 
| ni) nebſt anderen igen Künſtlern. 
aſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. Anfang 6, Uhr. 
Entree 5 Sgr. pro Perſon. Logen⸗Billets. 
e. 6 Perſonen 2 Thlr., e. 3 Perſonen 1 Thlr. 
Einzelne 15 Sgr. ſind in allen Muſikalien⸗ 
Handlungen, und in „Zettlitz Hotel, in der gol⸗ 
denen Gans, im weißen Adler, im Hötel de 
Silésie und im goldenen Löwen“ zu haben. 


i i pie a 
Seiffert in Rofentbal 


großes Garten ⸗Feſt, 


mit Illumination, dazu Harmonie⸗ 
Concert. Entree a Perſon 2% Sgr., 


Verloren. 


Nachſtehender Prima⸗Wechſel: — 
| an 26. * 1861. Für 


8 Thlr. 691. 20 Sgr. Pr. Ert. Den 
38 8 26. November a. c. zahlen Sie für 
S s biefen Prima⸗Wechſel an die Ordre 
SE von mir ſelbſt die Summe von Thaler 
= 3.25 Sechs Hundert ein und neunzig und 
S 8 20 Sgr. Pr. Crt., Werth in mir 
En ſelbſt und ftellen ſolchen auf Rech⸗ 
2888 nung laut Bericht. 
882 Herrn 
595 Wirthſchafts⸗Director del ſong 
ag in Berhelsdorf, 
J. 8. No, 366, 
0 jeblbor in Reichenbach in Schl. 
2 ei Herrn Adolf Cohn. 
= Rüdjeite: Simon Simmel. 


Simon Simmel. 
iſt mir aus meinem Comptoir abhanden ge⸗ 
ommen und warne ich vor deſſen Ankauf. 

Julius Schottländer, 
Karlsſtraße Nr. 2. 


Oeffentlicher Dank! [1449] 

Am 5. Juni hatte ich das Unglück, mein 
45 und Gut durch Flammen zerſtört zu 
ehen. Die Oldenburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Veſellſchaft, dei welcher ich verſichert war, bat 

ei der Regulirung des Brandſchadens ſich ſo 

g und coulant erwieſen, daß ich derſelben, 

lewis dem Herrn Oppler, Agent der gedach⸗ 

en Geſellſchaft, für die uneigennützige und 
ee Regulirung reſp. Auszahlung meinen 


efühlteſten Dank one: 
leiwitz, den 27. Auguſt 1861. 
Bernhard Figge. 


| 


Havelocks 


in allen Größen, 


Knaben 


nen oben genannter Stationsorte koſtenfrei zu haben. i 

Wien, Ratibor, Breslau, Berlin, Hamburg, im Auguſt 1861. [1506] in Left un .f. 15 N. Noch DM, Nam, geſehen und wetben außerdem noch im Zer- 
aus Toſt um 4 U. Früh, 
aus Peiskretſcham um 5 U. 10 M. Früh, 
in Gleiwitz um 6 U. 45 M. Früh. 
Oppeln, den 31. Auguſt 1861. 
Königliche Ober⸗Poſt⸗Direction. 


diktalladung. 100 — % 
ie 


Conceſſionirtes Packträger⸗Inſtitut. Die Inhaber der untenverzeichneten ſchle — 


Nachdem das Inftitut ſich dem Wohllöblichen Magistrat gegenüber laut Contract vom ſſchen altlandſchaftlichen Pfandbriefe werden 
31. Aug. d. J. verpflichtet hat, die Feuerwehr bei vorkommenden den Weh di mit ſeinen nach 88 


“fi ; ? hierdurch aufgefordert, mit ihren Anſprüchen 
Mannſchaften zu unterſtützen, werden mit Genehmigung des Königlichen Wohllöblichen Polizei⸗ daran bis zum Binge ermine Weihnachten 1861, 


ſpäteſtens in dem, auf 


Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


r 1 eute 3 ei en Inſtituts folgende Kleidung tragen: ; h i 
) 75 Aue ruckmannsrock gleich denen, welche bei der hieſigen Feuerwehr im den 3. Februar 1808, Vormitt. 11 unn im Gaſthauſe der Altſtadt Nimptſch öffent⸗ 
mare Wachstuchmützen mit dem ftäbtiichen „W“ am Bunde und der Nummer des 
a E 3 
3) ein ovales Bruſtſchld auf der linken Seite des Rockes, ebenfalls mit der betreffenden] den, wivrigenfalls ſie mit allen aus dieſen 
Nummer verſehen. Die Abzeichen, und zwar das ſtädtiſche „W.“ wie die Nummer dar⸗ 
über und ebenſo das Bruſtſchild an der linken Seite des Rockes, find nicht mehr 
elb, ſondern wei 


wird hiermit ergebenſt darauf aufmerkſam gemacht, daß die im 58. — angeſtellten Leute 
von dem Königlichen a, idio, als hierzu qualificirte Perſonen beſtätigt und durch 


So eben iſt erſchienen: [1487] 
. 2% erzählende Schriften. geſammt- Wolks- 
Ni Don 0 el 96 Ausgabe. Min.⸗Form. In 33 Bänden oder 
65 wöchentl. Lieferungen à 4 Sgr. 


Breslau, den 31. Auguſt 1861. 


Im Selbst-Verlage des unterzeichneten Instituts erscheint 
heute Dinstag den 3. Sept. (auch durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen) das wohlgetroffene Portrait (in Visiten-Kar- 
ten-Format) des Herrn [1489] 


Rabbiner Dr. Abraham Geiger. un 


Allen seinen Verehrern freundlichst empfohlen. Preis per Exemplar 10 Sgr. 


47 8 „manns Adolph v. Bardzki 
Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. Akkord beendet. 
— — — —— ⏑ äm— — — — | Breslau, den 26. ua 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 
In en r 11147 
Die beim Bau einer Waſch⸗Anſtalt auf dem 
Bürgerwerder hierſelbſt vorkommenden Maus 
terarbeiten ſollen im Wege der Submiſſion 
vergeben werden, und werden deshalb hierauf 
reflectirende Maurermeiſter aufgefordert, ihre 
diesfälligen Offerten, verſiegelt und mit der 


In Bezug auf die in Görlitz auf den Namen des Unterzeichneten verſuchte und 
theilweiſe ausgeführte Prellerei mache ich hiermit ein für allemal bekannt, daß meine 
Geſchäftsführer ſtets mit richtiger Legitimation und hinreichender Caſſa 
verſehen find, wenn fie zum Auftreten meiner Künſtlergeſellſchaft irgendwo die 
Vorbereitungen zu treffen haben und daß Niemand den von mir damit Beauftragten 
etwas zu borgen braucht. Sowohl der betrügeriſche Mr. Charles wie ſein Be⸗ Aufſchrift. 
gleiter find mir und meiner Geſellſchaft völlig fremd, und ich ſichere Demjenigen, der 
zur Entdeckung und Entlarvung dieſer beiden Schwindler beiträgt, eine namhafte 
Belohnung zu. 


f ıd Sämen 
3 ci ſo wie alle übrigen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Gerät 
ſeren illuſtrirten Catalogen, welche gratis und franko von uns zu haben ſind. 


bar an der Straße von Pleß nach Dzieditz 
belegen, ſoll mit den darauf ſtehenden Ge⸗ 
bäuden, als: g 
einem Bohrthurm, 93“ in den Eckſäulen 
hoch, nebſt angebauten Maſchinen und 
Keſſelhaus, 

zwei Wohnhäuſern, 

einem Stallgebäude, 

einer maſſiwen Schmiedewerkſtatt mit Ma⸗ 

gazin und Wohnſtube 
auf dem Wege der öffentlichen Licitation und 
zwar: 
a. in Pauſch und Bogen wie es ſteht und 
liegt, oder 
b. die Gebäude für ſich auf den Abbruch, 
und der Grund und Boden für ſich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir Termin auf 
Donnerftag, den 26. Septbr. d. J., 
an Ort und Stelle vor dem königl. Berg⸗ 
meiſter v. Tſchepe, anberaumt, woſelbſt von 
10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
Gebote angenommen werden. 

Die Verkaufsbedingungen nebſt Abſchrift 
des Hypothekenſcheines und der Taxe find his zum 
Terminstage in der Berg⸗Amts⸗Regiſtratur 
in Tarnowitz, in dem königl. Landrath⸗Amte 


U f L 
„ Die neuesten Erſcheinungen | [ee 
- E43 ib. . = ö 
für die Herbſt⸗ u. Winterſaiſnn & 

der Damen- Mäntel- Fabrik von 5 5 ee 
8 Im hieſigen Kämmerei⸗Oderwalde kommen 
E. Breslauer, I 

aribrechtsſtraße Nr. 39, erſte Etage. 5 e ehe, 

3 J 4) 12 E gend, 

5) 18 „ Buchenholz 


Bekanntmachung. r 
Am 15. dieſes Monats ift ein neuer Fracht⸗Tarif für den direk⸗ 
ten Güter⸗Verkehr zwiſchen Hamburg oder Berlin einerſeits und 
Wien, Gänſerndorf oder Olmütz — über Breslau — anderer⸗ 
ſeits in Anwendung gekommen. 
7 Der gedruckte, die beſonderen Beförderungs⸗Beſtimmungen und 
— das Kaſſen⸗Verzeichniß enthaltende Tarif iſt in den Güter⸗Expeditio⸗ 


Direktion der k. k. a, pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn. 
W Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Direktion der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


ers darüber; 


hlr., 


Fünfte Lieferung. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Nürnberg, den 31. Auguſt 1861. 15071 
W. Carré, Kunſtreiter⸗Director. 


. empfehlen wir Howard's n ganz neu, 
5 2 25 Thlr., unſere bewährten Mähemaſchinen für Gras und 


75 * 


vorzügliche Dreſchmaſchinen mit Roßwert 280 Thlr. Drill 
inen für 8 Reihen Getreide und Sämereien 150 Thlr., Taylor's 1 den 
e nach un⸗ 


„ Pintus u. Comp. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 1143 ; ; 
Vom 1, September d. 300 erhalt 50 pe, zeigen. Saufluftige werden erfucht, ſich am 


ſonenpoſt zwiſchen Gleiwitz und Toſt fol⸗ Oderfiſcherei⸗ 


genden veränderten Gang: i f & 
Aus Gleiwig um 11 Uhr 30 Min, Vorm, Verkaufsbedingungen können in ud Raths⸗ 


Extrahenten: 2 Nowack zu Gogo⸗ 


EA 

2 
Se 
25 
2 

=. 


413; Gr.⸗Nädlitz B. B. Nr. 59 — über 
En a, — Primkenau G. S. Nr. 103; 


je 100 Thl 
— f : 3 a 30 Thlr., Jackſchenau B. B. Nr. 5 à 
prompt ausführen zu können. Indem das Inſtitut für das ihm bisher geſchenkte Ver 20 Thi. Ertrabent: Müllermeifter Rother 
zu Paſterwitz. 
| 3) Ml probt 11 90 G. en 84 à 100 
* r. (Extrahent; Poſam. G. Ruppert zu 
rtes Da E rantenſtein ; Ujeſt B. L. Nr. 399 3 
Coneeſſioni Y Eträger Inſtitut. 2 Ob.⸗Nied.⸗Sapraſchine Oe. M. Nr. 
86 à 100 Thlr. (Extrahent: Stellenbef. 
Anton Zwiener zu Sie Krieblowitz 
B. B. Nr. i 


unverehel. Luiſe Zedler zu Frankenſtein); 
St. H. Pleſſe OS. Nr. 548 à 100 Thlr., 
Muskau G. Nr. 2085, Mittl⸗Anth.⸗Nied. 
Il M. Gl. Nr. 140 — über je 50 
r. — 
9 —ͤ—— zu Frankenſtein); 1905 12 
alkenberg, OS. Nr. 32 à 100 Thlr. 
Extrahent: jüdiſche Gemeinde zu Fran⸗ 
kenſtein.) R 
Breslau, am 8. Mai 1861, 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direction. 


1 
Der Konkurs über das Verm ga des Kauf⸗ 


„Submiſſſon auf Maurerarbeiten beim Bau 


8 — Den Herren Zandwirtben det, einzureichen. 


Die bezüglichen Bedingungen können in 
den gewöhnlichen Dienſtſtunden bei der un⸗ 
erwaltung eingeſehen werden. 
reslau, den 2. September 1861. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. [1098] 

Das dem königl. 1 ey 
NE P ’ zes 3 Morgen große Grundſtück Nr. 25 zu Nies 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in Brandenburg a. H. und Berlin, Bauſchule 4. [der⸗Goczalkowitz, 


DRS Supinen 140 Thlr. für Getreide, Gras und Lupinen 200 Thlr., tergeichneten 


auf dem Auctionswege zum Verkaufe. Der 
Förſter Schulze zu Krampe iſt angewieſen, 
die Hölzer auf Kehrer zur Anſicht vorzu⸗ 


gedachten Tage Früh 8 Uhr im kramper 
RR einzufinden. Die 


Regiſtratur, ſowie beim Förſter Schulze ein⸗ 


achm., min bekannt gemacht werden. 
Grünberg, den 17. Auguft 1861, 
Der Magiſtrat. 
Land⸗ und Forſt⸗Verkauf. 
Die zur * berförſterei Zobten ge⸗ 
eile von Nimptſch gelegenen 
arzellen: 


Fürſtenwald mit circa 56 Morgen und 
öllengrund mit circa 73 Morgen, 


120, 127, Titel 51 der Proz⸗Qrdn. ſollen getrennt: 


Montag den 23. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr * 


ale lich meiſtbietend unter den im Termine be⸗ 

ont zu machenden Bedingungen verkauft 
erden. 

Von dieſen beiden Parzellen iſt der Für⸗ 


g e ur ir Sn we ihr N, 
z } x un £ f 
t beziehungsweiſe an Stelle derſelben neue Erem⸗ gen noch mit Laubholz beſtanden, welches mit 


dem Grund und Boden zuſammen veräußert 
obten, den 30. Auguſt 1861. [1142] 
er königl. Oberförſter v. Ernſt. 


[1446] Pferde: Berfauf. 

Montag den 16. Sept. d. J. ſollen 
von Vormittag 9 Uhr ab, vor der Haupt⸗ 
Wache in Herrnitadt die zur Ausrangirung 
beſtimmten Dienſtpferde des unterzeichneten 
Regiments öffentlich und meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung unter den im Termin 
vorher bekannt zu machenden Bedingungen 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Das Kommando des königl. 
Weſtpreuß. Küraſſier⸗Reg. Nr. 5. 


we 1139] Pferde⸗Verkauf. 
3 elan . N ve den 14. September d. J., 


‚ | werden auf dem kleinen Exercirplatze zu Mün⸗ 
terberg Vorm. 11 Uhr, — 12, — und Dien⸗ 
tag den 12. September d. 25 vor der 
Hauptwacht zu Neuſtadt OS. Vorm. von 
10 Uhr ab, mehrere — 30 — zum Ausran⸗ 
giren beſtimmte Pferde, öffentlich gegen gleich 
aare Bezahlung meiſtbietend verkauft, wozu 
Käufer eingeladen werden. 
„Qu. Oſſeg, den 29. Auguſt 1861. 
Königl. 2. Schleſ. Huſaren⸗Regi⸗ 
ment Nr. 6, 


Holzverkauf. [1145] 
Montag. den 5. Sept. d. J., Vorm. 
10 Uhr ſollen aus dem Forſtrevier Riem⸗ 
berg in der daſigen Brauerei circa 
20 Klaftern kiefern Stockholz, 

70 Schock ſtarkes Knuͤppelreiſig 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Breslau, den 2. September 1861. 
Der Magiſtrat. 


efe: Heinrichau ler ehem. St. 
Nr. 290; Muskau G. Nr. 527, 


60 à 100 Thlr. (Extrahentin: 


(Extrahent: Zinngießer Fr. 


ler iſt durch De 1 * Mittwoch den 4. e. 


* 


Billard und um Punkt 12 Uh 

pe wenig gebrauchter Mahagoni⸗Flügel öffent⸗ 

ich verſteigert werden. 2916] 
C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


einer Waſch⸗Anſtalt“ g 

bis Montag den 9. d. M., Nachmittags Aultion. 
3 Uhr, bei der unterzeichneten Verwaltung, Freitag den 6. September, Vormit⸗ 
woſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ tags 9 Uhr, 

wart der erſchienenen Submittenten ſtattfin⸗ Karlsſtraße Nr. 38, 


von echten und auserleſenen, ſchönen 
Harlemer Blumen⸗Zwiebeln, 
beſtehend in einfachen und doppelten 
Hyacynthen, Tulpen, Erocus, Duc 
van Tholl ꝛc. in Packeten. 
Kataloge hierzu werden am Tage der Ver⸗ 
ſteigerung und im Comptoir bei Gäbel und 
Comp. Karlsſtr. 36 ausgegeben. 


C. Reymann, 
[1974] Auktions⸗Commiſſarius. 


2046 
Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9-11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Das AMnnoncenbureau 
* von 1325 
Heinrich Hübner in Teipzig 
beſorgt prompt Inſerate in ſämmt⸗ 
liche in- und ausländiſche Zeitung en 
zu den Originalpreiſen. 


Geſchäfts⸗Exöffnung. 

Von heutigen Tage ab empfehle ich mein 
Lager aller Sorten Glacee⸗Handſchuh 
eigener Fabrik en gros und en detail zu 
möͤglichſt billigen Preiſen. 119730 

reslau, den 3. September 1861, 


Carl Müller, 
Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 
Nr. 9 Noßmarkt Nr. 9. 


Verkaufs⸗ Anzeige! ie 
Meine in Schmiedeberg i. Schl. liegende 
I e ee bin ich wil⸗ 

ens zu verkaufen. Dieſelbe iſt complet zum 

Aufſtellen. — Schriftliche Anfragen werden 


Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut. 


Eltern und Vormündern, welche für ihre Söhne und Pflegebefohlenen ein Penſionat 
ſuchen, wollen ſich das Unterrichts⸗ und Erziehungs- Inſtitut eines 1 Predi * dem 
Lande in der Nähe von Liegnitz empfohlen ſein laſſen. Es wird in jeder Beziehung wie 
für eigene Kinder geſorgt und auf eine möͤglichſt gediegene Ausbildung des Geiſtes und 
Körpers nach allen Richtungen gewirkt. Das Ziel des Unterrichts war bis jetzt gründliche 
Borbereitun; für die Zertia eines Gymnaſiums oder einer Realſchule. Seit dem Beſtehen 
der Anſtalt iſt dieſes Ziel bei allen Schülern, welche Fleiß und Anlagen an den Tag legten, 
akt 155 und 1515 enſion 4 80 ya i 79 Vor⸗ 

b err Kaufmann wa rzibylla erſtraße 17 in Breslau, 
werden das Nähere mitzutheilen die Güte haben. a: ne 118571 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher „Maſchinen uud Brückenwaagen von 
Engelbrecht u. Jiſcher in Neuſtadt⸗Magdeburg, 
empfiehlt für Bahnhöfe, Fabriken und Gutsbeſitzer 


eichte Centeſimal⸗Waagen von 100 — 700 Ctr. Traglſt. 


eonftenirt; nach der neuen Verordnung, laut Miniſt.⸗Reſkript vom 23. Febr. 1861), 
Waagen von 100 bis 200 Ctnr. Tragkraft ſind ſtets vorräthig. 

Alte Centeſimalwaagen werden nach der neuen Verordnung umgeän⸗ 
dert, ſo daß dieſelben eichungsfähig find. [1502] 


| Univerſal⸗Säemaſchinen 
und eine albauſche Säemaſchine, 


NB. letztere ſehr en ſſe Nr, 1 
eſſergaſſe Nr, I. 


offerirt das landwirthſchaftliche Depot. Breslau, [1947]; franco Görlitz erbeten. 
7 8 Kronberger, Fournierſchneider. 
i ' AvES! Se Mühlen⸗Verkaufs⸗Anzeige 
Mit Bezugnahme auf die Anzeige vom 1. d. Mts., wonach unſer Aſſocie Herr] Meine sud Nr. 17 zu Nieder Hermsdorf 


bei Friedeberg a. Q. gelegene Mühle nebit 
einer im Oberdorfe dazu gehörigen Mehlmühle, 
beſtehend aus einem franzöſiſchen und einem 
deutſchen Mahlgange und Graupen⸗Maſchine 
neueſter Conſtruktion, die Obermühle maſſiv 
und aus einem Mahlgange beſtehend, am 
Schwarzbachfluß Ya die Lage und die 


M. Wohl ausgeſchieden if, erlauben wir uns hiermit unſeren werthen Geſchaͤfts⸗ 
freunden ergebenſt mitzutheilen, daß der Betrieb der 


Schloßmühle zu Krappitz 


unverändert wie bisher fortgeführt wird und wir die Verwaltung derſelben dem 
Herrn M. Wartenberger hierſelbſt übertragen haben. 
Krappitz, den 3. September 1861. 


Die Schloßmühle 


H. Wartenberger. C. Salzbrunn. 


| Photographie: Albums 


in eleganteſter Austattung empfſeblt in großer Auswahl (von 20 Sgr. bis zu 7 Thlr.): 


11302 Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 


Campen, und Lackirwaaren⸗Fabrik 
J. Friedrich, Hintermarkt mon 


Um den mich Beehrenden eine bequeme Ueberſicht und Auswahl meines ſorgfältig for: 
tirten großen Lagers in Lampen aller Arten und metallenen Wagren zu bieten, 
habe ich mein Parterre⸗Geſchäſtslokal mit dem erſten Stock in unmittelbare Verbindung ge: 
bracht und das obere Lokal ausſchließlich dem 


Moderateur Lampen⸗ Lager 


ewidmet, wodurch ich in den Stand geſetzt bin, die größte Auswahl zu ſehr billigen Prei⸗ 
zu bieten. Für Brauchbarkeit der Lampen garankire ich Alle übrigen Arten Lampen, 

lackirte und metallne Waaren ſind ebenfalls reichhaltig ſortirt am Lager, ſo daß ich 

wohl hoffen darf, jeder Anforderung zu genügen. [1332] 


J. Friedrich, Hintermarlt Nr. 8. 

Photo gene! 

Das Photogene Geſchaft 
5 des 

F. A. Schmidt in Schweidnitz 

offerirt waſſerklar, 1 riechend, ſehr hell und ſparſam bren⸗ 


nend Photogene Fu billigſten Preiſen und gewährt Wiederver⸗ 
1 4 käufern bedeutenden Nabatt, [1354] 


Waſſerkraft zu jedem Fabrik⸗Geſchäft nur an⸗ 
ſprechend, indem das Gefälle der Niedermühle 
22 Fuß iſt, was auf 32 Fuß geſteigert werden 
kann, und das der Obermable 18 Fuß be⸗ 
trägt, iſt wegen Krankheit des Beſitzers ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Auskunft durch 
den Beſitzer ſelbſl 1494 
Hermsdorf Kr. Löwenberg im Sept. 1861. 
Benj. Schröter, Müllermeiſter. 


Die alleinige Haupt⸗Niederlage 
empfiehlt täglich friſche Sendungen echt 
importirte Weintrauben von außer⸗ 
ordentlicher Güte und Süßigkeit, das Pfund 
von 5 bis 12 Sgr. [1945] 


R. Krupka, aus Oeſterreich. 


Herings⸗Verkauf. 


Eine Schiffsladung He⸗ 
ringe von diesjährigem Fange 
und beſter Qualität, werden in 
der Oder⸗Vorſtadt an der Oder⸗ 
brücke direkt vom Schiffe im 
Einzelnen zu billigſten Preiſen 

[1941] 


m 


Ganzen und 
verkauft. 


Den Herren Gutsbeſitzern und auswär⸗ 
tigen Händlern zeigen die jüdiſchen Kauf⸗ 
leute hierdurch ergebenſt an, daß ſie Don⸗ 
nerstag den 5. und Freitag den 6. d. M., 
der hohen Feſttage wegen, weder den Ge⸗ 
treidemarkt beſuchen, noch Zufendungen: 
annehmen. [1948] 


Pianino's von Polprander⸗Holz, 7octav. 


und ſehr angenehmem Ton, 
auch ein 7octav. Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument 
ſtehen ſehr billig zum Verkauf Schmiedebr. 53 
im Hofe 1 Treppe. 1968] 


— Dopp. raff. Solaröl, 


um die Hälfte billiger als Rüböl, und brennt 
dieſer ausgezeichnete Leuchtſtoff wie Gas. Alte 
Schiebe⸗Lampen lönnen hierzu eingerichtet 
werden, und beſorgen wir alle derartigen Be⸗ 
leuchtungen aufs billigſte. Proben⸗Lampen 
ſind zur gef. Anſicht da. Auch empfehlen wir 
unſer Salon⸗Photogen, welches ohne Ge⸗ 
ruch brennt und rauchfrei iſt. [1960] 
Chem. Produkten⸗Fabrik von 
Wurm & Thiel, Schuhbrüde 70. 


Die erfte Sendung 


Hamburger 


Speck⸗Bückliuge 


empfingen und empfehlen: [1517] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, u 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Feinſte Tiſchbutter 
empfiehlt die Dauermebl⸗ u. Vorkoſt⸗Handl. 

1983] Wilh. Jacob, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 64. 


Magdeburger Cichorie, 
von allen Sorten und Padungen, empfiehlt 
zu den billigſten Fabrikpreiſen 

die Niederlage bei 


tous bo 


ien 


u 


„Engliſche lange Jagdſtrümpfe 
ſind in größter Auswahl vorräthig bei 11523 
Eduard Littauer, 


} Ning 27, (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗ Ede, 


4 


Ohblauerſtraße 87 wird der gerichtliche Ausverkauf 
des Waaren⸗Lagers, deſſen Beſtände noch viel wollene Kleiderſtoſfe, Herbſtburnuſſe, Mäntel, 
ſeidene Wagren und verſchiedene andere Artikel enthalten, zur Hälfte der Koſtenpreiſe 
ununterbrochen fortgeſetzt. Der Maſfen⸗Verwalter. 

NB. Den 5. und 6. September bleibt das Geſchäſts⸗Lokal geſchloſſen. [1898] 


Glasfabrif Penzig. 


Da unſere neu erbaute, am biefigen Bahnhof befindliche Glashütte im Betriebe iſt, fo 
e en wir ſehr elegant geformte und kryſtallhelle Hohlgläſer i 1 
Ta h ſeh 9 5 91 1. September 1904. Hohlgläſer in allen Sorten zur. geiäl 


Won Lacan & Robert Aırhentihler.. 


Toiletten-Essig 


vor Jean Vincent Bully in Paris. 


Dieſes für den Gebrauch der Toilette, für die Bäder, die Geſundheit ıc, 
ſo 1 5 Product erſetzt mit großem Vorzuge das Kölniſche Waſſer. Um jedoch 
das Publikum in Stand zu ſetzen, dieſen Eſſig, der in Deutſchland der Gegenſtand 
einer großartigen Nachahmung iſt, mit Sicherheit zu gebrauchen, hat das Haus 
J. V. Bully eine Niederlage bei den Herren 
F. Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 

errichtet, wohin die Herren Kaufleute ihre Auſträge richten wollen, und die Herren 
Conſumenten follen alle Flacons, welche nicht auf der Etiquette die Unterſchrift „F. 
Wolff m. Sohn in Karlsruhe“ tragen, als nachgemacht zurückweisen. 

Niederlagen in allen Städten Deutſchlands bei den erſten Friſeurs und in den 
namhafteſten Handlungen. [232] 


Jagdtaſchen 


115131 


+ + 9 
[1529] Reuſcheſtraße 5859. 


Geräucherte Heringe, 


täglich friſch, 


neue marinirte Heringe, 


das Stück 1 Sgr., [ 


neue Voll⸗Heringe, 
das Stück 9 Pf. und 1 Sgr., bei 
Paul Neugebauer, 5 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


as Dom. Schön⸗Ellguth, Kreis Trebnitz, 
Meile von Breslau, an der Treb⸗ 
nitzer⸗Chauſſee liegend, offerirt Abſatz⸗Ferkel 
Norkſhirer Vollblut⸗Race, à 5 Thlr. pr. Stück. 


Engl. Steinlohlen Theer 


hat abzulaſſen: C. G. Schlabitz, 
889 Katharinen⸗Straße Nr. 6. 


find in größter Auswahl, das Stück 
von 2% bis 6% Thlr. vorräthig bei 


Ad. Zepler, 
Nikolaiſtraße Nr. 8l. 
Auswärtige Aufträge gegen Franco⸗Einſendung des Betrages. 


Durch Aufstellung einer Dampf-Maschine habe ich meine Schnupf- 
Tabak-Fabrik der Art vergrössert, dass ich jetzt iiu Staude bin, allen 
Anforderungen zu genügen, und bitte ich mir recht zahlreiche und be- 
deutende Aufträge zu ertheilen, die ich jederzeit zur Zufriedenheit meiner 


geehrten Herrn Abnehmer ausführen werde. 


Rawicz, im August 1861. Fr 


[1768] 
iedrich Wilhelm Braun. 


Echte 


Harlemer Blumenzwiebeln 


direkt aus den beſten Handelsgärtnereien bezogen, ſind angekommen; — dieſelben fallen 
vorzüglich ſtark und ſchön, ſo daß ſie einen reichen Flor verstehen, und offerire ich ſolche 
laut gratis in Empfang zu nehmendem Cataloge. 1471 


Carl 


Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Der unterm 13. März d. J. für Peter 
Huber zu Leipzig ausgeftellten Prima: 
Wechſel über 20 Thlr., den 13. September 
d. 95 zahlbar, erkläre ich für ungiltig. 
Neumarkt. [1509] A. Hauer, sen. 


ni mir gehörige, am hieſigen Platze beſte⸗ 
ende 

Chem. Zündiwanrens: Fabrik 
beabſichtige ich unter 155 günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Näheres auf portofreie 
Infragen bei Unterzeichnetem. 

rünberg i. Schl. am 29. Auguſt 1861. 
[1512] Moritz Pilz. 


Ein Hühnerhund, 3 
gut geführt, weiß und ſchwarz getiegert, ſteht 
zum Verkauf beim Förſter Löffler zu Blu⸗ 
merode per Maltſch a. d. O. [1510] 


era Korn⸗Branntwein, das Quart 
6 Sgr., alten abgelagerten (Nordhäuſer) 
a0. 8 Sgr. emp 115 die früher Anwand⸗ 
ſche Brennerei, Mühlgaſſe 9. [1978] 


Eiſenbahn⸗Erdarbeiter 


finden ſogleich auf der Strecke „Stettin⸗Lek⸗ 
nitz“ der vorpommerſchen Eiſenbahn dauernde 
Beſchäftigung. 
Bau⸗Bureau Stettin, d. 31. Auguſt 1861. 
Die Bau⸗Unternehmer: 
[1499] Plüſchke u. Engel. 


r ein Produkten⸗Geſchäft wird ein tüchti⸗ 

ger Buchhalter und Correſpondent, der 
ſofort eintreten kann, geſucht. Näheres im 
Comptoir Schweidnitzerſtr. 37, 1 Tr. hoch. 


Ein Deconom, zugleich Forſt⸗ 
mann und Feldmeſſer, geſund, 
im kräftigſten Alter und unverheira⸗ 
thet, welcher fünfzehn Jahre auf einem 
großen Gute thätig geweſen iſt, ſucht 


unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stellung. Atteſte werden bereitwil⸗ 
lig vorgelegt, und Offerten per Adreſſe 
J. G. 109 poste restante Liebau 
erbeten. 11501] 


ine Dame, moſaiſchen Glaubens, welche 
ſchon ſeit einigen Jahren die Erziehung 
von Kindern geleitet, ſich in der Wirthſchaft 


nützlich zu machen weiß, in der Muſik, im 6 


Engliſchen und Franzöſiſchen Unterricht er⸗ 
theilen kann, ſucht eine Stelle. Gef. Offerten 
unter M. nimmt die Exp. dieſ. Zeitung entgegen. 


wei bis drei Penſionäre finden freunds 
liche Wohnung nebſt Koſt und gute Be⸗ 
wirthung gegen eine ſolide Penſion Oderſtr. 
Nr. 26 im erſten Stock bei Kleinert. [1965] 


in Lehrling wird geſucht bei J. A. 
E Steinitz u. Comp., Reuſcheſtr. 45. 


ür ein Colonial⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 

wird ein Lehrling christlich), der polniſchen 
Sprache mächtig, zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Näheres H. B. poste rest. fr. Gr. 
Strehlitz. 


in tüchtiger Gärtuer, der nicht allein 
mit der Blumenzucht vertraut, ſondern 
gleichzeitig den Küchengarten mit beſorgen 
muß, wird zu Michaelis nach Polen zu enga⸗ 
giren gewünſcht. 
[1848] Müller u. Comp., Schuhbrüde 73. 


Penſtons⸗ Anzeige. 

Eine kinderlo je Wittwe wünscht junge Mäd⸗ 
chen, die hieſige Schulen beſuchen, gegen mä⸗ 
ßige Penſion in Obhut und Pflege zu nehmen. 
Näheres 85 ertheilen wird Herr Paſtor Letz 
ner die Güte haben. 11975 


Kür Gymnaſiaſten und Realſchüler 
weiſet eine ſehr gute Penſion nach: 
Oberlehrer Dr. Adler, 
[1891] Magazinſtraße im Nordſtern. 
ls Verkäuferin 


änfe in einem Geſchäft 
A wünſcht eine junge, wohlgebildete Dame 
eine Stelle. Zu erfragen Schweidnitzerſtraße 
im Meerſchiff bei Frau Neumann, [1966] 


ädchen, die eine gute und ſaubere Weſte 
machen, können ſich melden Urſuliner⸗ 
ſtraße 24, 2 Treppen. 1979 


Stube und belle Alkove, unmöbl, freundlich 

tapezirt, ſind Michaeli zu vermieth. Bahn⸗ 

hofſtr. 4, Hochparterre, rechts. Dabei 91820 
0 


benutzung. 


Aubußſerſtraßte Nr. 11 in der „ſtil⸗ 
len Muſik“ iſt ein Pferdeſtall nebſt Wa⸗ 
genplatz zu vermiethen und Michaeli d. J. 
zu beziehen. [1961 


gt vermiethen eine Wohnung von 3 Stu: 
ben, Kabinet, Küche u. ſ. w. bald oder 
zum Oktober zu beziehen. Näheres Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 58 beim Wirth. [1949] 


Kieſterſtraße ae. iſt ein Hochparterre, 4, 
5 oder 6 Piecen, zu vermiethen. [1982] 


Ein Verkaufsgewölbe mit Gaseinrichtung 
und Schaufenſter, auch heizbar zu machen, 
iſt Schmiedebrücke Nr. 43 zu vermiethen. 


(Sjartenttraße Nr. 5 iſt im 2ten Stock ein 
herrſchaftliches Quartier nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung mit oder auch ohne Pferdeſtall und 
Wagenremiſe zu Michaelis zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 70 Thlr. 


jährlich, zu 
vermiethen Mühlgaſſe 9. i 11977 


3 freundl. Zimmer, Alkove und Beige⸗ 
laß ſind Reuſcheſtr. 24 Michaelis zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Hrn. Kodlitz im Hofe. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche u. Zu⸗ 
behör iſt Gartenſtr. 38 Mich. zu beziehen. 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 2. September 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 87— 92 


dito gelber 87— 90 84 7076 „ 
Roggen 59— 61 57 525 „ 
erſte. . 45 — 47 43 3840 „ 
afer . 24 26 22 19 —20— „ 
bſen .. 53 — 56 50 44. 47 „ 
Rübſen, Winter⸗ 


fo. Brutto 6. 15. 6. 6. 

5. 1 82 

Raps, pr. 150 Pfd. 6. 26. 6. 17. 5. 27. 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 

Spiritus pro 100 Quakt bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz. 


31. Aug. I. Sept. Abs. 10 Ul. Mg. Ul. Nchm. 2. 
Lu idr. bei 0° 278490 2770887 279003 


Luftwärme ＋ 10,8 + 82 + 130 
Thaupunkt ＋ 6% . 5,0 2,7 
Dunſtſättigung 67pCt. 76 pr. 42 pCt. 
Wind N 9 NW 


Metter 
Wärme der Oder 


— nn nennen, 
. u. 2. Seplbr. Abs.10U. Mg.6U. Nchm. 211 
27%/%9½⁰5 27919 


W̃ 
trübe überwöllt gr. Wolken 
F 127 


Luftdr. bei 0o 27944 

Luftwärme + 9,6 7 10,2 7 140 
Thaupunkt . 6˙8 4. 8,3 ＋ 7,1 
Dunſtſättigung 79 pt. Sôpét. 53pEt. 
Wind NW W NW̃ 
Wetter heiter überwolkt wolk g 
Wärme der Oder N 


Breslauer Börse vom 1. Septbr. 186 1. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.[4 102% B. Breol.-Sch.-Frb. 
Amsterdam fk. S. 142 2 bz. u. BI dito Kred. dito)4 94½ 6. Litt. E. 99 % B. 
dito . . 2 M. (141 % G. dito Piandbr.. 3%) NB. KR Minen € — 
Hamburg.. k. S.] 150 , bz. Schles.Pfandbr. . dito Prior. — 
dito. . 2M. 149% bz. u, B à 1000 Thlr. 31% 924 B. | Glogau-Sagan.. . 
London k. S. — dito Lit. A. . . 4 100 B. Neisse-Brieger — 
dito 3M. C. 21 bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 — Ndrschl.-Märk. * 
Puris 2M. 79% B. dito Pfdb. Lit. C04 — dito. Prior. RR 
Wienöst, W. 2 M. 72 % G. dito dito B. 4 100 B. dito Serie IV. = 
Frankfurt. 2 M. | — dito dito 13%] — Oberschl. Lit. A. (374/122 % f. 
Augsburg. 2M . Schl. Rentenbr.|4 | 99% B. dito lat. B. 3% 112% E. 
Leipzig 2M.“ — Posener dito 4 | 97% B. dito Lit. C3122 ½ C. 
Berlin k. 8.“ — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr-Obl 4, 92% B- 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.|44%| 99 % B. 
Ducaten ...... 95% B. Poln. Pfandbr. 4 | 84%, G. dito dito Lit. E.|3%| 82 G. 
Louisd'or 109% G. dito neue En. 4 — Rheinische. 4 ri 
Poln: Bank-Bill. 85% B. ditoSchatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg.]e 7 
Oester, Währg- 75% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl. =: 
Inländische ‚Fonds, Oest. Nat.-Anl.|4 | 587,0. || dito dito = 
Freiw. St.-Aul. 14 * Ausländische Bisenbaln-Aetien. dito Stamm 1E * 
Preus. Anl. 185014 fa Warsch.-W. pr, Oppeln-Tarnw. * 
dito, 18624 (1035, Stücke v. 60 Kb. b. 66% b. —.— 
dito 185604 I Fr.-W.-Nordb. . 4 — Minerva 7576 N 
dito 18541474 Mecklenburger |4 — | Schles. Bank 86% 4, 
dito 18595, |108B. || Mainz-Ludwgh. — Disc. Cöm.-Ant. lbs. 
Prüm.-Anl. 1854 3% 125% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. || Darmstädter .. = 5% 
St.-Schuld- Sch. 3%] 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 112 % B. Oesterr. Credit 62 10 b. 
Bresl. St-Oplig.( 4, — || dito. Pr.-Obl.4 | 92% B. dite Loose 1800 4% f. 
dito dito 44] — dito Litt. D. 4 99% B. Posen. Prov.-B. 8974 
Die Rörsen- Commission. 
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